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Lv«rirkver<tz<.
(Pariser.Bri es.)

Es giebt in Frankreich eine englandfeindliche und
eine deutschfeindliche Partei, die beide ihren Einfluß am

$lai dDrsay geltend zu machen suchen und auch that¬
sächlich geltend machen. Das verleiht der auswärtigen
Politik Frankreichs etwas Schwankendes und lähmt
ihre Thatkraft, denn es giebt heute keine Großmacht,
die unabhängig und stark genug wäre, um sich den

Luxus zweier Erbfeinde gestatten zu können. Noch vor

kurzem hielt (Stiemte in der Kammer eine Rede, in
der er die Ränke des Frankreich überall im Wege
stehenden Englands rücksichtslos brandmarkte, wie denn
Caffagnac in seiner „Autorite“ unumwunden erklärt

hat, Deutschland sei nur ein vorübergehender,
zufälliger Feind, mit dem man ein koloniales
Abkommen treffen könne, England dagegen der
ewige Feind. Daß andererseits die Gegner Deutschlands
in Frankreich noch zahlreich sind, das konnte man neuer¬

dings wieder an der Schadenfreude beobachten, mit der
die, beiläufig bemerkt, irrige Meldung von einem
Tripolisabkommen zwischen Frankreich und Italien
(als Vorspiel zur Ablösung dieser Macht vom Drei¬
bund) in Paris aufgenommen wurde. Auch ist es all¬

gemein aufgefallen, daß die seit etwa zwei Jahren in
angemessenem Zeitabftand von einander in englischen
Revüen (National Review, Contemporary Review und

e Fortnighly Review) erscheinenden, eine englische-russische
Annäherung predigenden Artikel in Frankreich mehr
Entgegenkommen fanden, als in Rußland, wo, so scheint
es, von den Staatsmännern nur Herr von Witte für
anglopbil gelten kann.

Höchst wahrscheinlich hat der französische Minister
des Auswärtigen, Herr Delcaffe, jene Werbungen nickt
ungern gesehen, denn er hat, wie sein Kollege Laneffan,
längst bevor er Minister wurde, eine englandfreund¬
liche Politik befürwortet. In diesem Gedanken-
zusammenhang ist ein Artikel des „Eclair“ interessant,
der ihn mit wenig verschleierten Worten einer an

Deutschland begangenen Treulosigkeit bezichtigt. Nach
dem genannten Blatt wäre sein Vorgänger im Mini¬
sterium desAuswärtigen auf einenVorschlagDeutschlands,
in Afrika gegen Englands Streben nach der Hegemonie
gemeinsame Sache zu machen, willig eingegangen und
hätte sich auch zweimal deutscher Unterstützung erfreut.
Auf Frankreichs Gegenleistung rechnend, habe Kaiser
Wilhelm dann nach dem Jameson-Ueberfall seine be¬
rühmte Depesche an den Präsidenten Krüger geschickt,
sei aber von Herrn Delcaffe, der inzwischen ans Steuer¬
ruder der auswärtigen Politik gelangt war, schnöde im
Stich gelassen worden, und habe dann seinerseits
keine Lust gehabt, auch nur den Finger zu rühren, um

Frankreich die Demüthigung von Fachoda zu ersparen.
Für die. welche in Frankreich eine englisch¬

russische Annäherung gern sehen würden, ist die
französisch-englische die Voraussetzung, denn Rußland,
so folgern sie, ist unser Verbündeter und kann mit
einer Macht, die fortfahren würde, unsere Kolonial¬
politik zu durchkreuzen, unmöglich Freundschaft
schließen, es handelt sich also, mit anderen
Worten, um eine französisch - russisch - englische
Allianz. Nach der „National Review“ deren
Leiter ein Verwandter Lord Salisburys und darum
vielfach, wenn auch irrigerweise, für dessen Mundstück
gehalten worden ist, würde England dies Bündniß
durch einen Verzicht auf Persien nicht zu teuer erkaufen,
werde es doch dann aufhören, der „Satellit (!) Deutsch¬
lands“ zu sein. Dieser Nonsens sagt wenigstens deut¬
lich, was ja allerdings nichts Neues für alle die ist,
die sich um diese Dinge kümmern, nämlich, daß ein
englisch-französisch-russisches Einvernehmen seine Spitze
gegen Deutschland richtet. Es soll, wie in einem
Londener Brief des „Gaulois“ ausgeführt wird, dem
deutschen Einfluß in Konstantinopel als Gegengewicht
dienen, ein Festsetzen Deutschlands in Kleinasien ver¬
hindern und die „alldeutschen Hoffnungen“ im Fall
einer „Theilung“ oder eines Zerfalls von Oesterreich
vereiteln.

Wenn es aber schon schwer ist, zwei unter einen
Hut zu bringen, so noch erheblich schwerer, drei, be¬
sonders wenn sie so einander widerstreitende Inter¬
essen haben, tote England, Rußland und Frankreich.
Die englischen und russischen Interessen sind keines¬
wegs nur in Persien unversöhnlich, in so blendender
Form auch der Beweis des Gegentheils versucht
worden ist. Und was nun Frankreich betrifft, wie
sollte es sich dauernd mit England verständigen können,
wenn es selbst zwischen ihm und Rußland zu ernsten
Reibungen kommt! Offiziell wird zwar alles in Ab¬
rede gestellt und die immer innigere Ausgestaltung
des Zweibundes verkündet, aber die öffentliche Mei¬
nung in Frankreich neigt immer mehr zu der Auf¬
fassung, daß lediglich Rußland von ihm Vortheil hat.
Andererseits hat die Kundgebung der französischen
Flotte vor Mytilene, die Betheiligung Frankreichs am
Bau der Bagdadeisenbahn, das Zusammenwirken
der Banque Ottomane und der Deutschen Bank und
Frankreichs jüngste italienische Politik in Petersburg
stark verstimmt, wie ja auch die Abberufung der
Paillardschen Flotte aus den türkischen Gewässern auf
russischen Einfluß und russische Eifersucht zurück¬
zuführen ist.

Die Interessengegensätze Frankreichs und Englands
endlich springen derart in die Augen, daß keine Kunst
der Dialektik sie beseitigen kann. In Frankreich kann
man weder den Verlust Egyptens, noch die Demüthi“
gung von Faschoda vergessen. In Abessinien sucht
England den französischen Einfluß zu verdrängen und
ebenso in Marokko. In Siam hat es den Vertrag
von 1896 „schimpflich gebrocken“, wie der „Soleil“
sich ausdrückt, und ein Theil der Presse schilt, daß
Herr Delcaffe die Verlegenheit Englands infolge des
Krieges in Südafrika nicht ausnutzt, um auch die
schwebenden Streitfragen in Neufundland, auf den
Neuhebriden, in Westafrika u. s. w. zu gunften Frank¬
reichs zum Austrag zu bringen.

(Nachdruck verboten).

Reichstes
135. Sitzung vom 5. Februar.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky

und andere.
Die zweite Berathung des Etats des Neichsamts

des Innern wird bei den dauernden Ausgaben, Kapitel
Reichsversicherungsamt, fortgesetzt.

Direktor im Reichsamt des Innern, Caspar:
Der Abgeordnete Stadthagen hat sich über die Höhe
der Bezüge der Vorsitzenden der Berufsgenoffenschasten
aufgehalten. Diese Bezüge werden ja ausschließlich
von den Unternehmern aufgebracht. Man muß da¬
gegen doch bedenken, daß seit dem Bestehen der Unfall¬
versicherung von denselben Unternehmern 600 Millionen
Mark an die verunglückten Arbeiter ausgezahlt worden
sind. Wenn die Zählkarten der Statistik nicht von den
Berufsgenoffenschasten, sondern von irgend einer
anderen Stelle aus ausgefüllt worden wären, so wäre
dies ganz dasselbe gewesen, denn das Material wäre
dasselbe geblieben. Die Unfallhäufigkeit kann man

nicht beurtheilen nach absoluten Zahlen, sondern nur

nach relativen.
Die Abgg. Dr. Derlei (konservativ) und

Hilbck (nationalliberal) polemisiren ebenfalls gegen
die Ausführungen des Abgeordneten Stadt! y.w in
Sachen der Berufsgenossenschaft.

Abg. H e r z f e l d (Sozialdemokrat) bespricht das
Anwachsen der Unfälle im landwirthschaftlichen Betriebe.
Redner macht hierfür zumtheil die agrarische Zu¬
sammensetzung der Berufsgenoffenschasten verantwort¬
lich und fragt an, ob in Mecklenburg eine Neufestsetzung
des durchschnittlichen Tagelohns für Landarbeiter statt¬
gefunden hat.

Staatssekretär Graf vonPosadowskyrJch
habe in der vorigen Session anerkannt, daß die da¬
maligen Festsetzungen des Durchschnittslohnes für
Landarbeiter dem Thatbestand nicht mehr entsprechen.
Ich habe mich an sämmtliche Bundesregierungen mit
dem Ersuchen gewandt, Neufestsetzungen vorzunehmen.
In Preußen ist das geschehen; ich muß annehmen, daß
das auch für Mecklenburg geschehen ist ; ein amtlicher
Nachweis liegt mir nicht vor. Sollte es nicht ge¬
schehen sein, so werde ich mich noch einmal an Mecklen¬
burg wenden.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. B ü s i n g
(nationalliberal) führt Abg. Dr. R ö s i ck e (bei keiner
Fraktion) aus: Die Jnvaliditäts- und Altersversicher¬
ungs-Anstalt Berlin hatte beschlossen, denjenigen un¬

verheirateten weiblichen Personen, welche zwangsweise
in das Sanatorium der Anstalt überführt werden
würden, aus den Mitteln der Anstalt ein Achtel des
ortsüblichen Tagelohnes zu gewähren, um den Be¬
treffenden dadurch den Aufenthalt in der Anstalt
wünschenswerther erscheinen zu lassen. Der Bundes¬
rath hat sich diesem Beschluß gegenüber ablehnend
verhalten.

Abg. Hoch (Sozialdemokrat) tadelt die un¬

genügende Ueberwachung der Betriebe und fordert
bessere Maßregeln zur Unfallverhütung in der Bau-
berufsgenossenschast. Die Genossenschaften schädigen
mit Hülfe der Vertrauensärzte systematisch die Ar¬
beiter. Die Arbeiter müßten mehr zur Mitarbeit an

der Verwaltung herangezogen werden.
Staatssekretär Graf von Posadowsktz: DaS

Reichsversicherungsamt hat Vorschriften erlassen über
die Kassenrevision, die Rechnungslegung, Stellung der
Beamten innerhalb der Berufsgenossenschaften. Ich
bin der Ansicht, daß dieser Erlaß völlig gerechtfertigt
ist, und daß alle Angriffe dagegen völlig hinfällig sind.
Die Berufsgenossenschaften sind so gewaltige Körper¬
schaften, daß sie unter einer staatlichen Kontrolle stehen
müssen, schon im Interesse der Einheitlichkeit der
Verwaltung. Die Zunahme der Unfälle innerhalb
der Landwirthschast beruht viel weniger auf einer
größeren Nachlässigkeit in den Betrieben oder einer
größeren Gefährlichkeit der Maschinen, sondern dar¬
auf, daß, je länger ein Gesetz besteht, es in seinen
Wirkungen und Vortheilen immer bekannter in der
Bevölkerung wird. Der Bundesrath hat den Antrag,
den der Abgeordnete Rösicke erwähnte, auf Gewährung
eines Achtels des ortsüblichen Tagelohnes an un¬

verheiratete weibliche Personen, die in das Sanatorium
geschickt werden, abgelehnt, weil er auf dem Stand¬
punkt stand, nur solche Vorschläge zu genehmigen,
welche gesetzliche Ansprüche erweitern. Die Bau¬
berufsgenossenschaft handelt in ihrem eigenen Interesse,

wenn sie energischer fortfährt, Maßregeln zur Ver¬
hütung von Unfällen zu treffen.

Abg. Franken (nationalliberal) weist darauf
hin, daß die Arbeitgeber vielfach die allergrößte
Mühe haben, die Arbeiter an die getroffenen Schutz¬
vorrichtungen zu gewöhnen und ihre Benutzung zu er¬

zwingen.
Nach weiteren Bemerkungen des Abgeordneten

Stadthagen werden Titel 1, Gehalt des Präsi¬
denten des Reichsversicherungsamts, und eine Reihe
weiterer Titel angenommen.

Bei Titel 6: Remuneration für richterliche Beamte
im Reichsversicherungsamt wünscht Abg. Dr. Stock¬
mann (Reichsp.) Erhöhung der Bezüge und Pensions¬
fähigkeit derselben.

Direktor im Reichsschatzamt T w e l e : Es ist be¬
reits versucht worden, diesem Wunsche für das Etats¬
jahr 1902 Rechnung zu tragen; es ließ sich aber nicht
durchführen. Ich stelle anheim, bei günstiger Finanz¬
lage darauf zurückzukommen.

Der Rest des Kapitels wird bewilligt, ebenso die
Kapitel Physikalisch - Technische Reichsanstalt und
Kanalamt.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung:

Rest der heutigen.
Schluß nach 6 Uhr.

* Bromberg, 6. Februar.
Das Staatsmirrifterirrm hielt am Mittwoch

eine Sitzung im Abgeordnetenhause ab.
Irr der Frage der Transitläger sind A b -

d r d n u n g e n der Vorsteherämter der Kaufmannschaft
zu Königsberg und Danzig am Montag vom

Handelsminister empfangen worden. Nach der „Kgsb.
Hart. Ztg.“ haben die Herren nicht nur in der Kon¬
ferenz beim Handelsminister sehr energisch gegen den
agrarischen Antrag Stellung genommen, sondern sie
haben auch sofort an die Zolltarifkommission des Reichs¬
tages eine entsprechende Eingabe gerichtet, in welcher
dargelegt wird, daß durch die Annahme des Schwerin-
schen Antrages die Lebensfähigkeit des Königsberger
und Danziger Getreidehandels vollständig unterbunden
werden würde.

Eine Abänderung des Gesetzentwurfs über
die Provinzialdotationen haben jüngst die
Landesdirektoren in einer Konferenz in
dem Sinne angestrebt, daß den Provinzen selbst von
der Hauptsumme von 7 Millionen Mark die Hälfte,
und nicht, wie vorgeschlagen, ein Drittel zugewendet,
und daß die Mitwirkung der Staatsaufsichtsbehörden
bei der Vertheilung der an die Kreise und Gemeinden
abzuführenden Summen ausgeschlossen wird. Die
„Berl. Pol. Nachr.“ glauben, daß nach beiden Richtungen
den Bestrebungen der Landesdirektoren der Erfolg ver¬

sagt bleiben wird.
Der „Nationalzeitung“ zufolge scheidet der Mi-

nisterrefident in Caracas, Dr. Schmidt
L e d a, aus Gesundheitsrücksichten aus dem Reichs¬
dienste. Er erhielt den Charakter als Gesandter. Zu
seinem Nachfolger ist der Ministerresident in Port au

Prince Pelldram ernannt, welchem persönlich der
Charakter als Gesandter verliehen worden ist.

Die Budgetkommission des Reichstages berieth
gestern die einmaligen Ausgaben des Militäretats und
strich 45 000 Mark von den geforderten 130 000 Mark
für die Beschaffung und Aptirung des Luftschiffer-
geräths und lehnte ferner die geforderten 167 552
Mark für bauliche Aenderungen des Bekleidungsamts
des Gardekorps ab. Schließlich wurde die Forderung
betreffend den Neubau des Militär-
k a b i n e t s und Umbau der Generalmilitärkasse an

der Ecke der Königgrätzer- und Albrechtstraße in Berlin
abgelehnt mit Rücksicht auf die Verringerung von

Licht und Luft für das angrenzende Abgeordnetenhaus.
Auch der Antrag. 5000 Mark zu einem neuen Entwurf
zu bewilligen, wurde abgelehnt.

Zolltarif-Kommission, Berlin, 5. Februar.
Zur Fortsetzung der Berathung über § 9 Absatz 1

bis 3, welche Einfuhrscheine, reine und gemischte
Transitläger behandeln, liegt ein Eventualantrag
Heim-Müller-Fulda vor. Danach soll in Absatz, be¬

treffend Zulassung gemischter Transitläger, im Ein¬
gang die Bedingung des dringenden Bedürfnisses ge¬
strichen und am Schluß der Satz hinzugefügt werden:
Die Bewilligung und Forterhaltung der gemischten
Transitläger ist davon abhängig, daß von der aus¬

ländischen Zufuhr innerhalb der letzten 3 Jahre min¬
destens die Hälfte wieder ausgeführt wurde. Ab¬

geordneter Blankenhorn (nationalliberal) vertheidigt die
Erhaltung der gemischten Transitläger in Mannheim
und empfiehlt die Annahme der Regierungsvorlage.
Abgeordneter von Wangenheim (konservativ) sagt,
die gemischten Transitläger müßten ein für pöe
mal aus der Welt geschafft werden. Brömel
(Freisinnige Vereinigung) schildert das Jntereffe des

Getreidehandels in Danzig, Königsberg. Lübeck und
Stettin an den Transitlagern. Staatssekretär Dr. Graf
von Posadowsky theilt mit, daß demnächst eine Anzahl
gemischter Transitlager, die nur' ins Zollinland Ge¬
treide absetzten, und daher überflüssig seien, aufgehoben
werden sollen. Das Transitlager in Mannheim solle

auf alle Fälle bestehen bleiben. Freiherr Heyl zu
Herrnsheim bemerkt, die Aufhebung der zinsfreien
Zollkredite reiche hin, um die Schädigung der Land¬
wirthschaft durch gemischte Transitlager zu verhüten.
Die Aufrechterhaltung der gemischten Transitlager am

Rhein sei nothwendig. Graf Posadowsky warnt noch¬
mals eindringlich vor der Annahme von An¬

trägen, die weiter gehen, als die Regierungs¬
vorlage. Graf Schwerin (konservativ) tritt für seinen
Antrag ein. Der Sächsische Geheimrath Rüger erklärt
sich namens der sächsischen Regierung ausdrücklich für
die Regierungsvorlage und gegen die Anträge Heim
und Schwerin. Der Badische Ministerialdirektor
Scherer empfiehlt gleichfalls die Regierungsvorlage,
das Interesse der Landwirthe und Getreidehändler sei
das nämliche; Getreidewucher großen Stils sei heute
nicht mehr möglich. Abgeordneter Gothein (Frei¬
sinnige Vereinigung) bekämpft die gegen die Transit¬
läger gerichteten Anträge und hebt die Interessen
Breslaus hervor. Dreesbach verwahrt die Sozial¬
demokratie dagegen, daß sie eine Lanze für den Getreide¬
großhandel gebrochen hätte. Redner tritt für die Re¬
gierungsvorlage ein mit Streichung der Worte „sofern
hierfür ein besonderes. Bedürfniß vorliegt.“ Die
Aufhebung der Zollkredite sei der Knochen, den
man den bellenden Agrariern hingeworfen habe. Selbst¬
verständlich meine er nur die Agrarier außerhalb des

Hauses. Die Kommission vertagte sich hierauf aus
morgen.. — Ein Parlamentsberichterstatter will wissen,
daß für die demnächstige Aufhebung die gemischten
Transitläger in Frankfurt a. M., Lindau, München,
Dresden, Friedrichshafen, Heilbronn, Stuttgart, Ulm.
Konstanz, Mainz, Worms und Nocdenhain in Aussicht
genommen seien. Offiziös wird hierzu geschrieben,
daß der Staatssekretär Graf Posadowsky nur erklärt
hat, daß noch eine Anzahl Transitläger aufgehoben
werden würde. Namen, wie sie hier genannt werden,
sind vom Staatssekretär überhaupt nicht genannt
worden.

In Reichstagskreisen war gestern, wie die „Nat.
Lib. Korr.“ berichtet, die Annahme verbreitet, es stehe
eine bündige Erklärung namens der V e r -

bündeten Regierungen in Aussicht, dahin¬
gehend, daß diese unter keinen Umständen über die im

Zolltarifgesetz vorgesehenen Minimalsätze
hinausgehen würden.

Der Zentralvorstand der national-
liberalen Partei hält seine übliche Frühjahrs¬
sitzung zur Entgegennahme des Jahresberichts am

9. März d. I. in Berlin ab.
Ein Urtheil über Bismarck enthält ein wahr¬

scheinlich aus dem Sommer 1851 stammender Brief
des preußischen Bundestagsgesandten von Rochow an

den damaligen Ministerpräsidenten von Manteuffel.
Der Brief ist abgedruckt in dem soeben bei Mittler
u. Sohn erschienenen ersten Band der von Poschinger
herausgegebenen „Unveröffentlichten Dokumente aus

dem Nachlaß des Ministerpräsidenten Otto von Man¬

teuffel.“ Dieser Nachlaß ist eine wahre Fundgrube
zur Beurtheilung der Geschichte Preußens von 1848
bis zur Mitte der 60er Jahre. In den Briefen RochowS
an Manteuffel wird zunächst die Ernennung Barde¬
lebens zum Bundesgesandten in Frankfurt als sehr
bedenklich bezeichnet, da Bardeleben „nicht recht takt¬
voll und ganz unbedingt zuverlässig ist.“ Weiter
heißt es in dem Brief: „Hier wird von allen Seiten

spionict, jedes einzelne Wort, was man sagt, wird ab¬

gewogen und ihm ein oft falscher Sinn beigelegt; man

kann daher nicht vorsichtig und bemessen genug in

seinen Aeußerungen und seinem Verfahren sein. Ick
ziehe in der That etwas weniger Verstand vor, wenn

ich nur Konsequenz, Disziplin und Takt erblicke. In
Frankfurt ist die strenge Beobachtung der Formen un¬

entbehrlich, denn sonst ist der Posten des Bundestags¬
gesandten untergeordneter Natur, da ja die Geschäfte
nicht hier, sondern jedenfalls zwischen Berlin und
Wien abgemacht werden. Aus dieser Hinsicht halte ich
in der That Herrn von Bismarck zu gut. Er würde
mit seinen Fähigkeiten, mit seinem Scharfsinn, sowie
mit seiner Redegewandtheit und seiner unverwüstlichen
Laune im Innern des Vaterlandes weit mehr nützen,
als wenn er sich hier doch gewissermaßen den Mund
wird schnüren müssen und genöthigt ist, auf Socken

zu gehen. Oder aber er müßte mit seiner Energie
alles fortreißen, der Spiritus in dem Eis phlegmatischer
Maschinen werden und eine neue Ordnung der Dinge
hervorzaubern wollen. Wenn man aber den Bundes¬
tag möglichst negativ und das föderative Band sehr
locker oder lose halten möchte, so sind Fähigkeiten,
Kräfte und Geistesfunken, wie wir sie bei Herrn von

Bismarck ehren und lieben, hier vergeudet.“
Der Reichstagsabgeordnete Freiherr von

Hehl zu Hernsheim bezeichnet, wie schon drahtlich
gemeldet, in der „Franks. Ztg.“ die Nachricht, daß die
nationalliberale Fraktion ihm nahe gelegt habe, aus der

Zolltarifkommiffion auszuscheiden, als völlig unwahr.
Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt zu diesem Dementi des Ab¬

geordneten von Heyl: Die Thatsache, daß der genannte
Abgeordnete aus der Kommission ausscheidet, wird

durch diese Mittheilung nicht berührt. Daß der schon
vor längerer Zeit angekündigte Austritt noch nicht er¬

folgt ist, lag nur daran, daß Freiherr von Heyl die



r

Berathung der von ihm zu §§ 8 und 9 de- Zolltarif- v

gefetzes gestellten Anträge abwarten wollte. Nach Be¬
endigung der Debatte über diese Punkte tritt, wie schon
früher gemeldet, der Abgeordnete Sieg an seine Stelle.

Das preußische Landesökonomiekollegmm
beschloß am Dienstag, den Landwirthschaftsminister zu
ersuchen, daß dem Landtage noch in dieser Session ein
die Verletzung der D i e n ft v e r t r ä g e d e s Ge¬
sindes und der landwirthschastlichen Arbeiter be¬
treffender Gesetzentwurf vorgelegt werde. Na-H einem
Vortrag des Professors Gering wurde beschloffen. den

Landwirthschaftsminister zu ersuchen, eine Erhebung
über die Wirthschaftssysteme und Fruchtfolgen in den

einzelnen Landestheilen zu veranlassen. Professor
Sering klagte über die Leutenoth. Die Landwirthe seien
in einem unerträglichen Maße von dem guten Willen
fremder Regierungen abhängig. Die preußische
Rentengutsgejetzgebung sei ganz unzureichend ge¬
blieben, und die Rentengutsbildung so gut wie todt.
Es lohne kaum, die paar vorliegenden Zahlen zu
berichten. Eine 'nothwendige Ergänzung des Zoll¬
tarifs sei ein Gesetzentwurf, der die innere Kolonisation
fördern wolle. Im Herrenhaus sei dieser Gedanke
leider ziemlich stark auf Antipathie gestoßen, er bilde
aber den ersten Schritt, die Vortheile des Zolltarifs
der landwirthschastlichen Bevölkerung dienstbar zu
machen. Bei der Besprechung der neuen Erfahrungen
bei der Bekämpfung der Rindviehtuberkulose wurde
allgemein auf die Enttäuschung hingewiesen, die man

mit dem Tuberkulin erlebt hat. Ferner sprach sich das
Lanvesökonomiekollegium für eine Erhöhung der vor¬

geschlagenen Zollsätze für Pferde aus. Sei diese nicht
zu erreichen, so soll mindestens die niedrigste Klasse
Pferde im Werthe bis zu 300 Mark mit einem Zoll¬
sätze von 30 Mark pro Stück gestrichen, der Zoll
also auch für diese Thiere auf 75 Mark bemessen
werden.

Kaiser Wilhelm wird in diesem Sommer am

Z a r e n h o s e einen Gegenbesuch machen; jetzt
wird mitgetheilt, daß die Einladung des Zaren an

unsere^ Kaiser bereits während der letzten Entrevue in

Danzig erging und vor allem auch zur Theilnahme an

den interessanten Marineartillerie-Schießübungen lautete,
die in der ersten Hälfte des Juli bei Reval stattfinden
werden. Dorthin würde sich der Kaiser zuerst be¬

geben und dann den Zaren nach Kronstadt-Petersburg
begleiten.

Der Besuch des Prinzen von Wales hat,
wie offiziös mitgetheilt wird, auch zu einer Aussprache
des englischen Thronfolgers mit dem Reichskanzler
Grafen Bülow über die Vorgänge geführt, die sich in
Berlin und London an die viel erörterte Rede Cham-
berlains knüpften. Von zuverlässiger Seite erfährt die
„Rat. Ztg.“, daß danach dieser Zwischenfall nunmehr'
als erledigt angesehen werden darf, wie denn über¬

haupt der ganze Verlauf des vom Prinzen von Wales
dem Kaiser Wilhelm in Berlin abgestattetIN Besuchs
für beide Seiten durchaus befriedigend war.

Lord Kitchener telegraphirt aus Pretoria vom
4. Februar: Eine englische Abtheilung unter Byngs
Kommando griff nach einem von Liebenbergvlei aus¬

gehenden Nachtmarsch den Kommandanten Wessels an.

Die Engländer erbeuteten zwei Geschütze, die dem
Oberst Firman vorher abgenommen worden waren,
und das letzte Geschütz Dewets. Auf feiten der Buren
fielen 5 Mann, 6 wurden verwundet und 27 gefangen
genommen. Unter den Gefallenen befindet sich Feld-
kornet Wessels, unter den Gefangenen Kapitän Müller
von der Staatsartillerie. Die Verluste der Engländer
sind leicht. Die Briten nahmen ferner drei Munitions-
wagen weg. Die National Scouts aus Middelburg
machten 13 Gefangene. Oberst Plumer bei Amers-
foort 7 Gefangene. Gilbert Hamilton nahm 32 Buren

gefangen, zwei Buren sind int Kampfe gegen ihn
gefallen.

Deutschland
Berlin» 5. Februar. Der Kaiser hat am

Dienstag Abend zum Thee geladen unter anderen den

Staatssekretär von T i r p i tz und den Minister
Möller. Am Mittwoch Morgen hatte der Kaiser
eine Besprechung mit dem Reichskanzler.

Darmstadt» 5. Februar. Prinzessin Elisabeth,
die Tochter des Groß Herzogs, ist heute
Vormittag von der Riviera hier eingetroffen.

Oesterreich.
Wien» 4. Februar. Kaiser Franz Josef ist heute

Abend nach Budapest abgereist. Die Rückkehr nach
Wien soll am 19. d. M. erfolgen.

Belgrad, 5. Februar. Die Skupschtina nahm die
Vorlage,' nach welcher den int Attentats-
Prozesse Verurtheilten die Kostendes Straf¬
verfahrens erlassen werden, einstimmig an .f Die Ab¬
geordneten Ziwkowitsch, Pawischewitsch und Nescbitsch
brandmarkten in scharfen Worten die Geschehnisse an¬

läßlich dieses Prozesses, in welchem die hervorragendsten
Söhne des Landes unschuldig in den Kecker geworfen
wurden, weil ein thörichter Bube auf König Milan ge¬
schossen habe. Der Abgeordnete Ziwkowitsch verlas
Erklärungen einer Reihe von Zeugen, die heute be¬
kennen, damals falsch ausgesagt zu haben, weil sie dazu
gezwungen worden seien. Redner zollt der ausländischen
Presse, die in jenen Tagen für Recht und Wahrheit
eingetreten sei, warmen Dank.

Frankreich.
Paris, 4. Februar. (Deputirtenkammer.) Be-

der Berathung des Budgets des Handelsministeriums
erklärte der Handelsminister Millerand in Beantwor¬
tung verschiedener Bemerkungen, eine französische
Handelsschule werde gegenwärtig in den Vereinigten
Staaten eingerichtet. Von den Erfahrungen, die man

hiermit machen werde, werde es abhängen, was noch
zu thun übrig bleibe. Er, erklärte der Minister
weiter, verfolge mit großer Aufmerksamkeit den deut¬
schen Zolltarif; soweit derselbe die Blumen betreffe,
so gestehe er ihnen freie Einfuhr zu. Der Minister
fügte hinzu, die Lage des Handels und der Industrie
Frankreichs sei zufriedenstellend; der auswärtige
Handel habe von 1898 bis zum Jahre 1901 fort¬
dauernd zugenommen, besonders habe man eine Ver¬
mehrung der Ausfuhr von Nahrungsmitteln und
Fabrikaten festgestellt. Die industrielle und finanzielle
Krisis habe sich in Frankreich weniger geltend gemacht
als bei den Nachbarn. Man dürfe der Zukunft mit
Vertrauen entgegensehen und die Kammer werde ihren
Nachfolgerinnen eine bessere Lage überlassen, die
gewesen, die ihr von ihren Vorgängerinnen über¬
kommen sei. (Beifall.) Die Generaldebatte wurde
hierauf geschlossen.

Paris» 5. Februar. Deputirtcnkammer. Bei der
heute wiederaufgenommenen Berathung des Antrages
auf Beschränkung des Arbeitstages in den Bergwerken

nimmt die Kammer mit 338 gegen 219 Stimmen den
ersten Paragraphen des Artikels 1 an, nach welchem
die tägliche Arbeitsdauer aus 9 Stunden festgesetzt
wird. Nachdem auch Paragraph 2 angenommen ist,
wonach die tägliche Arbeitsdauer nach zwei Jahren
auf 8Vs und nach weiteren zwei Jahren auf 8 Stunden
herabgesetzt wird, wird der Artikel 1 auch im ganzen
angenommen. — Der Abgeordnete Berry hat den
Minister des Auswärtigen Delcassd davon verständigt,
daß er ihn über die Haltung Frankreichs bei den mit
England zu gunsten der südafrikanischen
Republiken eingeleiteten Unterhandlungen befragen
werde, durch welche sich Holland soeben selbst geehrt
habe.

London» 4. Februar. Ein Telegramm aus
Dartmouth besagt, daß von seiten der Admiralität
Vorkehrungen für die Unterbringung der Offiziere und
Kadetten des deutschen Schulschiffes „Moltke“ ge¬
troffen werden, welches dort zu der am 7. März er¬

folgenden Grundsteinlegung der Marineschule durch
König Eduard erwartet wird. Man rechnet auch auf
die Anwesenheit anderer ausländischer Schiffe: außer¬
dem wird eine Anzahl Schiffe des Kanalgeschwaders
zugegen sein.

London, 5. Februar. Aus Shanghai wird der
,,Times“ von gestern gemeldet, der russische Konsul
habe amtlich bekanntgegeben, daß gegenwärtig keinem
Reisenden ohne besondere Erlaubniß von Petersburg
die R e i s e ausser Strecke Port-Arthur-
Petersburg gestattet werde. Es sei keine be¬
stimmte Nachricht zu erlangen, doch werde amtlich an¬

gegeben, daß mehrere Brücken jenseits Mukden ein¬
gestürzt bezw. noch nicht fertig seien und auch an

Lokomotiven und rollendem Material großer Mangel
herrsche; daher würden sich, wenn der Reisendenverkehr
gestattet würde, unangenehme Verzögerungen ergeben.
Aus gut unterrichteter Quelle verlaute, daß vor

Juli d. Js. kein regelmäßiger Verkehr wahr¬
scheinlich sei.

London» 5. Februar. Das Unterhaus hat mit
246 gegen 125 Stimmen die Bill angenommen, nach
welcher die Ehe mit der Schwester der verstorbenen
Ehegattin für gesetzmäßig erklärt wird. (Das Unter¬
haus hat eine solche Bill schon wiederholt angenommen,
sie wurde aber stets vom Oberhause verworfen.)

Asien.
Peshawar, 5. Februar. (Meldung des „Reuter-

schen Bureaus“.) Aus Kabul wird berichtet, die
Fanatiker machten sich in ungewöhnlichem Maße be¬
merkbar und es seien Unruhen zu befürchten.
Anstifter ist, wie man annimmt, der Hadda Mullah,
der den Emir in jeder Beziehung beeinflussen soll und
der bei der formellen Einsetzung des Emirs am

20. März amtiren wird. Wie es heißt, schüren zwei
Fakirs mit zwei oder drei Mullahs die Erregung in
Malakand und Buner. (?)

Konstantinopel» 5. Februar. Die Senatoren
der Insel Samos unterbreiteten dem Sultan eine
Bittschrift, in welcher sie ausführen, daß die Belassung
des Fürsten auf seinem Posten wegen seiner schlechten
Verwaltung die Ruhe der Insel ernstlich gefährden
würde. Sie ersuchen gleichzeitig um die Entsendung
eines kaiserlichen Kommissars zum Zwecke einer Unter¬
suchung und um Abberufung des Fürsten.

Die Schule in den deutschen
Kelenieen.

Es wäre gar nicht wunderbar, wenn die dem
Reichstage soeben zugegangenen Denkschriften über die
Entwickelung der deutschen Kolonieen die Polen zu
einer Interpellation wegen des „Hakatismus“ ver¬

anlaßten, der in den deutschen Kolonieen drohend sein
greuliches Haupt erhebt. Berichtet doch die Denk¬
schrift über Kamerun von den Regierungsschulen in
Duala (mit 115 Schülern) und in Viktoria (mit 114
Schülern): „Das System, die deutsche Sprache als
alleinige Unterrichtssprache in allen Klassen zu ge¬
brauchen, bewährt sich gut. Es gelingt, die Schüler
der obersten der drei Schulklassen so weit zu bringen,
daß sie ihre Gedanken mündlich und schriftlich in
deutscher Sprache ausdrücken können. Lehrgegenstände
sind außer dem Deutschsprechen: Schreiben, Lesen,
Rechnen, biblische Geschichte, deutsche Geschichte, Geo¬
graphie, Naturgeschichte und Singen. Von den zu Ostern
1901 nach Absolvirung der Regierungsschule (in Duala)
entlassenen Schülern haben drei als Kanzlisten, einer
als Gehülfe bei der Kassenverwaltung, zwei als
Schreiber bei der Kaiserlichen Schutztruppe, zwei als
Verkäufer in den Missionshandlungen Verwendung ge¬
funden. .

— Diese Ergebnisse sind um so erfreu¬
licher, als die ganze Arbeit/ wie wir der Anlage zur
Denkschrift entnehmen, in der Zeit vom 1. Juli 1900
bis 30. Juni 1901 fast nur von dem Regierungslehrer
Merz allein bewältigt wurde; denn der erste Hülfs-
lehrer war vom Juni bis Oktober vertretungsweise
in Viktoria thätig, der zweite Hülfslehrer wurde am

1. Juli wegen Untauglichkeit entlassen. Regierungs¬
lehrer Merz schreibt in seinem Jahresbericht über die
Schule zu Duala: „Das zu gründe gelegte System,
die deutsche Sprache als alleinige Unterrichtssprache in
allen Klassen zu gebrauchen, wurde streng durchgeführt
und hat es sich gezeigt, daß thatsächlich unter Auf¬
wendung von einiger Zeit und Mühe ein wirklicher
Erfolg des Schulunterrichts sich erreichen läßt, auch
ohne daß die Muttersprache zur Grundlage dient. Die
Leichtigkeit der Auffassung bei den Dualas und der
zeitweilig recht erfreuliche Fleiß tragen wesentlich zur
Erleichterung der Arbeit bei.“

In Uebereinstimmung mit Vorstehendem schreibt
Regierungslehrer Lenga in seinem Jahresbericht über
die Schule zu Viktoria: „Die Unterrichtssprache ist
ausschließlich die deutsche . . . Die Schüler der ersten
Klasse sind befähigt, ihre Gedanken schriftlich oder
mündlich zum Ausdruck zu bringen . . Die Schüler
der zweiten Klasse (3. Schuljahr) lesen fließend deutsche
und lateinische Schrift und geben auf Fragen nach dem
Inhalt des Gelesenen genügende Antworten. . . Die
dritte Klasse liest deutsche Schrift, schreibt das Ge¬
lesene richtig und in gefälliger Schrift ab, benennt
Dinge in der Umgebung und nach Anschauungsbildern
und bildet einfache Sätze.“ Was die Negierungslehrer
übereinstimmend berichten, wird auch durch die katholi¬
sche Mission im Kamerunbezirk bestätigt. Der apostoli¬
sche Präfekt P. H. Bieter, P. S. M., schreibt
nämlich in seinem Jahresbericht: „Der Unterricht in
den Schulen (der Mission) umfaßt außer Religion,
Lesen und Schreiben in der Duala- und in der deutschen
Sprache: Rechnen, Geographie und die neuere deutsche
Geschichte. Bemerkenswerth ist hierbei der Fortschritt,
den manche der Schüler in der deutschen Sprache ge¬
macht haben. Nicht allein, daß sie imstande sind, sich
klar und verständlich auszudrücken, sie vermögen auch

kurze geschäftliche Briese zu entwerfen, wie sie im
Handel und Verkehr der Neger vorkommen.“

Im Anschluß hieran verdient eine charakteristische
Stelle aus dem Jahresbericht der katholischen Mission
vom Heiligen Geiste betreffs Deuts ch - Guineas
Beachtung. Derselbe ist vom apost. Präfekt P. Lim-
brock erstattet, welcher u. a. ausführt: „In unseren
Schulen auf Tumleo sind wir bestrebt, die deutsche
Sprache soweit einzuführen, daß die Kinder nach
einiger Zeit hauptsächlich nur mehr deutsch unterrichtet
werden. Auf diese Weise möchten wir unser heimat¬
liches Idiom als Gesammt- und Einheitssprache bei den
sprachlich so ungemein zerklüfteten Stämmen anbahnen
und allmählich einbürgern.“

Wenn solche „hakatistischen“ Grundsätze von einem
katholischen Priester vertreten werden, dann müssen
die Herren Dr. von Ja^zewSki, Roeren und Genossen
ja beinahe den Glauben an die Menschheit verlieren!
Und wie stehen diese Herren angesichts der Kame¬
runer Erfahrungen mit ihrer Behauptung da, daß die
Kinder polnischer Zunge in den posenschen Schulen
selbst auf der Oberstufe nicht imstande wären, dem in
deutscher Sprache ertheilten Religionsunterricht zu
folgen! Wie stehen diese Herren da mit ihren Klagen
über die angeblich auf Kosten der Unterrichtserfolge
verfügte Beschränkung des Polnischen als Unterrichts¬
sprache ? Sind bei den Dualas trotz oder vielleicht
wegen der ausschließlichen Verwendung des Deutschen
als Unterrichtssprache Unterrichtsersolge wie die oben
bezeugten möglich, dann ist auch in den deutschen
Ostmarken eine wahrhaft deutsche Schulpolitik
auch vom pädagogischen Standpunkte aus die richtige.
Denn für minder begabt und für minder fleißig als
die Dualas werden Herr Dr. von Jazdzewski und
Genossen die polnischen Kinder doch nicht erklären.

Ans Stafct nnd Land.
Bromberg, 6. Februar.

§ Eine Kaisergeburtstagsfeier begeht heute
nachträglich noch die Schule in Groß-Bartelsee und
zwar mit den Eltern gemeinsam. Die Feier findet im
Kufelschen Lokale in Schröttersdorf statt und geht in
gleicher Weise vor sich wie die Feier der Schule in
Klein-Bartelsee.

* Auf den Vortrag des Herrn Wilhelm
S i e g e r t über Magenkrankheiten, der heute Abend
8 Uhr int Gesellschaftshause (Gammstraße 2) statt¬
findet, machen wir unter Hinweis auf die Inserate
nochmals aufmerksam. Am morgigen 7. Februar wird
im Naturheilverein im Caft Schamp Frau Helene Witt
über Frauenkrankheiten sprechen.

* Stadttheater. Die morgen zur Erstauffüh¬
rung gelangenden Novitäten „Die Verdammten“ und
„Agathe Foreta“, welche zum Benefiz für Fräuleiit
Paula Nicolai in Szene gehen, sind in ihren Haupt¬
rollen neben der Benefiziantin mit den Damen Arco,
Jacobi und Wüst und den Herren Birkholz, Bühler,
Baumeister, Rolan, Weinig und Zadeck besetzt.

S Das Fest der silbernen Hochzeit begeht
heute Herr Rentier Raczynewski mit seiner Gattin.

Konzert Walkowiak. Trotzdem man einen
regen Besuch dieses Konzerts nicht erwarten konnte
— abends vorher hatte tm Zivilkasino ein ähnliches
stattgefunden — so war die Anzahl der. Gäste doch bei
beiden Konzerten annähernd dieselbe. Verfügte Herr
Wegner, der vorgestern konzertirte, über eine glänzende
Technik, so steht dem bei Herrn Walkowiak ein über¬
aus tief empfundenes Spiel gegenüber. Was sofort
gestern angenehm ins Ohr siel, war der Ton des

^Konzertpianinos. Es verband die Fülle eines Flügels
mit der Weichheit eines Pianinos, und ließ alle
Schattirungen bestens zur Geltung kommen. Trotzdem
Herr Walkowiak nicht allein seine Soli zum Vortrage
brachte sondern auch noch die Begleitung der
Gesänge des Fräulein von Raven-Holzendorf übernahm,
mithin den ganzen Abend beschäftigt war, zeigte sich
zum Schluffe keine Abspannung oder Nachlassen int
Spiel. Da Herr W. zum großen Theil Autodidakt ist
— konservatorische Ausbildung hat er nie ge¬
nossen, sondern erhielt diese einzig in dem hiesigen
B li n d e n i n st it u t — so kann letzteres um so
stolzer sein, daß aus seinen Reihen ein so tüchtiger
Pianist hervorgegangen ist. Ein einjähriger Besuch einer
Hochschule dürfte dem blinden Künstler noch den letzten
Schliff geben, welcher zur Vollkommenheit nothwendig
ist. Eines jedoch möchten wir Herrn W. rathen: sich
hinsichtlich der Tempi nicht so viel Freiheiten zu erlauben,
sondern sich strenger an die Angaben des Komponisten
zu halten. Eingeleitet wurde der Abend von Herrn
Wa. durch die ..Mondscheinsonate“ von Beethoven.
Was wir bei Herrn Wegener am Abend vorher
gerade bei diesem Komponisten vermißten, gab uns
Herr Wa. voll und ganz. Namentlich der erste Satz —

Adagio — wurde mit tiefer Empfindung ausgeführt,
fast, daß er gar zu weich klang, und ein
wenig Temperament am Platze gewesen wäre.
Vielen Beifall erntete die Gr - moll - Ballade von

Chopin; der Vortrag genügte in jeder Hinsicht allen
Anforderungen. Von anderen Stücken erwähnen wir
noch als wohlgelungen die äußerst schwierige „Forelle“
von Heller, die „Menuett“ von Paderewski und die
Ls-äur-Polonaise von Rubinstein, welche den Schluß
des Abends bildete. Was die Leistungen des Fräulein
von Raven - Holzendorf anbetrifft, so
lernten wir in dieser Dame eine Künstlerin von hoher
Begabung und schönen Stimmmitteln, verbunden mit
einer angenehmen Erscheinung, kennen. Auch hier
ist es der ausdrucksvolle Vortrag, durch
welchen die Sängerin schöne Wirkungen erzielt.
Namentlich in den höheren Stimmlagen, wie in
Koloraturen bietet Fräulein R. H. Gutes. Von ihren
Gesängen sind hervorzuheben die Arie aus „Samson
und Delila“, welche die Glanznummer des Abends
bildete, die Curschmannsche Ballade „Der Fischer“,
wie ein „Bolero“ von Dessauer. Dem Vernehmen
nach beabsichtigen beide Künstler, eine Rundfahrt durch
unsere östlichen Provinzen in nächster Zeit zu unter¬

nehmen.
§ Bor den Mitgliedern des Technischen

Vereins und dessen Gästen, den Mitgliedern der
historischen Gesellschaft, des Architektenvereins und des
Bromberger Gesangvereins hielt gestern Abend im
Zivilkasino Herr Schriftsteller Rudolf Cronau
aus New-Aort einen Vortrag über die „W u n d e r

der Neuen Welt“. Der Vortrag wurde durch
zahlreiche gute Lichtbilder erläutert, und auch die zum
Verständniß nöthigen Karten wurden durch den Apparat
auf die Leinwand geworfen. . Herr Cronau schilverte
zunächst den berühmten Aellowstonepark, den
„Nationalpark“ der Union, der erst seit 1870 näher er¬

forscht wurde und durch Kongreßbeschluß am l.Märzl872
unter den Schutz der Landesregierung gestellt worden ist,
womit auch gleichzeitig die Besiedelung des Bezirks
verboten wurde. Der Redner hatte den Aellowstone-
park aus einer Reise anfangs der 80er Jahre kennen
gelernt und entwarf ein fesselndes Bild der eigenarti¬

gen Schönheiten des GebirgslandeS. AuS betn be¬
waldeten Felslabyrinth stürzen mächtige Wasserfälle
(Tower Falls 130 Meter) heraus, und 3000—4000
Meter hohe Berge rahmen dieses ca. 9300 Quadrat¬
kilometer große geologische Wunderland ein. Zahl¬
reichen Schluchten entspringen Schwefel- nnd Alaun¬
quellen, und aus Kratern werden Gase und
Wasser hervorgetrieben. Um den Dellowftonesee
und den Firehol River herum liegt das eigentliche
Geysirgebiet, ferner Gruppen von Dampf- und Schaum¬
quellen, darunter eine Dampfquelle von 92 Grad Celsius,
die das Waffer über 1 Meter hebt. Eine andere wirft
6 Meter hoch Schlamm aus, und auS einem 65 Meter
Durchmesser haltenden Becken steigt bis 20 Meter Höhe
eine Wassersäule empor. Die Quellenbecken sind mit
Sinter bekleidet, von diesem wie mit Kristall bezogen,
viele liegen terrassenförmig und senden kleine Kas¬
kaden aus ihren Behältnissen. Im obersten Gebiet
zeigen sich die Geysirphänomene am schönsten, und es
steigen als pulsirende Wasserquellen Wasserstrahlen bis
300 Meter hoch. — Nach einer Pause von 10 Mi¬
nuten führte dann der Redner seine Zuhörer nach
Kalifornien, und zwar in das nicht weniger berühmte
Y o s e m 1 t e - T h a l. Das Thal wird vom Merced
River durchflossen, seine Wände steigen an 900 bis
1200 Meter hoch malerisch mpov, und deren Ver¬
schieben und Jnemanderrücken bietet eine Fülle schöner
Ansichten. Mit der Hinteren Thalfläche bildet die starre
klippenreiche Felsumrahmung einen grellen Kontrast und
von oben stürzen fünf große Wasserfälle, deren höchster
800 Meter hoch ist. Schneeweiß rollt das Wasser über
die Felskanten und zerschellt dann zu silbernen
Schleiern — ein Glanzpunkt der kalifornischen Hoch-
gebirgswelt. Redner schilderte dann die in diesem
Thale vorhandenen R i e s e n b ä u m e , die nach
Feststellung der Wissenschaft ein Alter von über 3000
Jahren haben. Er hob hervor, wie zähe die
Vegetation dieser Bäume ist. Bäume, die verschiedene
Meter hoch am Stamme.ihrer Rinde entkleidet waren,
gingen nicht ein, sondern wachsen und grünen weiter.
Hier ist das Reisen übrigens weniger beschwerlich, als
im Dellowstonepark; man kann da den Reisewagen be¬
nutzen. Auch dieses Thal hat die Regierung füt
Nationalgut und für nicht besiedelbar erklärt. — Lauter
Beifall lohnte den Redner für seinen Auge und Ohr
fesselnden Vortrag. .

Znm» 3. Februar. (Fahnenweihe.) Am
Sonnabend beging die hiesige Ortsgruppe des Deutschen
Eisenbahnbeamtenvereins das Fest der Weihe ihrer
neubeschafften Fahne. Als Pathen waren die Schützen¬
gilde, der. Männergesangverein, der Landwehrverein
und die freiwillige Feuerwehr erschienen. Jeder Ver¬
ein stiftete einen Fahnennagel. Die Weiherede hielt
Stationsverwalter Wendland. Der Umzug mit Fackel¬
beleuchtung durch die Stadt unter Vorantritt der
Gnesener Dragonerkapelle war großartig. Die Bürger¬
schaft brannte bengalische Flammen ab. Tie Damen
ließen durch Frau Wendland kostbare Schultet schärpen
überreichen. Landrath von Peistel und Bürgermeister
Wodtke nahmen an der Feier theil, ebenso der Gründer
der Ortsgruppe, Stationsvorsteher Forbrich, jetzt in
Kallies. Die hiesige Ortsgruppe besitzt von allen
Ortsgruppen des mit 12 000 Mitgliedern über das
ganze Deutsche Reich verbreiteten Deutschen Eiseu-
bahnbeamtenvereins die erste Fahne.

a. Jirowrazlaw, 5. Februar. ( P f a rrste lle
^

in R a d e w i tz.) Der Kultusminister hat im Ein-
verftändniß mit. dem evangelischen Oberkirchenrath die
Gründung einer eigenen Pfarrstelle in Radewitz ge¬
nehmigt. Die neue Einrichtung tritt am 1. März in
kraft.

A. Mogiluo, 5. Februar. (Ertrunken.
Fortbildungsschule.) Ertrunken ist am Mon¬
tag der 9 jährige Knabe Zaremba aus dem See bei
Zabno, wo er mit drei anderen Knaben Schlittschuh
lief. Alle vier waren eingebrochen, doch konnte der
Gärtner des Gutes drei von ihnen retten. Die Leiche
des ertrunkenen Knaben wurde von hiesigen Fischern
aufgefunden. — Die hiesige staatliche gewerbliche
Fortbildungsschule wurde am 3. d. M. im Beisein des
Kuratoriums und der Vertreter der staatlichen Be¬
hörden eröffnet. Landrath Dr. Conze vollzog die Er¬
öffnung mit einer Ansprache und brachte ein Hoch auf
den Kaiser aus. Tann sprach Schulinspektor Lösche.
Zum Schulbesuche sind bis jetzt 70 Lehrlinge an¬

gemeldet worden.
Posen» 4. Februar. (Die Kaiserin) hat

das Protek orat über den Bau einer evangelischen Kirche
im Posener Vorort Wilda übernommen.

Fraustadt» 5. Februar. (Todesfall.) Heute
früh 9 Uhr starb nach längerem Leiden der Kreisarzt
Medizwalralh Dr. Ebener.

Zempelburg. 4. Februar. (V e r s ch w u n d e n.)
Der Lehrer Quas-Groß-Lutau ging gestern Nach¬
mittag zum Besuche des Lehrers Sonach Klein-Lutau
und begab sich abends, noch eine strecke von Lehrer
S. begleitet, auf den Heimweg. Beide schlugen den
bekannten Fußsteig über den fest zugefrorenen See ein,
aus dessen Mitte sie sich von einander verabschiedeten.
Seitdem fehlt von Lehrer Q. jede Spur: alle Nach¬
forschungen waren bis heute Abend erfolglos. Q. ist
ein ganz junger Mann;

*

er stand noch vor seiner
Militärdienstpflicht.

Elbing. 5. Februar. (E r stoche n.) Als
gestern Abend der Schuhmacher Felix Schimanski in
der Junkerstraße sich durch einen dunkeln Gang auf
den Hof begeben wollte, wurde er von einem un¬

bekannten Menschen überfallen und durch drei Messer¬
stiche in den Kopf so schwer verletzt, daß er heute Vor¬
mittag starb.

Königsberg. 5. Februar. (Die Grün¬
dung einer Fleischeinkaufsgenossen¬
schaft) für die Stadt Königsberg ist Dienstag
Abend in einer stark besuchten Versammlung der

Deutschen Bürgervereine, des Wirthschaftsverbandes
der Beamten, des Verbandes deutscher Militäranwärter
und Invaliden, des Evangelischen Arbeitervereins und
des Königsberger Wohnungsmiethervereins, die in dev
Deutschen Ressource tagte, nach einem einleitenden
Vortrag des Herrn Archivar Dr. Karge beschlossen
worden. Die Genossenschaft soll eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung sein.

Hirschberg i. Schl., 4. Februar. (Aus
der Haft entlassen.) Der unter dem Ver¬

dacht der Ermordung der gräflich Schaffgotschen
Förster Klamt und Weniger verhaftete Restgutsbesitzer
August Sellig aus Lichtenwaldau ist aus der Unter¬

suchungshaft entlassen worden.

Wie «nie bett Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen, Brr-
»opfung und deren Folgrzustände». Kopfschmerzen, Blutandrang,

SsIsiieizerPillen.
GrMtl.» Schachtel SRI. 1-tn den Apotheken. Bestandtheile find ,

von Silge 1,5 gr. MoschaSgarbe. Abshnth, Aloe je 1 «r.. BUterklee,
Gcnttan je 0,5 gr., dazu Äcntiail- und Bitterkleepulver tn gleiche st Theilen
uublim Quantum um daraus 50 Pillen im Gewichtvr : o,l2chr.ir«r;'..s.ni<«.
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Au» Studt u«d Lauv.
Bromberg. 6 . Februar.

C. Vergrößerung des Schulgebäudes in
Klein Bartel see. Da die Zahl der Schulkinder in
den letzten Jahren gestiegen ist und voraussichtlich noch
mehr zunehmen wird, ist das Schulgebäude in Klein

Balielsee durch Anbau einer neuen Klasse vergrößert
und die Anstellung eines 6. Lehrers geplant worden.
Der Bau ist bereits seit Herbst v. Js. vollendet. Aus¬
geführt hat denselben Herr Bauunternehmer Böhnr.
Die Subsellien sind vom Herrn Möbelfabrikanten
Schmidtke, Kornmarktstraße, angefertigt. Zu gleicher
Zeit ist ein Lehrerzimmer mit angebaut worden, wodurch
ein lange gehegter Wunsch der Lehrer in Erfüllung
gegangen ist. Des herrschenden Lehrermangels wegen
wird die neue Lehrerstelle wohl erst Ostern zur Be-

Ueber“ das Feuer in Mühlthal wird uns

noch berichtet: Das Feuer brach gestern früh um

1/4 Uhr in der Getreidemühle aus und legte die

Mühle, sowie den Speicher, in dem nicht unbedeutende

Borräthe lagerten, vollständig bis auf die Grund¬
mauern in Asche. Nur dem Umstande, daß der Wind
die Flammen nach Osten trieb, ist es zu verdanken,
das die übrigen Wirthschaftsgebäude und das Wohn¬
haus verschont geblieben sind. Die Ursache des
Brandes ließ sich nicht feststellen, da zur Zeit der Ent¬

stehung die Mühle nicht im Betriebe war. Der

Schaden ist ziemlich beträchtlich, doch ist er zumtheil
durch Versicherung gedeckt.

% Unfall. Infolge des Schneefalls und des
Frostes war gestern die Glätte auf den Trottoirs, wo

man das Bestreuen mit Sand :c. unterlassen hatte, eine

recht bedeutende. So kam auf dem Trottoir in der

Danzigerstraße Bauunternehmer B. zu Fall und zog
sich eine Verletzung des oberen Gelenks der sinken

Hand zu. Der Verletzte will gegen den Hausbesitzer,
weil dieser nicht gestreut hatte, wegen fahrlässiger
Körperverletzung vorgehen.

Jauowitz, 3. Februar. (Das älteste und
schlechte st e Schulhaus des Kreises,)
vielleicht des ganzen Regierungsbezirkes, wird nunmehr
endlich verschwinden, um einem Neubau Platz zu
machen. Es ist dies die katholische Schule in Brudzyn.
Die Regierung hat zu dem Neubau 18 000 Mark be¬

willigt. Auf die Gemeinde fällt nur ein kleiner Theil
der Kosten. Auch in Kakulin, wo die evangelische
Schule vor zwei Jahren niederbrannte, wird ein neues

Gebäude erbaut werden. Der Kaiser hat der Gemeinde
zu dem Bau 10 200 Mark bewilligt.

Samter, 4. Februar. (Erfroren.) Die

Ehefrau des Rentenempfängers Kedziora aus Gor-

schewice hob dieser Tage auf der Postagentur Kaz-
mierz für ihren Mann die fällige Monatsrente ab und

besorgte darauf verschiedene Einkäufe. Auf dem Heim¬
wege ruhte sie in einem Graben aus. Tags darauf
wurde sie von einem Landbriefträger als Leiche ge¬
funden. Sie war erfroren.

Elbing, 5. Februar. (Zur Reichstags¬
ersatz tu a h l) schreibt die „Elbinger Zeitung“
u. a.: Die Fyeisinnlge Volkspartei hat als Statt»
bibatm für die im Wahlkreise Elbing-Marienburg be¬

vorstehende Ersatzwahl zum Reichstage den Landtags¬
abgeordneten Kaufmann Kittler in Thorn aufgestellt.
Es handelt sich hierbei um eine Zählkandidatur, denn

irgend welche Aussicht, daß die Freisinnige Volks¬
partei bei der Ersatzwahl ernstlich in Frage kommen
könnte, besteht nicht. Bei der letzten Reichstagswahl
am 17. Juni 1898 vermochte der freisinnige Kandidat

Justizrath Munckel nur 591 Stimmen auf sich zu ver¬

einigen. Außer den Freisinnigen sind die Sozial¬
demokraten mit ihrem Kandidaten hervorgetreten: es

ist der Kaufmann A. König in Elbing; sie sind auch
schon außerordentlich fleißig mit der Agitation be¬
schäftigt, denn sie wollen unter allen Umständen in
die Stichwahl kommen. Die Konservativen haben sich
öffentlich mit der Kandidatensrage noch nicht be¬
schäftigt ; indeß dürfte der kommende Mann Kammer¬
herr von Oldenburg sein. Zentrum und National¬
liberale stellen ebenfalls zunächst eigene Kandidaten

zur Entfaltung einer Kraftprobe auf. Die Reichs¬
tagsersatzwahl ist in der zweiten Hälfte des Monats
März zu erwarten.

Danzig, 5. Februar. (Ergriffe n.) Auch
die beiden letzten der aus dem Zentralgefängniß aus¬

gebrochenen Sträflinge sind wieder ergriffen und dem
Gefängniß zugeführt worden.

Zoppot, 4. Februar. (Ein tragikomi¬
scher Vorfall) passirte in dem Laden eines
hiesigen Fleischermeisters. Die Tochter war allein
darin, als sie zu ihrem Schrecken einen Bären mit
seinem Führer eintreten sah. Der Führer wünschte
Wurst zu kaufen, und während das junge Mädchen
ihn bediente, nahm der Bär von der Tonbank einen
eben aus dem Rauch gekommenen Schinken und drückte
ihn so fest an sich, daß es eines aufregenden Kampfes
bedurfte, ehe er ihn fallen ließ.

d. Königsberg, 5. Februar. (Kaiserliches
Geschenk.) Bei Gelegenheit der 550jährigen Jubel¬
feier unserer Schützengilde im Juni v. I. hatte der
Kaiser der Gilde einen Ehrenschild als Geschenk zu¬
sagen lasten. Am heutigen Mittage empfing eine zum
Regierungspräsidenten von Waldow entboteneKommission
der Gilde aus der Hand des Präsidenten das kaiserliche
Geschenk. Dastelbe ist ein silberner, reich vergoldeter
25 Zentimeter hoher, 18 Zentimeter breiter Ehren¬
schild, der an einer goldenen Kette zu. tragen ist» Am
unte en Theil des Schildes ist der preußische Adler
mit Reichsapfel und Szepter in den Fängen, hoch-
gehieben, die Mitte des Schildes nimmt ein Emaille-
Brustbild des Kaisers ein, über demselben erhebt sich
die reich vergoldete Krone. Der Schild ist Vom Hof-
juwelier Roloff-Berlin angefertigt.

Barten, 4. Februar. (Jugendlicher
Lebensretter.) Die 11 jährige Tochter des

hiesigen Kaufmanns R. begab sich in Gemeinschaft mit
mehreren andern Kindern aufs Eis und gerieth m eine
offene Stelle. Die andern Kinder standen rathlos da,
bis endlich der zwölf Jahre alte Sohn des Bäcker¬
meisters K. einen Rettungsversuch wagte. Er legte
sich aufs Eis und versuchte durch vorsichtiges Rutschen,
wobei ei sich in steter Lebensgefahr befand, an das
verunglückte Kind heranzukommen. Es gelang itim,
den Kopf des Mädchens zu erfassen und die Halb¬
erstarrte emporzuziehen. Mit Hülfe der andern Knaben
wurde das Rettungswerk vollendet.

8. Jnvwrazlaw» 5. Februar. In der letzten
Sitzung der Strafkammer wurde der schon vor¬

bestrafte Bäckergeselle Kraja aus Znin zu 2 Jahren
Zuchthaus und der wegen Straßenraubes ebenfalls
schon vorbestrafte 20 Jahre alte Fleischergeselle Zu-
kowski auS Kraschwitz zu 1 Jahr Gefängniß ver-

urtheilt. Beide waren in der Nacht zum 5. November
in die Stube des hiesigen Bäckergesellen Kolofynski
eingebrochen und hatten dort Kleidungsstücke u. s. w.

im Werthe von 146 Mark gestohlen.

Hstisft ttird
Bei Rudolf Birchow ist nach der „Deutschen

Medizinischen Wochenschrift“ in der letzten Zeit das
Befinden ein gleichmäßig besseres ge¬
wesen; der Verletzte hat am Donnerstag mehrere
Stunden außerhalb des Bettes im Stuhle sitzend zu¬
bringen können, der Verband ist abgenommen, die
Frakturheilung schreitet in erfreulicher Weise vorwärts.

Bwitte Ltzvsirik.
— St. Louis, 5. Februar. In dem Gebäude

einer Zelttuchsabrik brach gestern Feuer aus, das Ge¬
bäude stürzte plötzlich zusammen und
neun Feuerwehrleute fanden ihren Tod.

— Paris, 5. Februar. Gestern wurde hier
der wegen verschiedener in Deutschland verübter Be¬
trügereien verfolgte, aus Rußland gebürtige Prinz
Sa bin alias Graf von Toulouse-
Lautrec verhaftet. Nach Erledigung der noth¬
wendigen Formalitäten wird derselbe an Deutschland
ausgeliefert werden.

— Ein S e e h e l d. Vor dem Admiralitäts—
Gerichtshof in London kam am Montag ein Fall zur
Verhandlung, der einen wahren Roman bildet und nt
den weitesten Kreisen bekannt zu werden verdient. Es
zeigt sich da wieder emmal, „aus welchem Stoff der
richtige Seemann gewoben ist“. Was in..dem . vor¬

liegenden Falle der Gerichtshof zu entscheiden hatte,
war eine sogenannte „freundschaftliche Klage“. Es
handelte sich-nämlich, so berichtet die „D. -C.“, um

die Vertheilung der für die Bergung eines in Be-
drängniß gerathenen deutschen Schiffes, der Bark
„Planet“, zuerkannten Belohnung in der Höhe
von 900 Lstr. Wie aus der Verhandlung ^her¬
vorging-, stieß der britische Dampfer „Crown
Point“ auf der Fahrt von Philadelphia nach
London am 14. Mai v. I. auf die genannte Bark,
die das Nothsignal gehißt hatte. Ein Boot wurde
ausgesetzt und der zweite Offizier der „Crown Point“
begab sich an Bord der Bart, deren Mannschaft er in
einem geradezu entsetzlichen Zustande fand. Die
„Planet“ war mit Farbholz geladen und auf dem
Wege von Mazatlan (Mexiko) nach Queenstown (Ir,
land). Sie ivar bereits 136 Tage unterwegs und die
ganze Mannschaft litt an Skorbut. Die Lebensmittel
waren nahezu erschöpft. Der Steuermann war ge¬
storben, der Kapitän und der Schiffszimmermann
lagen hoffnungslos darnieder. Es wurde versucht, die
Bark ins Schlepptau zu nehmen; der Versuch mußte
jedoch aufgegeben werden. Hülflos konnte man aber
das deutsche Schiff nicht lassen, und da erbot sich der
zweite Offizier der „Crown Point“, an Bord zu
gehen und den Versuch zu machen, das Schiff
unter Segel nach Queenstown zu bringen.
Der Name des wackeren jungen Mannes ist
F. H. Bryant und er wird bestimmt auch
bei seinen deutschen Kameraden unvergessen bleiben.
Lebensrnittel wurden an Bord geschafft, der Dampfer
setzte seinen Weg fort und verschwand bald den Blicken
der nun ihrem Schicksal überlassenen Mannschaft der
kleinen Bark. Bryant war nun das Faktotum:
Kapitän, Steuermann, Arzt und selbst Koch. Dank
der frischen Nahrungsmittel und seiner Pflege, erholte
sich die Mannschaft zusehends, nur bei Kapitän und
Zimmermann mar die Hülfe zu spät gekommen, und
beide starben schon nach wenigen Tagen. Die „Planet“
fam dabei nur langsam vorwärts. Der Wind war
nicht günstig und der Schiffsrumps war fv arg mit
Tang und Entenmuscheln bewachsen, daß sich die Bark
nur langsam fortbewegen konnte. Dich folgenden Aus¬
züge aus^Bryants LogbrWe lassen erkennen, was für
eine Aufgabe er zu lösen hatte: 15. Mai. Der erste
Tag, an dem ich kommandire. Wir halten
geraden Kurs. Der Stapitän seit Montag be¬
wußtlos und am r Sterben. Ein Matrose kam
und sagte mir, daß der Schiffsraum voll von „kleinen
Schlangen mit Füßen“ fei. Ich sah nach und fand
ihn voller Skorpione. Nicht genug damit, befindet
sich auch ein Hund an Bord, der die Spuren seiner
Zähne auf meinen Wasserstiefeln zurückgelassen hat, die
ich zum Glück anhatte.. Der Köter hatte die Hunds¬
wuth. Das ist der richtige Platz für einen Mark
Tapley. (Bekanntlich der „Candide“, der eingefleischte
Optimist bet Dickens.) — 16. Mai: Bier Knoten die
Stunde; langsam aber sicher. Kapitän noch immer
bewußtlos, Mannschaft besser, außer dem Schiffsjungen.
Alle Arzneien führen deutsche Bezeichnungen, die ich
nicht verstehe. Kapitän leidet große Schmerzen. - That
alles Erdenkliche, um ihm Linderung zu verschaffen,
aber vergeblich. Dies ist der 167. Tag seit
das Schiff ausgelaufen. Die Matrosen sind pracht¬
volle Kerle, thun alles, was in ihren Kräften
steht, um mir zu helfen. Sie betrachten mich mit
einer Art heiliger Scheu. 17. Mai. Kapitän starb
3,45 morgens. Rief den Mann am Ausguck, damit
er den Todten sehe. Wilhelm, der als Maate Dienst
thut, so gut er kann, schien nicht zu verstehen, was ge¬
schehen war-. Der zweite Steuermann hat Opium ge»
riommen, um zu schlafen. Fürchte, daß er nicht mehr
erwachen wird, thue aber, was ich nur kann, um ihn
zum Bewußtsein zu bringen. (Nachmittag.) Kapitän
todt; Steuermann todt; der zweite Steuermann
sterbend; kein Wind, kein Schiff in Sicht. Der Tod
des Kapitäns hat dabei die Mannschaft leider furchtbar
niedergedrückt. Es kommt hart an, ihn über Bord zü
werfen. Natürlich stellte sich auch der unvermeid¬
liche Haifisch ein. Ich habe seine Rücken¬
flosse gesehen. Während wir die Leiche des
Kapitäns einnähten, sah ich den Haifisch wieder,
sagte aber nichts. Bin nun schon den vierten Tag
auf Deck und habe auch noch nichts gegessen. — 22. Mai.
Es ist entsetzlich. Ein so schönes Wetter, wie ich es
noch nicht erlebt habe; kommen kaum vorwärts.
Schreibe so ausführlich, um mich zu zerstreuen. Hund
wieder gesund. Sitzt neben mir und sieht mir zu.“...
Das sind einige ^ Bruchstücke, die erkennen lassen, was
der wackere junge Offizier durchzumachen batte, ehe es
ihm gelang, am 28. Mai das Schiff in Queenstown
glücklich vor Anker zu bringen. Der Gerichtshof er¬

kannte ihm 12 855 Mark von der Belohnung zu, und
der von dem Vorsitzenden Richter gezollten Anerkennung
der Verdienste Bryants wurde vom Publikum mit
lautem Beifall zugestimmt.

— Ein Liebesdrama, welches ein trauriges
Sittenbild entrollt, macht in München nicht ge¬
ringes Aufsehen. Vor einigen Wochen ging die junge
Ehefrau eines Schlächtermeisters in der Orleansstraße,
namenS Veneranda (Wanda) Niedermeier, Mutter
mehrerer Kinder, mit einem Arbeiter durch, nachdem
sie am Tage vorher mit ihrem Geliebten einen Masken¬
ball besucht hätte. Als Reisegeld für beide nahm die
Frau aus der Schatulle ihres Ehegatten mehrere tausend
Mark Baargeld mit. Nach kurzer Zeit ließ der Verführer
die Frau in Bremen mittellos sitzen. Sie war gezwungen,
reuig zu ihrem Manne nach München zurückzukehren.
Allem Anschein nach

'

hatte der Mann seiner Frau
wieder verziehen, denn sie wohnte wieder mit ihm zu¬
sammen. Um sie von weiterer Untreue zurückzuhalten.

gebrauchte der Metzgermeister das drastische Mittel,
ihr die Haare abzuschneiden, was natürlich in der
weitesten Umgebung lebhaft besprochen wurde. Allein
die Frau hegte Rache gegen den Verführer, der selbst
verheiratet und Vater von fünf Kindern ist. Er
hatte bei der Flucht seine Frau im Wochenbett
zurückgelaffen und war vor einigen Tagen zu
dieser zurückgekehrt. Die verlassene Schlächtersfrau
paßte ihn Montag Abend nach 6 Uhr in der Orleans-
straße ab; nach kurzem Wortwechsel zog sie einen
Revolver aus dem Mantelkragen und feuerte drei

Schüsse ab, die den Mann schwer am Unterleibe und
an der Brust verletzten. Der so Ueberfallene, der
31 Jahre alte Maschinenheizer Ludwig Raith, ist in
das Krankenhaus gebracht worden und soll bedenklich
verwundet sein. Die Thäterin hat den ersten Schuß
auf der Straße, die anderen in einer Gastwirthschaft
abgefeuert, in die sich Raith geflüchtet hatte. Die Frau
wurde sofort verhaftet, etwas später unter dem Verdacht
der Anstiftung auch ihr Ehemann.

— Die Beerdigung des bei der Ballon¬
fahrt verunglückten Hauptmanns von
S i g s f e l d wird am Freitag, den 7. d. M., nach¬
mittags 3 Uhr, in Ballenstedt am Harz stattfinden.
Ueber die Ursache der Katastrophe geht
der „Kölnischen Zeitung“ ein Bericht zu, der

_

eine
neue bemerkenswerthe Lesart enthält: Die anfangs
mäßige Brise verstärkte sich zu einem unerwartet
heftigen Winde, der die Luftschiffer mit ungewöhn¬
licher Schnelligkeit südwestwärts trieb. Nach den
Aufzeichnungen des Hauptmanns von SigSseld passirte
der Ballon um 1 Uhr 30 Minuten Wesel und
um 2 Uhr 35 Minuten kam Antwerpen in Sicht,
welches er irrthümlich für Namur hielt. Dieser un¬

glückselige Umstand sollte seinen Tod zur Folge haben.
Da er in Unifoim war, wollte er unter keinen Um¬
ständen seinen Dienstvorschriften zuwider die französische
Grenze überschreiten und versuchte daher sein Möglichstes,
um eine Landung zu bewerkstelligen. Das Luftschiff
trieb in mäßiger Höhe über die Antwerpener Hafen¬
bassins, überschritt die Schelde und näherte sich auf einer
Wiese bei Zwyndrecht betn Boden bis auf etwa 5 Meter.
Jetzt wagte Dr. Lincke den Absprung und kam, obwohl
er eine Zeit lang bewußtlos liegen blieb, mit einer
leichten Verletzung am Arm davon. Hauptmann von

'

Sigsfeld wollte seinem Beispiele folgen, blieb aber
unglücklicherweise mit einem Fuß im Tauwerk an der
Gondel hängen und schlug, da das Luftschiff dem
Boden jetzt sehr nahe gekommen war, verschiedene male
mit dem Kopfe gegen den Grund. Er erlitt einen
Genickbruch, der seinen Tod zur Folge hatte.

Letzte Atteht'ietztei».
Drabtweldungeu.

Berlin, 6. Februar. Den Morgenblättern zufolge
fand gestern Abend in einer Buchbinderwerkstatt in
der Schaarenftraße eine E x P l o s i o n statt, wobei
4 Personen mehr oder weniger verletzt wurden.

Berlin, 6. Februar. Der „Vorwärts“ meldet,
daß gegen seinen verantwortlichen Redakteur wegen der
neulichen Veröffentlichung des Erlasses
des R e i ch s m a r i n e a m t s vom 6. Januar das
Verfahren wegen Hehlerei. eingeleitet
worden sei.

Berlin, 6. Februar. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion beabsichtigt zur zweiten Lesung des
Etats des Auswärtigen eine Resolution einzubringen,
bei Reichstag wolle beschließen, den Reichskanzler zu
ersuchen, die aus Peking mitgebrachten astronomischen
Instrumente dorthin zurückzubringen und der chinesischen
Regierung zur Verfügung zu stellen. Ferner beschloß
die Fraktion beim Etat die Vorgänge i n Süd-
as r i k a zur Besprechung zu bringen.

Berlin, 6. Februar. Die Wahlprüfungs-Kom-
mission des Abgeordnetenhauses erklärte die Wahl Sieg-
Marienwerder für gütig.

Berlin, 6. Februar. Die Zolltarifkommission
des Reichstags nahm § 9 Ziffer 1 des Tarifgesetzes
betreffend Einfuhrscheine, reine und gemischte Transit¬
läger in der Fassung der Regierungsvorlage unter Ab¬
lehnung aller dazu gestellten Anträge an.

Bartenstein» 6 . Februar. In einer Mühle bei
Damerau wurden heute früh drei Müllergesellen durch
Kohlendunst erstickt aufgefunden.

Wien, 6. Februar. Erzherzog Franz
Ferdinand ist gestern Abend 103/4 Uhr nach
Petersburg abgereist.

Paris, 6. Februar, In vergangener Nacht starb
die Schriftstellerin Peattazzi de Rübe, eine Enkelin
Sudan Bonapartes. — Auch die Schriftstellerin
Clemence Royer ist gestorben.

Petersburg, 6. Februar. Der „Regierungs¬
bote“ theilt einen kaiserlichen Erlaß mit betreffend
Einrichtung einer besonderen Kommission, welche über
die Bedürfnisse der Landwirthschast berathen soll. Der
Kommission gehören der Minister der Finanzen, der
Domänen und des Innern, sowie alle dem Kaiser un¬

mittelbar nahen Persönlichkeiten an.

Haag, 6. Februar. (Reutermeldung.) Die

Burendelegirten erklärten bezüglich des holländisch-
englischen Notenwechsels, sie erkennen die gute Absicht
der holländischen Regierung, den Krieg zu beendigen,
an. Die Behauptung Englands, die Burendelegirten
seien ohne Einfluß auf die Vertreter der Buren in Süd¬

afrika, ist vollständig unbegründet. Die Weigerung Eng¬
lands, den holländischen Vorschlag anzunehmen, beweise,
daß die Politik Englands nach wie vor darauf gerichtet
sei, das Burenvolk auszurotten und alle Bemühungen
zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens für die
Buren scheitern zu lassen. Der Wortlaut der Antwort
der englischen Regierung hindere die Burendelegirten
daran zu denken, von England freies Geleit nach Süd¬

afrika zu verlangen.
London, 6, Februar. Lord Kitchener meldet aus

Pretoria: Oberst Kekewich berichtet, eine englische
Truppenabtheilung unter Major Leader habe 7 Mann
von Delareys Kommando gelobtet und 131 gefangen
genommen, darunter den Kommandanten Sard-Alberts
den Landrost Potgietec und den Feldkornet Jean Du,
plessis. Die Verluste der Engländer seien gering*
Niemand sei gefallen.

London, 6. Februar. Bei einem Diner deS

konstitutionellen Klubs sagte Salisbury, er sönne

sich gar nicht vorstellen, welches Ziel eigentlich
Holland mit seinem Schritt zu erreichen hoffte,
zumal die Buren auf dem Kontinent Holland
keinerlei Ermächtigung gegeben haben. Er nehme
daher an, daß englische Burenfreunde die

Veranlassung waren. Viele wünschten viel¬

leicht, England solle alles opfern, um einem

doch nicht dauernden Frieden zuzusteuern. England

aber suche die Sicherheit als einzige Angelegenheit
aller Opfer. Eine viel wichtigere Frage als der Krieg
sei die Erhaltung der englischen Position in Irland.
Wenn die Bestrebungen der Irländer einmal durch¬
dringen, werde das Reich in die größte Gefahr ge¬

rathen, die es je kannte.

Konstantinopel, 6. Februar. Damad Mahmud
Pascha wurde in contumaciam zum Tode verurtheilt.

St. Thomas, 6. Februar. Die deutsche
Kaiserhacht „H o h e n z o l l e r n“ ist hier ein¬
getroffen.

Bonny, 6 . Februar. Nach weiteren hier ein¬
gegangenen Nachrichten haben noch mehrere der gegen
die Orastämme operirenden englischen Truppenabthei¬
lungen einen heftigen Widerstand seitens mehrerer
Stämme gefunden, wobei auf englischer Seite vier
weiße Offiziere verwundet wurden, darunter zwei
schwer. Bon den eingeborenen Soldaten wurden fünf
getödtet und zwanzig verwundet.

Fremden - Bericht vom 6. Februar.
Hotel sunt Adler (Direktor Trillhose.)

Dr. Seruau, Magdeburg. — Frau Braumüller und
Tochter, Metz. — Leutnant Schliever, Gumnowrtz. —

Frau Gutsbesitzer Röppel, Neu-Strelitz. — Subdirekto»
Pieper, Posen. — Rittmeister von Koppy, Gnesen. —

Schriftsteller Cronau, New-Aork. — Gebeimer Regierungs¬
rath von Rauh. Berlin. — Direktor Luchs, «Lettin. —■

Leutnant d. R. Stockmann, Laskowitz. — Apotheker
Büttner. Rakel. — Rittergutsbesitzer Hoffschen und Familie.
Bialloblott. — Rittmeister Schneider. Rozanowo. —

Di: Kaufleute: König, Dresden — Löwenth.st, Zimmer,
Liepeld. Magnus, Schlesinger, Moll, Berlin — G. Löwen¬
thai, Breslau — Maß, Nürnberg — Wild, Zürich —

Dauch, Nürnberg — Förster, Wiesbaden — Sprinz»
Dünkel. Appel. Joseph. Höhne, Berlin - Pauls, Danzig
— trafst, Nähme. Hamburg — Felber. Uhlmann, Leipzig
— Ascher, Stuttgart — Schelling und Familie, Znin —

Glaser, L ngenfeld — Hausner, Wien — Kahl Hardt,
Delmenhorst — Baldamus, Stettin — Schmidt, Dresden
— Meyer. Mainz — Rohledcr, Danzig — Kirch, Frank¬
furt — Kelling, Düringhausen.

Masserstände«
u

Pegel
D> asserständ e. L Ge¬

falle»
Meter§ zu Tag Meter Tag Meter &

Weichsel.
1 Warschau. . . . 3.12. 1*,71 5.12. 1,60 — 0,11
2 Zakroczym . . . 29.il. 1.51 30.1. 1,51 — —

3 Thorn 4.2. 1,88 5.2. 1,62 — 0,26
4 Brahemünde . . 5. 2. 3.82 6.2. 3,56 — 0,26

Brahe.
0,02

5 BrombergO- 6$ege[ 6 !2. 534
2,08

6 G 0 pl 0 see.
Kruschwitz . . . 3.2. 2,20 ; 4.12. 2,20 —

Netze. ! ••

7 Pakoschschl.Z'-Pegel 5. 2. 3,72
5.:2 2,22

6.12.
j 6 2.

3,72
2,22

8 Bartschin.... 5.2. 1,88 : 6 . 1
. 2 . 1,88 —

9 12. Grom. Schleuse 5.12. 1,10 6.2- 1,10 — —

10 Weißenhöhe . . 5.2. 1,98 6.2. 0,93 — 0,05
li Usch 5 2 1,37 6,2 1,14 — 0,23
12 Czarnikaü . . . 5.2. 1,80 6.2. 0,92 — 0,38
13| Filehue .... 5.(2. jl.12 i 6.)2. 1,24 0,12 —■

Bsrssir-Depeschei*.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 6 . Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5. 6 . Kurs vom 5.

'Laurahütte ! 193,50
Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

189 80
209.6
•215,20

20,10

192 89
211.30
2185t

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn( 79,50
Italiener 101,25
4'/.Ruff. n.Anl.! —,

6.

200,26
66,50
79,75

101,00

20,20 Nuss. Noten ult.! —

Magdeburg, 6 . Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
5 . 6

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafsiuade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7,50—7,85 7 50 -7.85
5,60-5,80 5,60- f,80

27,95—28,20
27,95
27,45

27.95-2820
27,95
27 45

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarle i.Hamburg, 5 Februar.

Stationen.
'reb.t.mm|

Wetter H
Christiansnttd 758 WSW Schnee - 2
Blagen 761 SSO heiter- - 1

Kopenhagen 761 OSO bedeckt - 2
Stockholm 761 W wl's. -11
Haparanda 757 still wlks. -30

Borkum 764 SW bedeckt 0
Hamburg 763 WSW bedeckt - 2
Swiaemünde 761 W bedeckt - 2

Neufahrwasser 761 NO bedeckt -r- 1
Memel 760 NNO heiter - 8

Scillv 760 ONO bedeckt 4

Franffurta.M. 766 NO bedeckt - 2

München 764 .) bedeckt - 4
Chemnitz 766 W heiter — 6
Berlin 764 W bedeckt - 4
Hannover 765 still bedeckt - 4
Breslau 765 W Dunst — 6

W ktter-AusWenSÄ:
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

7. Februar: Wenig veränderte
Temperatur, theils heiter, wolkig.
Strichweise Niederschlag. Sturm-
tootnung.
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HunyadiJänos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempföhlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Con-

gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202

*nr echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer“.
Erhältlich tu den Apotheken, Droguenhandluugen

und allen Mineralirasserdeodts«



Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 551 ist heute die Firma

Bruno Luit, ^genieiir
vorm. David Grove

mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber der
Ingenieur Bruno Lust in Brom-
berg eingetragen. (542

Bromberg, d. 29. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Geschäftsauflösung.
Wegen Todesfall des Juwelier Ad. Moehnel,

Friedrichstraße 1 , wird das (118

reichhaltige Lager in Kali- und Lllberwaaren
zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.

Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht-
stücken, geeignet zu Jubiläums- und Hochzeitsgeschenken.

Trauringe, Reparaturen werden angefertigt.
4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Preise.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 552 ist heute die Firma

Gottfried Gerlacb
Herzoglicher Hoflieferant u. Hotel¬

besitzer
mit dem Sitze in Bromberg

und als deren Inhaber der
Herzogliche Hoflieferant u. Hotel¬
besitzer Gottfried Gerlach da¬
selbst eingetragen worden. (542

Bromberg, den 29. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

zmuMrsttigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in (542

Mti 6esie6Tttei,e 8iiel0f
Kreis Bromberg

belegenen, im Grundbuche von

I. Nimt'ch Nr. 47, Band I, Blatt
718, Grundsteuerbuch Art. 40,
Gebäudesteuerrolle Nr. 31.

II. OsielskNr.136, Band IV, Blatt
163, Grundsteuerbuch Art. 148

zur Zeit der Eintragung des
Versteigsrungsvermerkes auf den
Namen der rechtskräftig geschre -1

denen Grundbesitzer in Augu st e;,
Mathilde Klensky, geb.!!
W i t t in N i m t s ch eingetragenen ! !

Gewerbe- und

Ausstellung
Wrornberg 1902

veranstaltet

vom Strdnnie berfteinitEtp Snnititdfoloiinen
der nördlichen u. östlichen Provinzen Preußens

oettt 7. Bis 16. )uni 1902
in sämmtlichen Räumen des Patzer’fdjett Etablissements

unter Hinzuziehung des dahinter liegenden Landes.
Um rechtzeitig disponiren zu können, werden,

die Anmeldungen der Bromberger Aussteller recht
bald erbeten. (132

WftsleEe: Frohnerstrohe 13, gart.

Der Ausverkauf
des aus der Ludwig Herzberg’’fd)cn Konkursmasse er¬

standenen Lagers, bestehend aus gualitätreichen Zigarren,
echt russischen und türkischen Cigaretten n. diversen

Tabaken beginnt am (136

Die besten!
Biere:

Plimptadter Bock Ale I

dÄ ^ tt & lg Lavaren oeginur am

| gteittta. itn gtlnit et.
I. Ni Mt sch 4rT *“*-*-“* ■ v ö

Nr. 47, bestehend
aus Wohnhaus, Ställen
Scheune nebst Hofraum
Garten, sowie Acker mit 1,96,80
Jia Flächeninhalt, 11,88 Mark
Reinertrag, 24 Mk. Nutzungs¬

werth, Parzellen Nr.^'--^
Kartenblatt 1 der Gemarkung
Nimtsch;

II. O s r e l s k Nr. 136, bestehend
aus Acker an der Caanssee mit
3,82,98 ha Flächeninhalt, 9 Mk
m L w 132, 133
Reinertrag, Parzellen —

5—^
Kartenblatt 1 der Gemarkung
Thalheim

am 5. April 1902,
vormittags ll3/4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. 1. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Verkanssstnnden:
Bormittags 9—1 Uhr, nachmittags 2—7 Uhr.

Telephon 133. Danzigerstl'. 1. Telephon 133.

rnmmm- -

'

-.*

In das Handelsregister, Ab¬
theilung B, ist bezüglich der

Zuckerfabrik
Gesellschaft mit beschränkter

Haftung,
eingetragen: (63

Das Stammkapital ist um

5000 Mark erhöht und beträgt
jetzt 598 500 Mark.
Wirsttz, 3. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Roggenkleie,
Fußmehl, Roggen-, Hafer- und
Heuabfall sollen am Sonnabend,
den 8» Februar d. I., vorm.
10 Uhr, im großen Magazin an

der Brahe öffentlich meistbietend
gegenBaarzahlung verkauft werden.

Proviantamt Bromberg.

Kalender
killt llfi.

Smanggflerleigernng.
Montag, 10. Februar d.J.,

vormittags 10 Uhr werde ich im
Lotkowskl'schen Geschäftslokale
hierfelbst, Posenerftr. 71:

1 eisernen <Seldschrank,100
Flaschen Rothwein, 1 voll¬
ständige Ladeneinrichtung
für Kolonialwaaren und
Destillation, 1 Einrichtung
für ein Restaurationslokal

öffentlich meistbietend gegen gleich
baareZablung bestimmt versteigern.

Greiser, Gerichtsvollzieher.

Habe wiederum

4 prachtvolle

nffl
Gültig für das Jahr 1902.

Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.

die Buhezeit der Angestellten in den offenen Ver¬

kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

liitif liir jeden talfemann in Bromberg!
Preis nur 30 Pfennig.

Ans Garten aufgezogen » Anhangen 50 Pfg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

Gruenauersohe Buchdruckerei
Otto Grünwald.

Vianino*
am Lager.

Eventl. Theilzahlung dW
von 15 und 20 Mk. p. Monat.

C. lunga, Bohnhosßr. 75.

Dt* beste * *

Dü«stt«S
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

«Kniqes gittmtnbhgtr“.
Packele für 10 u. 25 Pf, z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtuer.

Dllmtübiirte
sowie alle and. unschön. Gefichts-
u. Armhaare entfernt ,,Hubom“,
gef. aesch., radikal, sof., sicher, absol.
unschädl. Selbstanwen^g. Keine
Salbe, kein Pulv. Aerzte d. In- u.

Ausl. bez. m.Mittel. Schacht. 5 Mk.
1/2 Schacht. 3 Mk. Porto 20 Pf.
Hiibe’s Chem. hvgien. Lab.,

Berlin SW., 29. (120

Mro kCa, H,
Leipzig - Sellerhausen.

Grösste Speelalfalbrik von

Sägewerksmaschinen
und (98

DeD.70000MascMn.gelief,631i(jclisteAmiclin.
Filiale Bromberg; Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.

Paris 1900 : Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Kaiser-Borax
für Toilette u. Hauslicilt

Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungs¬
mittel für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die ver¬

schiedensten Reinigungszwecke und ist ein vielfach be¬
währtes Hausmittel. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in
roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung.

Niemals lose! Specialität der Firma Heinrich Mack, Ulm a.D.

Gesäuerte
Jim sofortigen Lieferung oder sncceßve «och

Bedarf «erkonft @b|
Zuckerfabrik Kraschwitz.

KSnifskpr Bier
Gräte Bier
Hiesiges Bier
Engl. Porter
Engl. Pale Äle
Engl Mreug Äle ete.
Bezug Waggonweise,

I daher Preise billigst.

Der General-Vertreter:

BROMBERG,
F r i e d r i c li s t r. 8.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg.. sowie

Carl Schmidt s

Arnieabrustbonbons
Beutel ä 30 it. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
(frone Paul Seyffert,Silnieihc-
uiiiljl: P.Dreier,W.Rosengarten.

jDas größte
Brot

I liefert durch Verkaufswagen
] mtb durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

|4—5. Gominstrliße 4-5.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner*
Fettpuder

Lelclner's HermelinpMer o. Aspaslapnier.
Diese berühmten G-esichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint ein

rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass
man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin,

Schntzenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (21

¥>. Leleliner, Berlin, Lief. d. königl. Theater.

fieeprisident der Preisrichter an! der Pariser Weltausstellung UW.
-

v ■ m in 11 . Ä a zu haben bei

Leiciiner s Fettpufler etc.

! Imstlig, 4. gtimr
littwoi 1 „

IXT: Aus'chnEch
i «Kuaarurischtttze für Domen, Pnor 1.93,2.20,2.65,2.85,3.20 M.

! Guntiuisetzuhe für Herren, paar 2.65, 3.95, 4.20 M. ,

mit Krimmer, Paar 3.85, 5.75 M.
i außerordentlich günstige Gelegenheit.
I wuchrfrch-Duaareusehuvzeu Stück 95 Pf.
i M«rchKt»»eh-Tisch1«rrfsv, abgepaßt, Stück 68 u. 85 Pf.
wtrchrt»reb«wtr«bschs»er, Stück 37 Pf.

I rvuebstirck-rrratderlLtzch-u, Stück 5 Pf.
j -rrrnd-vschürzeu Gänger) in atttit Größen

65 ff. (265|gj
e Preise nur fiese Wsche n. smeit j>er Ksnnth reicht.»

Berliner Waarenhaus I
16 . Sehoenfeld.

Tafelbutter
für Wiederverkäufe r

giebt billig ab

Pani Ij ot SK.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Feisenquellen, sind ein be-
wahrtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe,

Vorräthig in-den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
Met. ist dieWirkung der altein¬

geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf.Original Theer-
sclawerel-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig:
keiten. Preis 50 Pf. pr. Sfcck. bei
H.Kaffler, Parfümerie, A.Will-
mann)s Nachf., Drogerie. (77

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5“§ Rabatt!

1901er BrannWeig. kemnse-konseroe« (8“fS!i9
“ 0 'Ie

Brechbohnen
Schnittbohnen

/! Pfd.
125 Pfg.

;

2 Pfd.
35 Pfg.

AG“ Häcksel -MD
per 6tv. 3,50 Wk, (128

Ein- u. Nerdaufsverein Töpferstraste 3.

Kri Klchaleiden
nnd ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-

ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsftörnug angewendet wird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3'/» Mark franco
eingeschrieben. Discreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depot: Krebs-
Apotheke, Wie«, I., Hoher
M arkt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Avotheke,9.Rnpirynäer

Süvven Erbsen 1 Pf'o. 30 Pfg..' 2 Pfd. 45 Pfg.
- ----- “ Pst,,

J

3 Pfd.
50 Pfg-

4 Pfd.
65 Pfg.

5 Pfd.
75 Pfg.

stnge Erbsen % Pfd. 25 Pfg., “l Pfd. 35 Pfg. 2 Pfd. 60 Pf

Ml,

'= »4
ii i 1

Um
,<]5|
^ Ä «8 PQ

Ol ^ ® ®

PS
Ä

.SJ
ä 13

herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straffe 59 z. öeriit. ft.G.Schmidt.

3>n Kaiserhans.
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17, 1. Etage r. (94

Ane Wohnung, 2 Zimmer,
Küche und Zubehör, zu vermiethen
458) Wallstraffe Nr. 19.

Kornmarkt 10, Trennen.
ist eine Wohnung, bestehend
aus 3 Zimmern nebst Zubehör,
vom 1 . April er. ab umständehalb,
billig zu vermiethen^ (132

Bahuhafstraße 33
,

Versetzungshalder 4 Zimmer ruft
allem Zubehör au ruh. Miether

Trolkenschnihei nnh Melafje
M«“ zu Futterzwecken Hl

hat noch billig abzugeben (p5

AiTin (ß* ist*

ynte»,schmerzhaften fessleiöen
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das «eN'sche ITniVersal-Heil¬
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinignngsthee (Preis complett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. AnerkennnngSschreiden lausen fort¬
während ein. Das Universal-Seilmittel, vrämtirt mit 4 goldenen Medaillen, ist Seht
amr allein zu beziehen durch die GelVsche Az»«tI»eZLe, <rsterN»L«u (Niederb.)

Sell'S Universal-Heilsalbe, Gaze und Blutreinignngsthee sind gesetzlich geschützt.

Stufet nnd Kammer
im Dachgeschoß an alleinstehende
Frau billig zu vermiethen. Naher.
136) Danzigerstraffe 29.

Kl. Wohnung, 2 Stuben und

Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter D. T. 100 an

die Geschäftsstelle b. Ztg. erbeten.

Elisabethmarkt 6 ist d. Ge¬
schäftskellerei nebst Pferdestall u.

Kutscherst. p. sof. ob. 1. Apr. z vm.

HeEe Räume jnrWkMeEe,
auch als Remise paffend,
458) Waüstraffc Nr 19

PserdestoE«. Wogenremise
zu vermretyen Kornmarkt 19.

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 15. Februar z. verm.

Töpferstraffe 14, parterre.
Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 z.vm.

Herren finden Kost u. Logis
Burgstraffe 28 am Fifchmarkt.

«WW- Mittagstisch. ^MsZ

Hierzu eine Beilage.



M 32 . eisage. - Wromberg, Ireitag, 7. Jebruar 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ve«r Kassel«*?
Ct?eW*tyeetming,*p«»,Sef3«

H. u. C. Kassel, 5. Februar.
In der heutigen Verhandlung bekundet der Kauf¬

mann Schlieper aus Fritzlar: Die Bücher sind voll¬
ständig falsch und wurden auf persönliche Anordnungen
des Direktors Schmidt, die dieser auf kleinen Zetteln
gegeben, geführt. Eine Reihe von Verkäufen sind ge¬
bucht, die niemals realisirt sind; dadurch sind hohe
Gewinne herausgerechnet worden. Es wurden Aktien
von Tochtergesellschaften al pari gebucht, die die

Trebergesellschaft für verkaufte Licenzen erhalten
hatte. Diese Aktien waren aber an keiner Börse
gehandelt, waren also nur imaginäre Werthe, und da
die Licenzen der Trebergesellschaft, die dieser nichts
kosteten, in Zahlung gegeben wurden, so hätten diese

' Zahlungen mit Null gebucht werden müssen. Der
gerichtliche Bücherrevisor Daltrop aus Kassel sagt aus:
Die Buchführung ist eine so raffinirte, wie sie mir in
meiner langjährigen Praxis noch niemals vorgekommen
ist. Alle verzeichneten Gewinne waren fingirt; ob
dies schon im Jahre 1894 der Fall war, konnte ich
nicht feststellen. Die Unterbilanz betrug aber weit
über 200 000 Mark offenbar schon in jenem Jahr;
die Wechselschiebungen sind so groß, daß die Gesellschaft
auch nicht mehr annähernd aus den Büchern klar
werden konnte.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung befragt
der Staatsanwalt den Konkursverwalter Justizrath
Frieß, ob er es für möglich halte, daß der Aufsichls-
rath der Meinung gewesen sei, daß das im Jahre 1895
in Betrieb gesetzte Bergmannsche Patent bereits im
gleichen Jahre 1 700 000 Mark Reingewinn abwerfen
konnte; er fragt ferner, ob denn in der Sitzung, in

welcher der Geschäftsbericht über das betreffende Jahr
vorgelegt wurde, die Mitglieder des Aussichtsraths
etwas zu bemerken gefunden hätten. Darauf ant¬
wortet Zeuge, der Geschäftsbericht sei damals den Mit¬
gliedern des Aufsichtsraths vorgelegt und von ihnen
genehmigt worden, ohne daß sie ihn gelesen hätten.
Die Angeklagten bemerken hierzu, daß der Geschäfts¬
bericht nicht vorgelegt wurde, sondern sofort auf den

Antrag eines der Mitglieder genehmigt sei. (Bewe¬
gung im Zuschauerraum.)

Der Konkursverwalter Justizrath Dr. Frieß be¬
merkt weiter auf die Fragen des Staatsanwalts: Die
Gesellschaft hatte ihr Kapital um 3 Millionen erhöht,
und ein halbes Jayr später wurde beschlossen, 50 Pro¬
zent Dividende zu bezahlen, d. h. die Hälfte des ge¬
lammten Aktienkapitals den Aktionären zurückzuzahlen.
Wenn man nicht annimmt, daß die Aufsichtsraths¬
mitglieder von der einnehmenden Persönlichkeit des
Generaldirektors Schmidt geradezu hypnotisirt waren,
so muß man die Ueberzeugung gewinnen, die An¬
geklagten haben nicht in gutem Glauben gehandelt.
Wenn man erwägt, daß die Aufsichtsrathsmitglieder
zugestimmt haben, daß innerhalb zwei Jahren 89 Pro¬
zent des ganzen Aktienkapitals als Dividende an die
Aktionäre gezahlt wurden, so müsse man an¬

nehmen, es sei den Aufsichtsrathsmitgliedern ebenso
wie Schmidt nur auf hohe Agiotage angekommen.
Zeuge Wüthe, Prokurist der Leipziger Bank: Die
Trebertrocknung hatte einen Kredit bei der Leipziger
Bank und war ansänglich mit einer Million eingestellt.
Wenn der Kredit überschritten wurde, so wurde Sicher¬
heit gegeben. Präsident: Worin bestand diese Sicher¬
heit ? Zeuge: Wesentlich in Tochteraktien. Im Laufe
des Wachsthums der Trebertrocknung wurde der
normute Bankkredit zuerst auf 7, später 1897 auf
10 Millionen erhöht. Daneben bestand ein Privat¬
konto für Schmidt von V3 bis % Million. Gedeckt
wurde der Kredit durch Effekten, wiederum bestehend
vorwiegend aus Treberaktien. Zur Durchführung der
Emissionen von Treberaktien wurde ein Konsortial-
konto bei der Leipziger Bank eingerichtet. Die
Leipziger Bank war mit 50 Prozent am Gewinn be-
rheiligt, daneben auch am Verlust. Das Konsoriial-
konto mußte den Markt für Treber präpariren, d. h.
die Nachfrage munter halten. Für diese Treberaktien
richteten die Treberherren, Vorstand und Aufsichts¬
rath bei der Leipziger Bank ein Jnterventions-
ksnto ein. Dieses Konto hatte immer die
Verpflichtung, die Kurse an der Börse zu
reguliren. Die Aktien wurden damals, ich glaube,
erst zum Kurse von 630 übernommen. Das Jnter-
ventionskonto, das mit einem mal mit 100 000 Aktien
belastet wurde, erhöhte sich im Laufe der Zeit auf
6—700 000 Aktien. Präsident: Wie kam das? Zeuge:
Es war das Angebot stärker geworden. Zuletzt waren

noch 562 000 Mark bei der Bank. Weiter räumte die
Leipziger Bank der Trebertrocknung einen Kredit von
4 Millionen aus ein Solidarvorschußkonto ein, um das
Treberengagement zu verringern. Später wurde dies
Konto noch mit über 7 Millionen belastet.
Die Leipziger Bank ist bei der Trebertrocknung
für die hingesandten Aktien belastet. Diese
Effekten wurden von der Leipziger Bank in

Drustkonto genommen, d. h., Leipzig nahm die
Effekten in Kost und bevorzugte sie mit der Be¬
stimmung, daß die Trebertrocknung sie später zurück¬
nehmen müßte. Es kam damals in Frage, daß 6 Mil¬
lionen Aktien an die Börse gebracht werden und die
auf dem Trustkonto stehende Summe auf das Solidar¬
vorschußkonto übertragen werden sollte. Präsident:
Wollen Sie uns nicht die Vorgänge bezüglich der
Dividendengarantie näher erklären? Zeuge: Die

Trebergesellschaft hatte Effekten besessen. Diese mußten
aus irgend einem Grunde von der Trebertrocknung
weg. Die Leipziger Bank war bereit, sie in ein Trust¬
konto überzuleiten. Damit war die Trebertrocknung
dieselbe los, und Leipzig führte sie weiter, um sie zu
verwerthen. Da aber die Effekten zu etwa 90 Pro¬
zent des NennwertheS belastet wurden, wollte Leipzig
sie nicht für 4 Prozent Dividende in Kost nehmen;
deshalb wurden von der Trebergesellschaft Dividenden
für die Tochteraktien in Höhe von 10 bis 12V 2 Prozent, je
nach den einzelnen Nennwerthen, garantict. Präs.: Wann
war das? Zeuge: Das war 1896 oder 1897.
Präsident: Wurde die garantirte Dividende er¬

reicht ? Svuge :• Nein. Es mußten von der Treber¬
trocknung Zuschüsse geleistet werden. Präsident: Hat
Leipzig großen Nutzen bei den Geschäften gehabt?
Zeuge: Nein, es ist bei den üblichen Dividenden ge¬
blieben. Präsident: Hat die Leipziger Bank die
Aktien des Trustkontos verwerthet. Zeuge: Nein, die
blieben im Depot. Es fanden sich keine Abnehmer.
Schmidt hatte zugesagt, daß er noch Theilnehmer am

Konsortialkonto beschaffen wolle, aber ich glaube, daß
sich solche nicht fanden. Bräsidevt: Hat ein Handel

in Tochteraktien stattgefunden? Zeuge: Die Tochter¬
aktien wurden durch Vermittelung der Leipziger Bank
gehandelt; auch Russen wurden gehandelt. Präsident : Wie
war das mit dem 18 Millionenkonto? Zeuge: Die Be¬
zeichnung ist nicht ganz richtig; die Trebergesellschaft hatte
bei uns Schulden, wir wollen sagen 22 Millionen
Mark. Herr Gentzsch, der zweite Direktor, ließ mich
eines Tages in sein Bureau rufen und sagte, es sei
int AufsichtSrathe beschlossen worden, daS Konto zu
reduziren, indem Schmidt und die Herren vom Treber¬
aufsichtsrath in die Schuld einträten. Sie sollten sich
von der Leipziger Bank Kredite geben lassen, die da¬
durch gedeckt würden, daß sie die Außenstände der
Trebergesellschaft cedirten. Ich meinte, daß es doch
einfacher wäre, wenn die Herren Bürgschaft gäben.
Herr Dr. Gentzsch erwiderte aber: Der Anfsichtsrath
wünsche es so, und es wurde darauf ein Kredit von

4,2 Millionen an fünf Herren und ein solcher von

1.4 Millionen an Schlegel, insgesammt 22 Millionen
gewährt. Die Belastung der sechs Herren wurde
der Trebertrocknung gut gebracht und das Engagement
von der Trebertrocknung damit entlastet. Präsident:-
Wurden die Tochtergesellschaften von der Zession be¬
nachrichtigt? Zeuge: Obwohl ich wiederholt daran
erinnerte, wollten die Direktoren Gentzsch und Exner
nicht darauf eingehen. Exner sagte später noch einmal:
Es ist ja nicht nöthig, die Forderungen wurden ja in
die Zessionen umgewandelt. Präsident: Wie hoch
waren die Engagements. Zeuge Prokurist Wüthe:
Die Angeklagten waren schuldig elf Millionen Solidar-
vorschuß, drei Millionen Jnterventionsvorschuß, 23
Millionen mit Zinsen Separatvorschuß. Der Rest von
60 Millionen etwa entfällt auf die Trebertrocknungs¬
gesellschaft. Der Zeuge giebt dann noch Auskunft über
die erstrebte Fusion mit den Tochtergesellschaften,
worbei 6 bis 8 Millionen Treberaktien in Ver¬
kehr gegeben werden sollten. Die Herren hätten
8.4 Millionen aber nicht aufgebracht, sondern sich auf
das Konsortialkonto belasten lassen. Dafür hatten sie
für die Einlieferung von Tochterwerthen zu sorgen,
damit die Fusion zustande kam. Zeuge bekundet weiter,
daß am 3. Juli, am Tage vor dem Zusammenbruch
der Leipziger Bank, mit den Herren von der Treber¬
gesellschaft verhandelt worden sei wegen Sicherheits¬
leistung betreffs Uebergabe von Aktien der Treber¬
gesellschaft. Hermann Sumpf sagte, daß er selbst
noch Aktien von der Trebergesellschaft zu be¬
kommen habe. Auf die Frage, welche Aktien
das seien, nannte Sumpf Aktien, welche bei der

Leipziger Bank in Pfand waren. Das habe ihn
mißtrauisch gemacht. Später machten die Herren
gemeinsam Vorschläge. Sumpf und Otto boten
Hypotheken an, auch Schmidt auf seine Villa. Aber
die Verhandlungen wurden unterbrochen, als die
Herren Zweifel äußerten, ob sie überhaupt verpflichtet
seien, für die Trebertrocknung Sicherheit zu leisten.
Präsident: Hielten Sie die Angabe, daß Sumpf nicht
wußte, daß seine Aktien im Depot der Bank lagen,
für unwahr? Zeuge: Unwahr will ich nicht sagen,
aber für unglaubhaft, weil er sich stets als vor¬

sichtiger und umsichtiger Kaufmann erwies.
Zeuge hat noch einmal in dem Aufträge
der Leipziger Bank das Geheimbuch der Treber¬
trocknungsgesellschaft eingesehen. Dabei habe er

Schmidt nachgewiesen, daß er fälschlich sich einen
Posten zedirt hatte. Schmidt hatte gegen einen
Wechsel von einem Londoner Bankhause 300 000 Mark
erhalten und sich den Wechsel sofort als Kreditposten
aufgeführt. Schmidt wurde roth und sagte: „Sie
haben recht.“ Zeuge hat aus dem Geheimbuch heraus¬
gefunden, daß drei Millionen fehlen. Der Staats¬
anwalt bittet die Angeklagten zu fragen, was sie von
dem Geheimbuch wissen und wo dasselbe geblieben ist.
Die Angeklagten wissen davon nichts. Hermann
Sumpf: Mir war von diesem Verhältniß zwischen der
Leipziger Bank und Schmidt nichts bekannt, speziell
nichts von dem Trustkonto.

Es wird dann unter allgemeiner Spannung der in
Haft befindliche Bankdirektor Heinrich August
Exner hereingerufen, ein großer stattlicher Mann
mit hellblondem Bollbart; er ist sehr elegant gekleidet,
mit schwarzem Rock und hellen Beinkleidern. Sein
Alter beträgt 43 Jahre. Exners Vernehmung ist zu¬
nächst uneidlich, weil er der Theilnahme verdächtig er¬

scheint. Exner giebt eine Schilderung der mit der
Trebertrocknung getroffenen Vereinbarungen und Ge¬
schäftsabschlüsse, die sich im wesentlichen mit den Dar¬
legungen des Prokuristen Wüthe decken. Präsident:
Seit wann hat denn die Trebertrocknung mit der
Leipziger Bank Verbindung gehabt? Exner: Seit
1895. Präsident: Sie kannten Schmidt schon per¬
sönlich ? Exner : Nein. Wir hatten zwar dieselbe Schule
besucht, erinnerten uns aber nicht mehr einander.
Exner äußert sich im weiteren Verlauf der Ver¬
nehmung über die Beziehungen zwischen der Leipziger
Bank und der Trebertrocknung. Anfänglich betrug der
Kredit bei der Leipziger Bank 200 000 Mark. Bei
dem Abkommen betr. des Konsortialkontos sei es ihm
darauf angekommen, die Herren im Aufsichtsrath der
Trebertrocknung, die theilweise als sehr reich bekannt
waren, bei den Engagements der Leipziger Bank für
die Trebertrocknung als Sicherheitsbürgen heran¬
zuziehen. Von einer Benachrichtigung der Tochter¬
gesellschaften wegen der abgetretenen Forderungen sei
zunächst abgesehen worden auf Veranlassung von

Schmidt, der befürchtete, daß der Ruf der Treber¬
gesellschaft darunter leiden würde. Dr. Gentzsch habe
als Jurist ihm erklärt, daß das vorläufig nicht noth¬
wendig sei. Juftirath Dr. v. Gordon: Der Zeuge war
mit Schulze-Dellwig an der Riviera. Erinnert
sich der Zeuge, daß derselbe sehr hoff¬
nungsvoll war? Exner: Ich hatte das italienische
Werk besichtigt und machte mit ihm zusammen eine
Reise durch Italien. Er hatte außerordentliches Inter¬
esse an der Trebertrocknung, die ihm sehr am Herzen
lag. Von Herrn Direktor Schmidt hatte er eine sehr
hohe Meinung und starkes Vertrauen zu ihm. Auch
über Hermann Sumpf äußert sich auf Befragen Herr
Exner. Jener befand sich in gewisser Abhängigkeit
von Schmidt. Zeuge hatte Anstoß genommen an dem
zu scharfen Vorgehen Schmidts, und er hatte Schmidt
Vorwürfe gemacht wegen einer besseren Organisation
und schärferen Kontrollsystems. Schmidt fühlte sich
verletzt und schrieb der Leipziger Bank, er sei bereit,
zurückzutreten, die Bank solle einen Direktor anstellen,
der ihnen besser passe. Nun sei es nicht Sache der
Leipziger Bank gewesen, einen Direktor anzustellen,
und andererseits habe es auch an geeignetem
Ersatz gefehlt. Sie hätten in Leipzig immer
gebangt, daß Schmidt infolge der Arbeitslast

und des Aergers arbeitsunfähig werde und die Treber¬
trocknung ohne Leiter sei. Die Herren in Kassel
müßten noch viel mehr gebangt haben, daß er nervöS
werde und alles hinwerfe. Er war nothwendig, in
seinen Händen liefen alle Fäden zusammen. Daher
mußte man stets nachgeben. Vielleicht hätte man besser
gethan, wenn man schärfer kontrollirt hätte. Justiz¬
rath Harnier: Hielten Sie auf gründ der Bilanz die
Gesellschaft für berechtigt? Zeuge: Ja. Ich bin aber
ganz entschieden dagegen gewesen, daß eine so hohe
Dividende vertheilt würde. Es sind Briefe vor¬

handen , in denen ich Schmidt heftige Vorwürfe
mache. Justizrath Harnier: Haben Sie das, was

Schmidt über die Aussichten der Trebertrocknung
erzählte, geglaubt? Zeuge: Selbstverständlich,
sonst wären wir nicht so weit gegangen. Den
ersten Beweis dafür, daß Schmidt uns absicht¬
lich Unwahrheiten sagte, erhielten wir erst Ostern 1901
bei einer Besprechung in der Villa Sumpf. Es zeigte
sich, daß Sumpf und der Aufsichtsrath von Schmidt
kein Bild über die volle Höhe der Engagements der
Leipziger Bank erhalten hatten, und daß die Herren
über die Geldbedürfnisse der Trebertrocknung nicht
unterrichtet waren. Zwischen Schmidt und Hermann
Sumpf habe immer eine gewisse Rivalität bestanden.
Dabei spielten die Frauen eine gewisse Rolle. Frau
Schmidt fühlte sich durch Frau Sumpf verletzt.
Letztere hatte einmal geäußert, ihr Mann sei eigentlich
derjenige, der alles mache. Frau Schmidt hatte das
übel genommen und ihrem Mann erzählt. Die Ver¬
stimmung habe sich auf die Männer übertragen.
(Heiterkeit). Exner war selbst zu verschiedenen Zeiten
bestrebt, einen Sitz im Aufsichtsrath der Treber--
trocknung zu erhalten, zuerst 1896. Damals
lehnte man es in Kassel ab, weil man sich
nicht ganz in die Hände von Leipzig geben wollte.
Später habe ihm Herm. Sumpf selbst angeboten, ein¬

zutreten. Er habe mit noch einem Kollegen eintreten
wollen, aber der Aufsichtsrath in Leipzig habe es ab¬

gelehnt. Das sei der folgenschwerste Schlag gewesen;
denn wenn er eingetreten wäre, dann wäre er wohl
hinter die Dinge gekommen und hätte wohl besseren
Einfluß ausüben können. Er glaube, daß
Sumpf ihn hineingewünscht habe, um ein gewisses
Uebergewicht zu haben gegen Schmidt. Sumpf habe
aber einen Beamten der Leipziger Bank nach Kassel
haben wollen, aber Schmidt wollte dort keinen
„Aufpasser“ haben. Angeklagter Schlegel: Welchen
Eindruck hatte Zeuge von Bosnien gewonnen? Zeuge:
Ich war nicht dort, aber Herren meines Aufsichtsraths.
Dieselben waren sehr begeistert. Das Gericht beschließt
nach längerer Berathung, den Zeugen Exner nicht zu
vereidigen, da er der Theilnahme an den unter Anklage
stehenden Verbrechen und Vergehen verdächtig sei.
Außerdem beschließt das Gericht, den Zeugen Exner
nach Leipzig zu entlassen. Direktor Exner wird darauf
abgeführt. Die Verhandlung wird dann auf morgen
Vormittag 9 Uhr vertagt.

Geoß^htrsaal.
Bromberg, 5. Februar. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung wurde wegen Erpressung
gegen den Arbeiter Franz Balbuschinski aus Bleich¬
felde verhandelt. Am 20. August v. I., abends um

7^2 Uhr, gingen in Begleitung eines Herrn zwei kleine
Mädchen in der Richtung auf den Wald zu, in dessen
Nähe die Eltern der Mädchen wohnten. Unterwegs
trat plötzlich der hinter einem Busch stehende An¬

geklagte hervor, ging mit den Worten: „Halt! Was
gehen Sie mit meiner Braut!“ auf den Herrn zu und
verlangte Geld von ihm. Letzterer zog sein Porte¬
monnaie und gab dem Angeklagten ein Geldstück,
worauf sich dieser entfernte. Als Zeugen dieses Vor¬
falls erschienen zunächst die beiden 9 bezw. 12 Jahre
alten Mädchen im Gerichtssaal. Sie schilderten den

Vorgang wie angegeben und bemerkten, daß der

Balbuschinski, der ihnen bekannt war, 5 Pfennige von
dem Herrn verlangt hätte, wobei er noch geäußert
habe, heute müsse seine Faust noch Blut haben. Ein
dritter Zeuge ist der Arbeitsbursche Piotrowski, der
aus der Haft vorgeführt wurde, wo er wegen Dieb¬
stahls eine Strafe verbüßt. Auch er ließ sich in

gleicher Weise aus, wie die andern beiden Zeugen;
nur will er nicht gehört haben, daß der B. von dem

fremden Herrn Geld verlangt und er zu diesem ge¬
sagt habe, seine Faust müsse heute noch Blut
sehen. Er — Zeuge — habe allerdings zehn Schritte
entfernt gestanden. Der fremde Herr, der hierüber die
beste Auskunft zu geben imstande gewesen wäre, ist
nicht zu ermitteln gewesen. Der Angeklagte bestritt
nicht, von dem Fremden Geld und zwar
20 Pfennige erhalten zu haben, auch drei Zigarren
habe er bekommen; verlangt aber habe er nichts.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den schon vor¬

bestraften Angeklagten, der sich hier als Wegelagerer
gezeigt habe, eine Gefängnißstrafe von 1 Jahr, und weil
er noch eine Strafe zu verbüßen hat, zusätzlich eine

Gtrafe von 9 Monaten. Der Gerichtshof erkannte auf
eine Strafe von 1 Jahr 2 Monaten- und 14 Tagen
Gefängniß, wobei die 14 Tage Gefängniß als verbüßt
anzusehen sind. Bei Begründung des Urtheils hob der

Vorsitzende hervor, wie dieser Vorfall wiederum von

der Roheit der Leute hier und tu den Vororten
ein Zeugniß gebe. Derartige Fälle, wo Passan¬
ten von Strolchen in der oben ausgeführten
Art angefallen würden, hätten sich in den letzten Jahren
sehr gemehrt. Es müsse deshalb gegen diese Art von

Leuten energisch vorgegangen werden. Deshalb er¬

scheine das hohe Strafmaß gerechtfertigt. — Der

Händler Richard Oberkirsch und der Kellner Julius
Matowski von hier hatten sich wegen N ö t h i g u n g

zu verantworten. Im vergangenen Herbste hatte der
Schlosser Ciamanvwski auf der sogenannten Vogelwiese
an der Danzigerstraße eine Glücksbude aufgestellt, in
der verschiedene Gegenstände, darunter auch Geflügel,
ausgespielt wurden. An diesem Unternehmen bethei¬
ligten sich auch die Angeklagten und zwar letzterer
durch eine Einlage von 100 Mark. Am 29. Sep¬
tember v. I., dem letzten Tage der Vogelwiese, er¬

schienen die Angeklagten bei dem C., um „Kassa- zu
machen und da letzterer sich weigerte, Geld heraus¬
zugeben, so entriß der Angeklagte Matowski der Frau
des C. ein Schnupftuch, in welches diese 40 Mark

eingewickelt hatte. ES geschah dies mit Gewalt und

nachdem der M. die C. in die Hand gebiffen hatte.
Der Angeklagte Oberkirsch leistete dem Matowski
hierbei Hülfe. Die Angeklagten bestritten zwar, Ge¬
walt angewandt zu haben, und behaupteten, ein Recht
auf den Besitz des Geldes gehabt zu haben. Der Ge¬

richtshof ließ dies aber nicht gelten, sondern verurtheilte
den Oberkirsch zu einer Geldstrafe von 15 Mark und
den Matowski zu einer solchen von 30 Mark. — Der
Schneider Wladislaus Kierzkowski von hier war wegen
Körperverletzung angeklagt. Am 17. No¬
vember v. I. des Abends gingen der Schneider Al¬
fred Wisniewski und die unverehelichte Alwine Sam
von hier in der Kujawierftraße spazieren und kamen
hierbei an dem Hause, in welchem der Angeklagte vor

der Thüre stand, vorüber. Ohne alleVeranlaffung kam der
Angeklagte auf den Wisniewski los und versetzte ihm
zwei Messerstiche in den Oberarm und einen in den
Rücken, und stieß hierbei die Worte heraus: „Warte,
ich werde es Dir besorgen!“ Infolge der Messer¬
stiche in den Oberarm trug W. blutige Verletzungen
davon. Der Angeklagte erhielt neun Monate Ge¬
fängniß. — Die Arbeiter Johann Konczewski und
Viktor Blachowski in Labischin leben mit dem Maurer
Anton Gazki in Feindschaft. Als sie eines Abends im
Monat September vorigen Jahres mit ihm auf der
Straße in Labischin zusammentrafen, schlugen Kon-
czewski und Blachowski mit einem Ochsenziemer
und einem Gummischlauche auf den Gazki
ein und brachten ihm mehrere Verletzungen
bei. Wegen Körperverletzung wurde Kon¬
czewski zu einem Jahre Gefängniß und Blachowski
zu 6 Monaten Gefängniß und einer Woche Haft ver-

urtheilt. — Der Handlungsgehülse Bublitz, welcher
gegenwärtig eine Gefängnißstrafe von 2 Jahren und
6 Monaten wegen Urkundenfälschung verbüßt»
hatte sich wegen gleicher Vergehen in 6 Fällen zu ver¬

antworten. Er hatte nämlich an Landleute Jalousien
für eine Fabrik verkauft und die Bestellzettel dadurch
gefälscht, daß er die Zahl der bestellten Jalousien ver¬

größerte und zwar, um dadurch eine größere Provision
zu erlangen. Er war geständig und erhielt eine Zusatz¬
strafe von 4 Monaten Gefängniß.

Danzig, 5. Februar. Der Termin in dem Be¬
leidigungsprozeß gegen den Konsistorial-
r a t h a. D. Dr. F r a n ck, welcher auf den 18. Fe¬
bruar angesetzt war, ist der „Danz. Ztg.“ zufolge auf
Antrag des Vertheidigers auf bis jetzt noch unbestimmte
Zeit verschoben worden.

Görlitz, 5. Februar. Kaufmann Müller wurde
wegen Unterschlagung von 15 000 Mark städtischer
Sparkassengelder von der Strafkammer zu V/s Jahren
Gefängniß verurtheilt.

Sech«*rschr rNttthettnirs-«*
Das Technikum Mittwerda, ein unter Staats¬

aufsicht stehendes höheres technisches Institut, zählt im
gegenwärtigen 35. Schuljahre 3567 Besucher. Der Unter¬

richt in der Elektrotechnik ist in den letzten Jahren erheblich
erweitert und wird durch die reichhaltigen Sammlungen,
Laboratorien, Werkstätten und Maschinenanlagen 2 c. sehr
wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt am

15. April. Ausführliches Programm mit Bericht wird
kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mittweida
(Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der Anstalt
verbundenen Lehrfabrik-Werkstätten finden Volontäre zur
praktischen Ausbildung Aufnahme: Das Technikum
Mittweida erhielt anläßlich der Sächs.-Thür. Ausstellung
zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die König!. Sächs.
Staatsmedaille, „für hervorragende Leistungen int
technischen Ui terrichtswesen.“

Ki*d?H4?e Nachrichten.
Gottesdienst in der Synngog e. Freitag, den

7, Februar, abends 5 Uhr. Sonnabend, den 8. Fe¬
bruar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Haupt-
gottesdienst 10 Uhr. Mincha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathausgang 5 Uhr 28 Min. An den Wochen,
tagen mor gens 7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr.

Handetrnaehri^hten.
vromberg, 6. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 178 Mark, abfallende blau-'

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 - 153 M. - Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Branwaare 126—131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 Bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster Ü6 r r Notiz.

Königsberg, 5. Februar. Weizen hochbunter —,

rother 754 Gr. 171,50 M. — Roggen flauer, i,stand. geh.
per 714 Gr., jede 6 Gr. nteqr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu reguliren, vom

Boden 137 M.,rufi. gehandelt jede 6 Gr. mehr ober weniger
mit V'a M. per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. —

Mais russ. - M. — Gerste — M. — Hafer unv.rändert,
inländischer 150, fein 151, 152 M. - Erbsen weiße 165

M. — Wicken 170, 182, 183, mittelgroße 192, große 205.

russsische bunt 150 M. — Wetter: leichtes Frostwetter.
— Wind: SW. — Thermometer: —1 Grad Neaumur.

:: Konserven Gemüse aller Art, wie Bohnen,
Erbsen, Karotten, Blumenkohl. Morcheln, Spargeln elc.

schmecken wie frisch aus dem Garten geholt, wenn man

dieselben nach dem Entfernen der Wasserbrühe in steigender
Butter kochend schwenkt, salzt und pfeffert und unmittelbar
vor dem Anrichten mit einigen Tropfen der altbewährten
Maggi-Würze durchzieht. _

Witterungsbericht zu Bromberg.
BcobachlnngSstatio,,: Kvramarktftraste.

Tageskalender für Freitag, V. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 29 Minuten. Sonnenmuergang
4 Uhr 35 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 6 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 15 0 30'. Vor
Neumond. Mondausgang nach Va? Uhr morgens.
Untergang nach 4 Uhr nachmittags.

ttebersichtstabelle.
Zeit der Beobachtung. Luftdruck ans

OGradreduc.
in Millimeter.

Temre-IFeuch-
raturn.Nigkcit.
Celsius |ret.'/ m Be¬

wöl¬
kungiliionotl Tag | Stunde

2.
2.
2.

5 Imittags 1 Ubr
i 5 abends 9 Uhr
! 6 1 früh 9 Uhr

160 t

761,7
761,a

1,0
— 1,3
—2,9

59 fWNW
80 | W
60 1 S

3
3
0

JPP - heiter, 1«

bewölkt. 2 = stark bewölkt, 3 — gau, bedeck!.

Temperaturmaximum gestern 1,4 Grad Neaumur
— 1,7 Grad Celsius. Temperaturmimmnm nachtS
— 4,0 Grad Neaumur — — 5,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise Schneefall,
kälter.



(Nachdruck verboten.)

H)vei»szifedev frtnWdj,
Abg eordneterrhchrrs.

20. Sitzung vom 5. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Möller u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste
Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend die Heran¬
ziehung zu den Kreisabgaben.

Der Gesetzentwurf will in erster Linie ermög¬
lichen, die Gesellschaften mit beschränkter Haftung zu
den Kreisabgaben heranzuziehen, welche auf den

Grundbesitz,
“

das Gewerbe, den Bergbau oder die
aus obigen Quellen fließenden Einkommen gelegt
sind, auch wenn die Gesellschafter nicht im Kreise
wohnen. ^

Abg. Hausmann (nationslliberal): Die

Privilegirung der Gesellschaften mit beschränkter
Haftung in bezug auf die Kreisfteuer hatte früher einen

Zweck, da man die Bildung solcher Gesellschaften zu
fördern bestrebt war. Nachdem sich aber jetzt tausende
solcher Gesellschaften gebildet haben, liegt kein Grund

mehr vor, eine Ausnahme für sie zu machen. Eine

Kommisfionsberathung deS Entwurfes halte ich für
unnöthig.

Abg. W i n ck l e r (konservativ) beantragt dagegen
namenS seiner Fraktion Verweisung der Vorlage an

die Gemeindekommission, der Vorlage selbst steht er

sympathisch gegenüber.
Abg. Dr. I d e r h o f f (freikons.) schließt sich dem

Vorredner an.

Abg- Crüger (greif. VolkSp.) erklärt sich
gegen den Entwurf. Man könnte höchstens die Ge¬

sellschaften mit beschränkter Haftung zu den Kreis¬

abgaben heranziehen, nicht aber die einzelnen Gesell¬
schafter.

Abg. Schmitz (Zentrum) erklärt sich für
das Gesetz.

Der Gesetzentwurf wird der Gemeindekommission
überwiesen.

Die zweite Berathung des Etats der Handels¬
und Gewerbeverwaltung wird darauf fortgesetzt bei
den Ausgaben Titel Minister.

Hierzu liegen vor : je ein Antrag Hitze (Zentrum)
und Fetisch (konservativ), wonach die Ausbildung
von Handwerkslehrlingen nur demjenigen gestattet sein
soll, der den Meistertitel zu führen berechtigt ist. Ein
Unterantrag Freiherr von Zedlitz (freikonservativ)
empfiehlt bei der Durchführung dieser Forderung ge¬
bührende Rücksicht zu nehmen auf die, welche jetzt
Lehrlinge auszubilden berechtigt sind. Ferner bean¬

tragt Abg. H i tz e. die Regierung zu ersuchen, auf
Einführung des Befähigungsnachweises für das Bau¬
gewerbe hinzuwirken.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Rügenberg
(Zentrum) erwidert

Minister Möller, daß er nicht sagen könne,
wann ein Bäderschutzgesetz kommen werde.

^
In

dieser Angelegenheit fänden augenblicklich kommissari¬
sche Berathungen statt, indeß sei die Sache sehr
schwierig.

Abg. Schmitz (Zentrum) beklagt die vielfachen
Verfälschungen, die namentlich bei Nahrungsmitteln
vorkämen und regt eine Revision der entsprechenden
Gesetze an.

Minister Möller erwidert, die Sache biete sehr
große Schwierigkeiten, da es oft sehr schwer sei, ver¬

fälschte von nicht verfälschten Nahrungsmitteln zu
unterscheiden. Er erinnere nur an verfälschten Honig.
Er sehe nicht recht 'ein, wie es möglich sein solle, hier
gesetzlich Remedur zu schaffen.

Abg. K i n d l e r (Posen, Freisinnige Volkspartei)
erklärt sich gegen die Anträge Hitze und Fetisch. Wir
merken nichts davon, daß die Jnnungsmeister die Lehr¬
linge besser ausbilden als andere Handwerker. Die

Einführung des Befähigungsnachweises würde dem

Handwerk sicherlich nicht helfen. Man darf die Hand¬
werker in dieser Beziehung nicht mit den höheren Be¬
amten, etwa den Juristen, vergleichen. Von dem

Juristen müssen wir allerdings einen Befähigungs¬
nachweis verlangen; denn der Richter hat eine ent¬

scheidende Gewalt in Rechtsfragen. Ein derartiger
Grund ist für den Befähigungsnachweis im Handwerk
nicht vorhanden. Man hat gesagt, durch die Gewerbe¬

freiheit werde die Sozialdemokratie gefördert. Das

verstehe ich nicht; ich meine im Gegentheil, je mehr
wir den jungen Leuten ihr Fortkommen erschweren,
um so leichter werden sie Sozialdemokraten.

Abg. Cahensly (Zentrum) bemängelt, daß
in der neuen Berliner Handelskammer die kleinen Ge¬
werbetreibenden zu wenig vertreten seien.

Minister Möller: Ich bin von Anfang an

bestrebt gewesen, die Gegensätze in. der Berliner Kauf¬
mannschaft, die eine bedauerliche Schärfe angenommen
hatten, thunlichst auszugleichen. Die Verhandlungen
waren auch zeitweise vielversprechend und ich hatte mit

Sicherheit erwartet, daß die Aeltesten in der Handels¬
kammer aufgehen würden. Die Bedenken gegen diese
Umwandlung gewvnnen aber im letzten Augenblick die
Oberhand, und während mit drei Viertel-Mehrheit
die Umwandelung beschlossen worden war, wurde
dann in einer Plenarversammlung ein gegen-
theiliger Beschluß gefaßt. Daraufhin rief ich,
damit sich die Aufregung in gewissen Kaufmanns¬
kreisen lege, sofort auf gründ des Handelskammer¬
gesetzes eine Handelskammer für Berlin ins Leben.
Selbstverständlich war ich mir dabei bewußt, daß der
im Handelskammergesetz vorgeschriebene Wahlmodus
für Berlin etwas eigenartige Wirkungen haben würde.
Das kommt aber nur daher, weil in Berlin bisher
niemand dafür Sorge getragen hat, daß das Handels¬
register in Ordnung gebracht wurde; ein großer Theil
der Kaufleute ist daher gar nicht eingetragen. Die

Handelskammer wird natürlich schon aus steuerlichen
.
Gründen für die Eintragung sorgen ; wir werden dann

mindestens 10 000 eingetragene Firmen haben und dann
werden auch die kleinen Gewerbetreibenden größeren
Einfluß bekommen. Damit ist der Beschwerde des
Vorredners von selbst abgeholfen. In der ur¬

sprünglichen Abmachung mit den Aeltesten war

vereinbart, daß die Börse von vornherein ein
Drittel der Stimmen haben solle. Einer der
Gründe, weshalb die Verhandlungen schließlich
scheiterten, war der, daß die Plenarversammlung
eine Bestimmung beschloß, wonach Statutenänderungen
nur mit drei Viertel-Mehrheit vorgenommen werden
sollten. Dadurch sollte der Einfluß der Börse ge¬
sichert werden. An sich war daran ja gewiß nichts
auszusetzen; denn die Börse hat einmal .in Berlin eine

sehr erhebliche Bedeutung. So allgemein konnte ich
aber bte Bestimmung nicht akzeptiren, daß zu jeder
Bagatellsache, wenn sie eine Statutenänderung enthielt»
drei Viertel-Mehrheit nöthig sein sollte. Wenn nun

jetzt stellenweise darüber geklagt wird, die Handels¬
kammer würde ein plutokratisches Gesicht haben, so
bitte ich, sich zu überlegen, ob der jetzige Zustand etwa

irgendwie schlechter wäre, was aus den Verhandlungen
meines Amtsvorgängers mit den Aeltesten hervor¬
gegangen war. Der Beschwerde des Vorredners wird

jedenfalls dann abgeholfen sein, wenn die Eintragungen
ins Handelsregister in Ordnung gebracht sein werden.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal): Ich bitte
den Minister um eine möglichst eingehende Auskunft
über die Handhabung des Waarenbaussteuergesetzes
und über die Erträge, die es bisher gebracht hat.
Ferner möchte ich den Minister fragen, in welchem
Stadium sich augenblicklich die Reform des Börsen¬
gesetzes befindet. Ich bin überzeugt, daß der Mmister
es selbst völlig anerkennt, daß das bestehende Börsen¬
gesetz eine Anzahl von Punkten enthält, die sich als

schädigend erwiesen haben, und meine auch, daß die

Rechtsprechung des Reichsgerichts nicht überall in Ein¬
klang steht mit den Intentionen des Gesetzgebers,
sodaß ein baldiger Abschluß der Reform nur erwünscht
fern kann.

Minister Möller: Hinsichtlich des Waarenhaus-
steuergesetzes kann ich eine amtliche Auskunft nicht
geben, da sie zur Zuständigkeit des Finanzministeriums
gehören würde. In mein Reffort fällt es nur, die

einzelnen Artikel den gesetzlichen Waarengruppen zu¬
zuweisen. In dieser Hinsicht kann ich mittheilen, daß
zahlreiche Anfragen von Kaufleuten an mich gerichtet
sind, ob sie wegen der Führung dieser oder jener
Artikel der Waarenhaussteucr unterliegen würden und

daß diese Kaufleute, wo das der Fall war,
meist auf die Weiterführung der waarenhaus-
steuerpflichtigen Artikel verzichtet haben. Der Er¬

trag der Waaren haussteuer belief sich im ver¬

gangenen Jahre auf 675 000 Mark. — Zum
Börsensteuergesetz ist ein Reformentwurf in meinem

Ministerium ausgearbeitet worden, der die Billigung

(Rachdr.
verbot)

(14. Fort¬
setzung.)TUrrralev

Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.
Der große Tag der Münchener Künftlerwelt war

gekommen. Die internationale Kunstausstellung wurde
vom Prinzregenten in eigener Person mit großem
Pomp unter den üblichen Zeremonieen eröffnet. Die

ganze vornehme Gesellschaft und die Malerwelt der

baierischen Kunststadt, dazu eine Anzahl auswärtiger
Künstler und Kunstschreiber: alles dies flutete wie
ein breiter, tosender Strom durch die Säle und

Kabinette des Glaspalastes. Zuerst galt es, einen all¬

gemeinen Ueberblick zu erhalten, die von den Zeitungen
und Fachmännern schon im voraus gerühmten „Perlen“
und Sensationsbilder zu besichtigen, vor denen sich
dichte Menschengruppen sammelten.

Vor einem solchen, von einem jungen Norweger
geschaffen, standen Baltes und das „Kirchenlicht“, an

dessen Arm sich Klein-Hedwig gehängt hatte. Nachdem
sie ihre Ansichten über das Bild ausgetauscht, ließen
sie sich vom Strome weiter treiben, bis sie schließlich
im Restaurant landeten, das im Augenblick nur wenig
besucht war.

„Hier ist es kühl und still, hier laßt uns Hütten
bauen“, schlug Baltes vor.

Angesichts einer großen, aber nicht sehr auf¬
regenden Landschaft ließ man sich nieder und bestellte
Erfrischungen.

„Mich freut es,“ sagte Hedwig, und ihre blauen

Augen leuchteten dabei in strahlendem Glanze, „daß
man Ihrem „Arabischen Märchen“ so viel Auf¬
merksamkeit schenkt. Die Leute drängen sich ja
förmlich davor. Ich habe links und rechts gehorcht und
nur Gutes gehört, sogar von zwei Kritikern —“

„Woher wissen Sie es denn, daß es Kritiker
waren, Hedwig?“ lachte BalteS.

„Nun. sie hatten Notizbücher in der Hand, in die
sie Bemerkungen schrieben. Der eine sagte: „Man
merkt zwar noch die Meister, in deren Spuren er

wandelt, aber immerhin hat er schon eine gewisse
Eigenart und ein prachtvolles Kolorit.“ „Ja“, meinte
der andere, „wie ihm die Farben zusammengehen, und
Stimmung ist drin und Luft und Licht! Und modern

ist er auch, wenn er auch keine Bauern und leinen Fabrik¬
hof malt.“

. _

„Ich danke Ihnen. Hedwig, Sie sind ei« gutes,
liebes Mädchens sagte Baltes leise und drückte ihr
dankend die Hand. „Sie wollen mir Muth machen.“

Das junge Mädchen erröthete bei der unerwarteten
Berührung.

„Nein, nein — das ist doch nicht nöthig bei einem
solchen Bild.“ —

des preußischen Staatsminifteriums gefunden hat.
Der Entwurf ist auch bereits den Bundesregierungen
zugegangen, und ich kann es natürlich nicht be¬

stimmen, wann diese mit den Erwägungen darüber

fertig sein werden. Er ist noch nicht an die Bundes-
rathsausschüffe zurückgegangen, und es wird sich erst,
wenn das geschehen ist, übersehen lassen, wann er ein¬

gebracht werden kann.
Abg. P l e ß (Zentrum) tritt für die Einführung

des Befähigungsnachweises ein, den die Handwerker
selbst unausgesetzt fordern.

Abg. Funk (Freisinnige Volkspartei): In der

Beschwerde des Abg. Cahensly über das Handels¬
kammergesetz für Berlin liegt eine glänzende Genug¬
thuung meiner Partei, die sich von vornherein dagegen
erklärt hatte. Ueber die geplante Reform des Börsen¬
gesetzes wäre uns eine nähere Auskunft erwünscht.

Abg. G a m p (freikonservativ): Für die Einführung
des Befähigungsnachweises für das Baugewerbe und

für die Beschränkung der Lehrlingsausbildung auf die
Meister sind wir stets einmüthig eingetreten. Erfreulich
ist die beabsichtigte Erweiterung des Bernsteinmuseums
in Königsberg. Es würde sich fragen, ob es sich nicht
empfiehlt, die Bearbeitung des Bernsteins ganz ins In¬
land zu verlegen. Das wäre zugleich ein Mittel zur
wirthschaftlichen Hebung des Ostens. Der Minister könnte

ja nach dem Vorbild des Ministers der öffentlichen Ar¬
beiten denjenigen Fabriken des Inlandes, die Bernstein
verarbeiten, einen Preisnacklcch von 10 Proz. bewilligen.
Ueber die Börsenreform will ich hier noch kein Urtheil
abgeben. Ueber das Handelskammergesetz für Berlin
find die kleineren Betriebe sehr enttäuscht, da sie von

jeder Mitwirkung ausgeschlossen sind. Dem Vorschlag,
daß sich alle diese Firmen ins Handelsregister ein¬

tragen lassen sollen, nur damit die Handelskammer
lebensfähig ist, kann ich nicht zustimmen. Warten
wir lieber die weitere Entwickelung ab! Ich hoffe,
daß zwischen der Handelskammer und der Korporation
der Aeltesten der Kaufmannschaft noch eine Einigung
zustande kommt. Für den richtigsten Weg halte ich
es, in Berlin neben der Handwerkerkammer eine Ver¬
tretung der Interessen der kleinen Gewerbetreibenden
zu schaffen.

Minister Möller: Die Eintragung ins Han¬
delsregister ist für die kleinen Kaufleute deshalb noth¬
wendig, weil sie dann zu einer ordentlichen Buch¬
führung gezwungen sind, und das liegt durchaus in

ihrem eigenen Interesse. Eine besondere Vertretung
der kleinen Gewerbetreibenden ist nicht zu empfehlen.
Vergessen Sie nicht, daß wir, wenn die Mißstände
wirklich nicht beseitigt werden, jederzeit in der Lage
sind, die Berliner Handelskammer auszulösen und für
Berlin ein besonderes Handelskammergesetz zu schaffen.
Auf die Anregung des Vorredners betreffend die Ver¬

arbeitung von Bernstein im Jnlande kann ich nur er¬

widern, daß ich niemals das Ausland vor dem In¬
land bevorzugen werde, aber bedenken Sie auch, daß
wir keine Industrie aus dem Boden stampfen können!

Abg. Metzner (Zentrum) spricht sich für die

Anträge Dr. Hitze und Felisch aus und wirft der
Berliner Gewerbeinspektion vor, daß sie ihr Möglichstes
thue, um das Handwerk aussterben zu lassen.

Unterstaatssekretär L o h m a n n nimmt die Ber¬
liner Gewerbeinspektion gegen diesen Vorwurf in

Schutz.
Abg. Meyer-Diepholz (nationalliberal):

Aus dem Ministerium für Handel und Gewerbe ist
ein Entwurf von Vorschriften über den Geschäfts¬
betrieb der Versteigerer oder Auktionatoren an die

Oeffentlichkeit gelangt, welcher in den betheiligten
Kreisen große Unruhe hervorgerufen hat. Der Ent¬

wurf wird wohl schon der Zeit vor der Amtsthätig¬
keit des jetzigen Handelsministers seine Entstehung ver¬

danken. Ich möchte diesen umsomehr bitten, die Vor¬

schriften einer erneuten gründlichen Prüfung zu unter¬

ziehen. Die beäbsichtigten Maßregeln scheinen mir an

dem großen Mangel zu leiden, daß sie Verhältnisse
und Auswüchse, welche befferungsbedürftig sind, treffen
sollen, daß sie aber auch Zustände und Personen hart
in Mitleidenschaft ziehen, welche außerhalb solcher
Verhältnisse stehen. Der Entwurf ist offenbar veran¬

laßt durch die namentlich in den Großstädten vor¬

kommenden sog. Schwindelauktionen. Das geht wohl
daraus hervor, daß den Versteigerern das Aufkäufen
von Waaren zum Zweck der Versteigerung verboten sein
soll. Dagegen werden keine schweren Bedenken zu

Das „Kirchenlicht“ war ganz bleich geworden bei

dieser Lobrede und biß sich auf die Lippen. Hedwig,
die es mit ihrem reinen, weiblichen Gefühl bemerkte,
wendete sich ihm schnell zu: _

v ,,

„Auch Sie können zufrieden fein, Herr Lahme!!
Ihre „Himmelfahrt Mariä“ macht Ihrem Können alle

Ehre.“
„Geben Sie sich keine Mühe, Hedwig! Wir

Heiligenmaler von der alten Schule sind nicht mehr
Mode. Und da ich nicht in den Bahnen Uhdes
wandle —*

„Wie Sie nur so sprechen können. Reißt man sich
nicht um Ihre Bilder?“

...

„In den Augen der Kritik und der sogenannten
Kunstkenner bin ich nur ein veralteter Schönfärber.
Lassen Sie es gut sein.“

Baltes stieß einen Ruf des Erstaunens aus und

fuhr jäh vom Sitze auf, während eine leichte Röthe sein
bleiches Gesicht überflog.

Aus dem benachbarten Kabmet näherten sich in

flüchtiger Betrachtung der Bilder Hanna und ihr
Vater. Der Professor bemerkte den jungen Mann
zuerst, flüsterte seiner Tochter etwas ins Ohr und
kam ihm mit ausgestreckten Händen entgegen.

„Nein, das ist wirklich eine Freude, lieber Freund,
daß ick Sie hier treffe. So kann ich Ihnen doch
gleich gratuliren, von ganzem Herzen, wahrhaftig!
Sie sind ja ein ganz verfluchter Kerl. Ihr
„Märchen“ — alle Achtung! Das nenne ich einen

Fortschritt. Hätte ich Ihnen, offen gesagt, gar nicht
zugetraut. Hanna meint auch, daß Sie flcher eine
U D

—

T*

Medaille kriegen.
Baltes trat auf bie junge Dame zu, bte ihn irr

ihrer ruhigen, gemessenen Art freundlich begrüßte.
Mit jagenden Pulsen und weit aufgerissenen

Augen sah Hedwig athemloS der Begrüßung der beiden

zu, die ruhig weiter plauderten, während der Professor
einen bekannten Kollegen begrüßte.

Auch, den Kirchenmaler schien diese Begegnung zu
interessiren; aber er wendete seine Aufmerksamkeit
hauptsächlich seiner Nachbarin zu, deren Gesicht er nicht
einen Moment aus den Augen ließ. —

„Also haben sie sich endlich wiedergefunden“, sagte
er wie im Selbstgespräch halblaut vor sich hin.

Hedwig warf ihm einen raschen Seitenblick zu und

fragte zögernd mit zitternder Stimme:
„Sie glauben wirklich, daß er sie zum ersten mal

wiedersieht nach — nach jenem Ereigniß?“
„Wie kann ich das missen, liebe Hedwig?!“
„Ach, ich fragte nur so. Weil Sie mit* doch

zählten, er verkehre nicht mehr bei dem Professor/
„Hm, jedenfalls hat er sie gemalt“, entgegneie der

erheben sein. Denn die sogenannten Schwindel- oder

Ramschauktionen führen schließlich nur dahin, den
reellen Gewerbebetrieb zu schädigen und dem Publi¬
kum minderwerthige Waaren zu theueren Preisen
aufzuhalsen. Aber der Entwurf beschränkt sich nicht
hieraus. Er'macht keinen Unterschied zwischen den

verschiedenen Arten der Auktionatoren und deren Ge¬
schäftsführung. Er trifft ebensowohl die soliden und
unentbehrlichen Auktionatoren in den kleinen Städten
und auf dem flächen Lande. So erfreuen sich die

(

Auktionatoren in weiten Bezirken der Provinzen West- m

säten und Hannover durchweg großen Vertrauens und

Zuverlässigkeit, sei es, daß sie berufsmäßig ihr Ge¬

schäft treiben, sei es, daß sie wie z. B. viele Ge¬
meindevorsteher und Kaufleute sich nebenbei damit be¬

fassen. Sie sind dort nach althergebrachter Sitte un-

entbehrlich im wirthschaftlichen Leben. Ich wüßte
nicht, wie man dort ohne sie z. B. bei Vieh- und

Holzauktionen, bei Inventar- und Grundstücksverkäufen
sich behelfen wollte. Der Entwurf läßt ja
noch den beeidigten Auktionatoren die Bezirke Osnabrück
und Ostfriesland frei. Da fragt man mit Recht, wes¬

halb den benachbarten Bezirken mit gleichen Verhält¬
nissen nicht billig sein soll, was jenen recht ist. ES
würde zu weit gehen, die einzelnen Vorschriften des

Entwurfs anzuführen. Es würden die Auftraggeber
und das Publikum durch die Vorschriften den größten
Schaden haben. Ich frage den Minister, ob daran

gedacht wird, derartige allgemeine Vorschriften zu
erlassen oder ob sie nicht vielmehr den einzelnen Ver¬

hältnissen anzupassen sind.
Ein Regierungskommissar erwidert,

daß eine Besprechung mit den Interessenten stattge¬
funden hat. Infolgedessen sei der Entwurf so abge¬
ändert, daß die Befürchtungen des Vorredners nicht
me %lbßs iToldschmidt (Freisinnige Volkspartei):
Die Herren Felisch und Metzner sind nun einmal un¬

verbesserliche Zünftler. Aber wer sich in die neue

Zeit nicht hineinfinden kann, dem ist nicht zu helfen;
man kann niemandem vernünftige Ideen mit dem

Nürnberger Trichter in den Kopf gießen. (Heiterkeit
links.) Sie beklagen sich über das Handwerkergesetz
und dabei haben Sie es selbst gewollt. Durch Ihre
Anträge, und durch ähnliches Brimborium werden Sie
dem Handwerk nickt helfen. Mit der von Herrn
Gamp angeregten Bevorzugung der heimischen Bern¬

steinindustrie bin ich einverstanden; unsere Bernstein-
industrie bedarf des Schutzes. Schließlich möchte ich
den Minister noch um Beseitigung der Akkordarbeit in
der Porzellanmanufaktur ersuchen.

Minister Möller: Wie ich bereits vorher
ausgeführt habe, werde ich dafür sorgen, daß niemals
ein ausländischer Großkäufer beim Bezug von Bern¬
stein besser gestellt wird, als ein inländischer Klein¬

käufer. In Danzig ist dafür gesorgt, daß der Verkehr
der kleinen Leute mit den Jndustriewerken durch eine

Genossenschaft aufrecht erhalten wird. Seitens der

Verwaltung ist alles geschehen, was geschehen konnte;
aber die große Mehrheit des Bernsteins muß ins
Ausland verkauft werden. Bei dem Abschluß der
neuen Handelsverträge werden wir nicht vergessen, die

Interessen der Bernsteinindustrie gegenüber dem
Auslande zu vertreten. Was die Porzellanmanufaktur
betrifft, so kann ich ein Aufgeben der Stückarbeit für
die Mehrzahl der dort beschäftigten Leute nicht zu¬
sagen. Diese Leute gehören meist nicht der eigentlichen
Arbeiterklasse an, sondern es sind Künstler. Es ist un¬

möglich, die Künstler anders als nach Stückarbeit zu

^^Abg. D a s b a ch (Zentrum) wünscht, daß die

Innungen Maßnahmen gegen die Lehclingszüchterei
ergreifen.

Abg. Felisch (kons.) betont nochmals die Noth¬
wendigkeit der Einführung des Befähigungsnachweises
für das Baugewerbe.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird em

Schlußantrag angenommen.
Der Titel „Minister“ wird bewilligt.
Der Antrag Felisch gelangt mit dem Unter¬

antrag Zedlitz zur Annahme; ebenso wird der An-

Kleine, während ein hämisches Lächeln um seine Lippen
zuckte. „Ob nun nach dem Original oder nach dem
Gedächtniß, das weiß ich natürlich nicht.“

„Warum hat er denn das Bild nicht aus¬

gestellt?“ ,
-

Lahme! zuckte mit t>en Achseln.
„O, er hält es sehr geheim, er hat es eingeschlossen

und betrachtet es nur, wenn er sich allein glaubt.
Vielleicht wird sie ihm jetzt die Erlaubniß geben, es

auszustellen.“
„Wie ... wie meinen Sie das?^
Es sind unterdrückte Thränen, die in ihrer Stimme

zitterten. Der kleine Maler krampst heimlich die Fäuste
zusammen. ,

„Nun, wenn BalteS sie nicht schon besucht hat,
jetzt wird er wohl bald wieder Hausfreund werden
bei Professors, da die Verlobung mit dem anderen

rückgängig gemacht worden ist. Das sieht doch ein

Kind, daß er in das hübsche Mädchen ver¬

schossen ist.“
„Herr Baltes — liebt sie?“

„Ich glaube wohl. Gesagt hat er eS mir natür-

lich nicht.“
Hedwig ist aufgesprungen. Dadurch aufmerksam

geworden, wendet sich ihr Baltes zu. .

„Ach Gott, entschuldigen Sie, liebe Hedwig —

t ag Hitze in seinem zweiten Theil, der sich auf die

Einführung des Befähigungsnachweises für das Bau¬

gewerbe bezieht, angenommen. Der erste Theil des

Antrags Hitze ist durch Annahme des Antrags Felisch
erledigt.

aber'ich habe Fräulein Löwe so lange nicht gesehen.
Sehen Sie, Fräulein Hanna, das ist das liebe Mädchen,
von dem ich Ihnen erzählt, und das ich gekannt habe,
wie ihr noch eine große Puppe das Liebste auf der
Welt gewesen ist.“

Hanna streckte ihr freundlich die Hand entgegen,
aber das junge Mädchen schien es nicht zu bemerken.
Mit einem zornigen Blicke musterte sie die fremde
Dame, während sie wiederholt die Farbe wechselte.
Sie mußte sich abwenden, um die Thränen zu ver¬

bergen, die sie nicht mehr zurückhalten konnte.
„Was ist Ihnen denn, Hedwig?“ sragte BalteS

erschrocken und beugte sich über sie.
Sie wich zurück, ergriff schnell den Arm des

Kirchenmalers und stammelte verwirrt:
. >jr

„Mir ist nicht ganz wohl. Führen Sie m,ch nach
Hause!“

BalteS schüttelte verwundert den Kopf, als das

Paar nach kurzem, stummem Gruße gegangen war.

„Finden Sie daß nicht sonderbar
„Sehr sonderbar!“
And über ihre Mundwinkel flog ein leichte-,

schalkhaftes Lächeln, deffen Bedeutung Baltes ebenfalls
nicht recht entziffern konnte. Während er zwischen
dem Professor und Hanna die weiten Säle durch¬
schritt, kam er zu dem Resultat, daß die Weiber doch

eigentlich sehr merkwürdige und räthselhaste Ge-

^ö^Der^ junge Maler wurde jetzt aufs neue täglicher
Gast beim Professor. Man brachte die herrlichen
Frühjahrsadende meist im Freien zu, in irgend einem

der Bräusommergärten, die der Münchener seltsamer¬
weise „Keller“ nennt.

^ _
.

Einer stummen Verabredung gemäß wurde Hans
Namen zwischen den dreien nie erwähnt, jene Zeit und

die Vergangenheit nie berührt. Aeußerlich merkte man

der jungen Dame keinerlei Veränderung an; sie lachte
und sprach in ihrer gewohnten, ruhigen, etwas kühlen
Art wie ehedem. Dem genaueren Beobachter blieb
eine gewisse Resignation nicht verborgen, die ihr ganzes
Wesen zu einer stillen Trauer dämpfte.

Als die Jury der Ausstellung die Preise ver¬

theilte, erhielt Baltes eine der silbernen Medaillen.
Ein amerikanischer Kunstfreund kaufte ihm sein Bild

zu einem ziemlich hohen Preise ab. Er bekam sofort
den Auftrag zu mehreren Porträts, die ihm glMend
bezahlt werden sollten. Aeltere Skizzen und Bilder

von ihm wurden von Kunsthändlern gekauft und aus¬

gestellt, die ihm außerdem Aufträge gaben; sein
„Arabisches Märchen“ wurde in Zeitschriften und

photographisch reproduzirt, die Blätter brachten Notizen
darüber — kurz, alles das geschah, womit sich der wer-

ende Ruhm ankündigt. Er fing an, in Mode zu kommne.
Seine Freunde theilten seine Freude mit ihm;

aber er ließ sich dadurch nicht abhalten, sein ruhiges,
genügsames Künstlerdasein weiter zu leben tote bisher.
Er „schwamm“ jetzt im Gelde, wie er selbst be¬

hauptete. dem dieser Ueberfluß etwas Neues war.

Elegante Ateliers in den vornehmsten Gegenden der
Stadt wurden ihm angeboten, aber er dachte nicht
daran, die „Grotte“ zu verlassen. ■

Hedwig sah er jetzt nur noch selten; es war, als

ob sie ihm auswiche. Einmal fand er sie, als er un¬

erwartet zu einer ungewohnten Stunde nach Hause
kam, in feinem Atelier in Thränen gebadet. Aus
seine Fragen, was ihr fehle, gab sie keine Antwott.
Als er stärker in sie drang, gestand sie chm schließlich,
daß die Mutter sie gegen ihren Willen an einen wohl¬
habenden alleren Herrn verheiraten. wolle. Mutter
und Schwester lägen ihr täglich in den Ohren, doch
endlich vernünftig zu sein, in die Verlobung zu
willigen und so ihr eigenes und das Glück ihrer Familie
zu gründen. _

Baltes fragte, ob er btt der Mutter vermitteln
und sie von diesem Plan« abbringen soll«, aber Hed¬
wig brach Bei seinem gutgemeinten Vorschlag aufs
neue in Thränen aus und lief schnell davon, ihn in

rathloser Verwunderung zurücklassend. i Forts, f.)

I



mm
'

Zum Kapitel „Handels- und Gewerbeverwaltung“
liegt ein Antrag Trimborn (Zentrum) vor, die Re¬
gierung möge

1. für die Zwecke der Gewerbeförderung eine

Zentralstelle beim Ministerium für Handel und Ge¬

werbe errichten, und zwar unter Schaffung eines
aus ständigen und nichtständigen Mitgliedern be¬

stehenden Beiraths;
2. unter Fühlungnahme mit den Handwerker-

kammern, Innungen und Gewerbevereinen eine

Förderung des Kleingewerbes in Erwägung ziehen
derart, daß Ausstellungen. Vorführung bewährter
Arbeitsmethoden und technischer Fortschritte deS
Kleingewerbes in Lehrkursen, Förderung der Lehr¬
lingsausbildung, sowie des gewerblichen Genoffen¬
schaftswesens und regelmäßige Berichterstattung über
die Ergebnisse der staatlichen Gewerbeförderung
stattfinden;

3. die erforderlichen Mittel im nächstjährigen
Etat einstellen.

Abg. Trimborn (Zentrum) begründet den
Antrag. Ich trete nicht als Erfinder neuer Ideen vor
Sie hin, sondern fasse lediglich das zusammen, was in
Oesterreich zur Hebung des Handwerks geschieht. Na¬
türlich dürfen wir nicht die Einrichtungen Oesterreichs
sklavisch nachahmen. Redner giebt eine ausführliche
Schilderung der Verhältnisse des österreichischen Hand¬
werkerstandes. Der Antrag schlägt eine Reihe von

Maßnahmen vor, die die Negierung in Erwägung
ziehen soll. Würde Herr von Miquel noch leben, er

würde sich über den Antrag freuen und ich hoffe, daß
auch sein Nachfolger, der ja als Regierungspräsident
von Düsseldorf so viel soziales Verständniß gezeigt
hat. die Mittel zur Durchführung des Antrages gern
bewilligen wird. An dem sozialen Verständniß des

Handelsministers für meine Vorschläge zweifele ich
nicht. Hoffentlich werden meine bescheidenen An¬

regungen ein praktisches Ergebniß zeitigen. (Beifall
im Zentrum.)

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Erste

Lesung des Gesetzentwurfs betr. die Vorbildung der
Juristen. — Fortsetzung der Berathung des Etats der
Handels- und Gewerbeverwaltung.) ..

Schluß 41/4 Uhr.

Tftts Stafct ttufc £an$
Bromberg, 6. Februar.

C? Lehrerprüfung. Vom 1. d. M. ab bis
gestern Abend fand unter dem Vorsitze des Provinzial¬
schulraths Luke im hiesigen königlichen Seminar die
(erste) Lehrerprüfung statt. Gemeldet zu derselben
hatten sich 24 Seminaristen, die auch sämmtlich be¬
standen.

i. Der zweite Direktor der Schifferlade-
genoffenfchaft Herr Krause nimmt an der Sitzung
des großen Ausschusses des Zentralvereins zur Hebung
der Fluß- und Kanalwirthschaft am 7. d. Mts. in
Berlin theil. Es handelt sich um eine Aussprache
über die Rückwirkung von Detarifirungen auf die
Binnenschiffahrt. Verknüpft damit ist eine Audienz bei
dem Minister von Thielen.

* Die Kriegervereine des Kreiskrieger-
Berbandes Bromberg zählen zur Zeit 2605 Mann
und besitzen in ihrer Gesammtheit ein Vermögen von
48 175 Mark. Sie haben im Laufe des Jahres 1901
an Sterbegeldern, Wittwenunterstützungen, Unkosten für
Weihnachtsbescheerungen rc. aus sich heraus die Summe
von 8400 Mark aufgebracht, ohne das, was ihnen von
dem deutschen Kriegerbunde in Berlin zugefloffen ist.
Sie zählen in ihren Reihen noch 805 Veteranen, von
denen 49 gänzlich, 76 theilweis erwerbsunfähig und
unterstützungsbedürftig sind, aber treue Kameradschaft
sucht diesen Bedauernswerthen über die Noth des
Lebens nach Kräften hinwegzuhelfen. — Das deutsche
Reich ist bekanntlich zu arm dazu.

Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt am Dienstag
Hierselbst eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Re¬
gierungsassessor Dr. v. Gottschall, als Beisitzer nahmen
theil: Zimmermeister Wiese, Zimmermeister Schmidt,
Werkmeister Rotzoll und Zimmermann Spielmann,
sämmtlich in Bromberg. Von vierzehn zur Ver¬
handlung gelangten Gewerbeunfallsachen wurden
zehn durch Abweisung der Berufung und zwei
durch Beweisbeschluß erledigt. Dem Stapler
Anton Nowicki aus Bromberg wurde eine 662/gpro-
zentige Unfallrente und dem Arbeiter Gustav Wenzlaff
in Murowaniee eine lOprozentige Unfallrente zu¬
gesprochen.

* Die Berliner Orchestrionfabrik von Fr« nz
Hanke und Ko. Berlin, Chausseestraße 82, hat vor
kurzem in dem Restaurant des Herrn W e i s k e,
Kronerstraße 15, ein Instrument aufgestellt. Dasselbe
ist ein Kunstwerk in seiner Art und wird mit Elek¬
trizität durch Anschluß an die elektrische Leitung in
Betrieb gesetzt. Es enthält Piano (forte und crescendo),
1. und 2. Geige, Baß, Cello, Viola, Glockenspiel, große
und kleine Trommel, Becken rc.; außerdem 4 drehbare
Säulen, 2 drehbare Ampeln mit Blumenbouketts, die
durch Spiegelscheiben achtmal wiedergespiegelt werden.
Der Kapellmeister bewegt Kopf und Arm, und es ist
das Instrument mit hübschen Lichteffeklen ausgestattet.
Die Musik ist weich und angenehm, und es kann jedes
gewünschte Musikstück mit Leichtigkeit ausgewechselt
werden.

d1 Der Verein ehemaliger Artilleristen hielt
am Dienstag seine Jahresgeneralversammlung ad.
Zum zweiten Vorsitzenden wurde der bisherige Bei¬
sitzer Kamerad Kantner und zum Beisitzer Kamerad
Heller neugewählt. Der bisherige Schriftführer wurde
einstimmig wiedergewählt. Der Vorstand besteht nun¬

mehr aus folgenden Herren: Erster Vorsitzender
Polizeikommiffar Ulrich, zweiter Vorsitzender Garnison-
Verwaltungsdirektor Kantner, Schriftführer Oberpost¬
assistent Neumann, Kassirer Eisenbahnsekretär Hurtienne,
Beisitzer Obertelegraphenassistent a. D. Karsten und Re¬
staurateur Heller. Der Verein, welcher 60 Mitglieder
stark ist, gehört dem deutschen Kriegerbunde und dessen
Unterstützungskaffe an. Seine Bestrebungen, pieLiebe zum
Kaiser und Vaterlande, die Kameradschaft und die Er¬
innerung an die einst verlebte Soldatenzeit zu Pflegen,
kamen nicht nur in den größeren Festen, sondern auch
in jeder Monatsversammlung zum Ausdruck.

* Verein für Bolkshygiene. Wir machen auf
den zweiten Vortrag im Deutschen Verein für Volks¬
hygiene aufmerksam, der am 17. Februar, abends
8 Uhr, bei Sauer gehalten werden wird. Das Thema
hierzu lautet: „Verhütung 4>er Zahn- und Mundkrank¬
heiten“. Der Zutritt zum Vortrag ist frei.

cf Gewerbegericht. In der vorgestrigen
Sitzung des Gewerbegerichts, die unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Schmieder stattfand, klagte zunächst ein
Barbiergehülfe gegen einen Barbier — seinen Arbeit¬
geber — wegen rückständigen Lohnes von 65 Mark.
Kläger bezog einen Wvchenlohn von 5 Mark und als
Entschädigung für die nicht gewährte freie Station
wöchentlich 7 Mark Kostgeld, welches Beklagter für
eine Reihe von Wochen dem Kläger nicht gezahlt hatte.

Beklagter erkannte die Forderung des Klägers an,
weigerte sich aber,| den Betrag an diesen zu zahlen,
sondern wollte diesen der Mutter geben. Er wurde
*ur Zahlung der eingeklagten Summe an den Kläger,
der mündig sei und das Geld verdient habe, verurtheilt.
— Ein Bäckergeselle klagte sodann gegen einen Bäcker¬
meister in Schleusenau wegen Entlassung vor
Ablauf der Kündigungszeit. Aus der Verhandlung
ging hervor, daß Kläger, nachdem ihm gekündigt
worden war, sich nachlässig und lasch gezeigt, dadurch
dem Meister Schaden zugefügt habe; außerdem hatte
er Anweisungen des Meisters keine Folge gegeben.
Nach § 123 Ziffer 3 der Gewerbeordnung war Be¬
klagter berechtigt, den Kläger sofort zu entlassen.
Letzterer wurde daher mit seiner Klage abgewiesen. —

Ein Töpfermeister klagte gegen einen Gesellen wegen
Kontcaktbruchs. In einem früheren Rechtsstreite des
Gesellen wider den Meister wegen rückständigen
Lohnes waren dem Gesellen 18 Mark zu¬
gesprochen worden. Jetzt klagte der Meister
aus Entschädigung, indem er ausführte, daß Beklagter —

der Geselle — gewisse Arbeiten nicht regelrecht aus¬
geführt hätte. Kläger wurde mit seinem Klage-
anspruche abgewiesen, weil der von ihm angegebene
Grund auch der Grund zur Entlassung des Gesellen
bezw. zur Niederlegung der Arbeit fei. — Ein Töpfer¬
geselle klagte dann gegen seinen Meister wegen Ent¬
lassung ohne Kündigung. Die Verhandlung ergab,
daß Kläger wiederholt aus der Werkstatt Spähne ent¬
wendet hatte. Nachdem dies durch das eigene
Geständnis; des Klägers festgestellt worden war,
wurde die Verhandlung abgebrochen; die Sache
soll der Staatsanwaltschaft unterbreitet werden.
— Ein Drainagearbeiter klagte gegen einen Wiesen¬
bautechniker wegen 232 Mark rückständigen Lohnes.
Da Beklagter sich zur Zeit in Westfalen befindet und
um einen neuen Termin bis zu seiner Rückkehr ge¬
beten hatte, so wurde die Verhandlung abgebrochen
und die Sache vertagt. — Die übrigen Sachen wur¬
den durch Vergleich erledigt.

A Crone a. B., 5. Februar. (Ein l u st i g e s
Geschichtchen) ereignete sich am Sonnabend in
einem hiesigen Lokale, in dem die sogenannte bessere
Gesellschaft zu verkehren pflegt. Während einige
Herren im Honoratiorenzimmer am Biertische ver¬
sammelt sind, tritt ein anständig gekleideter Herr an
den Tisch, nennt seinen Namen und nimmt an dem¬
selben Platz. Der Ankömmling, von allen Seiten ge¬
mustert, mischt sich ganz ungenirt m die Unterhaltung
der Herren. „Sie sind wohl auch ein Landwirth“,
redet ein Besitzer aus der Umgegend den Fremden an.

„Aber, lieber Herr W., kennen Sie mich denn gar
nicht mehr“, erwiderte der Angeredete, „ich bin ja in
diesem Lokale vor nicht langer Zeit Friedrich gewesen.“
Tableau. Mit verdutzten Gesichtern sprangen die Herren
auf und verschwanden schleunigst.

E. Schulitz, 5. Februar. (Todesfall.) Vor¬
gestern starb hier die älteste Einwohnerin, die Alt-
sitzeriy Wittwe Finger. Sie hätte im April ihr
95. Lebensjahr vollendet. Nur wenige Wochen vor
ihrem Tode ist sie bettlägerig geworden, bis dahin
aber stets gesund und ruhig gewesen.

§ Nakel, 5. Februar. (Verschiedenes.)
An die hiesige katholische Kirche ist Herr Vikar
I. Krzewinski berufen worden. — Das hier seit vielen
Jahren wohnende Glasermeister August Gundlachsche
Ehepaar wird am 13. Februar d. I. die Feier der
goldenen Hochzeit begehen. — Auf Anregung des
Kreisschulinspektvrs Schulrath Sachse von hier ist in
dem Dorfe Lindenburg eine Fortbildungsschule ein¬
gerichtet worden, die von acht Schülern besucht wird.
Der Unterricht wird wöchentlich an zwei Abenden in
je 2 Stunden ertheilt. — Gestern gerieth ein Gespann
des Kaufmanns R. hier beim Eisfahren mit dem
voll beladenen Wagen in den Kanal bei Josephinen.
Glücklicherweise war die Deichsel lose am Wagen und
der Knecht nicht auf demselben. Der Knecht sprang
sofort zu, entfernte die Schwengel vom Wagen und
ließ die Pferde herausschwimmen. — Die Hand¬
werkergenossenschaft Hierselbst, e. G. m. b. H., wird
am 22. Februar eine ordentliche Generalversammlung
abhalten.

P. Wougrowitz, 6. Februar. (Kirchliches.)
Für beide Körperschaften der evangelischen Kirchen¬
gemeinde fanden vor kurzem Ergänzungswahlen statt.
Anstelle des langjährigen Kirchenältesten Rentier
Freymark in Lekno wurde Rittergutsbesitzer Rasmus
in Lekno, und an dessen Stelle als Kirchengemeinde¬
vertreter Gutsbesitzer Dachse! in Laziska gewählt.

C. Budsin, 5. Februar. (Personalien.)
Der Lehrer Kußmann, der die erste Stelle an der
hiesigen evangelischen Schule seit 15 Jahren verwaltet,
ist zum Hauptlehrer ernannt.

h. Schotten, 5. Februar. (Jahrmarkt.
Petition.) Der gestern hier bei schönstem Wetter
stattgefundene Jahrmarkt war gut beschickt. Es waren
etwa 100 Pferde ausgetrieben, und wurden für gute
Arbeitspferde annehmbare Preise gezahlt. Rindvieh
war zahlreich vorhanden. Schlachtvieh und gute
Milchkühe erzielten hohe Preise, während minder¬
gute Waare 'wenig Absatz fand. — Vor etlichen
Tagen wurden in hiesiger Stadt und in der Umgegend,
sowie auch in der Stadt und Umgegend von Mietschisko
zahlreiche Unterschriften zu einer Petition um baldige
Inangriffnahme des Baues der Eisenbahnstrecke Glowno-
Janowitz geleistet.

8. Jnowrazlaw, 4. Februar. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung führte zu¬
nächst Erster Bürgermeister Treinies den Kommerzien¬
rath Goecke in sein Stadtverordnetenamt ein. Nach
bem Tode des Kommerzienraths Levy sei man in
großer Sorge um einen Nachfolger im Vorsteheramt
der Stadtverordneten gewesen, und die Hoffnung der
ganzen Stadt habe sich auf Herrn Goecke ge¬
richtet. Herr Goecke sei dem Wunsche aller
nachgekommen, habe sein Amt als Stadt¬
rath niedergelegt und als Stadtverordneter
kandidirt. So sei es möglich gewesen,
für Herrn Levy einen würdigen Nachfolger
zu finden. Kommerzienrath Goecke erwiderte, er habe
infolge Ueberlastung mit Arbeiten im vorigen Sommer
alle seine Ehrenämter niederlegen müssen, habe aber
auf vieles Drängen wieder ein Stadtrathsamt und jetzt
ein Stadtverordnetenmandat angenommen. Er habe
daS nicht ohne Bedenken gethan, denn er sei bei seinen
57 Jahren kränklich und schwach. Immerhin hoffe er,
dem aus ihn gesetzten Vertrauen gerecht zu werden.
Kommerzienrath Goecke wurde darauf verpflichtet und
einstimmig zum Vorsteher gewählt. Es folgten noch
einige weitere Wahlen. Bisher haben die Aerzte nicht
nur sondern auch ihre Familien freie Soolbäder ge¬
habt; heute beschloß die Versammlung, den Familien
der Aerzte diese Vergünstigung nicht mehr zu ge¬
währen. — Bon den Bewerbern Am den Posten bei
Stadtbauraths find drei zur engeren Wahl gestellt.

© Mrgsrmu, §, Februar. (Verbrech en?)
Vor etwa Jahresfrist starb in Seedors plötzlich eine
erst seit einem Jahre verheiratete junge Frau und
zwar nach den Angaben ihres Mannes, eines gewisien

Hoffmann, an Herzschlag. Sie wurde anstandslos
beerdigt und die Theilnahme war groß. Bald nachher
aber tauchte von verschiedenen Seiten her das ziemlich
bestimmte Gerücht auf, die Frau sei nicht am Herz¬
schlag gestorben, sondern in der Scheune erhängt auf¬
gefunden worden. Andere beschuldigten den Ehemann
direkt, an seiner Frau ein Verbrechen begangen zu
haben. H. wohnt jetzt in Westpreußen. Gestern er¬

schien der Bruder der Verstorbenen, Lokomotivführer
Buffe aus Thorn oder bei Thorn, hier in Argenau
und erstattete die Anzeige gegen seinen ehemaligen
Schwager an zuständiger Stelle. Bei dieser Gelegen¬
heit sprach er auf mehreren Stellen seinen Verdacht
gegen denselben unverhohlen aus.

E. Posen, 5. Februar. (Städtisches.
Gegen die „Sokol s“.) Die Stadtverordneten¬
versammlung wählte in der heutigen Sitzung den
Kaufmann Hermann Elkeles zum unbesoldeten
Magistratsmitgliede. Die Etatsberatbungen für 1902
wurden begonnen. Der Stadtverordnete Fischer be¬
antragte bei der Berathung der Schuletats, dem
hiesigen „Sokolverein“ die städtische Turnhalle zu
seinen regelmäßigen Turnübungen fortan nicht mehr
zu vermiethen und die dafür in den Etat eingesetzten
100 Mark Einnahme zu streicheln Begründet wurde
dieser Antrag damit, daß der „Sokol“ ein politischer
Verein sei, was durch eine gerichtliche Verurtheilung
festgestellt worden sei, und daß der Verein zu einer
dem Deutschthum feindlichen Agitation übergegangen
lei. Der polnische Stadtverordnete von Trh.mpczynski
suchte die feindliche Tendenz des „Sokols“ zu wider¬
segen und fand damit auch bei den deutschen Stadt¬
verordneten Unterstützung. Der Antrag Fischer wurde
hierauf abgelehnt. Dem deutschen Verein für „Ferien-
kolonieen“ wurden 1000 Mark außerordentliche Unter¬
stützung bewilligt.

11. Thorn, 5. Februar. (Die goldene
Hochzeit) feierte heute Stadtrath und Raths-
zimmermeister Behrensdorff mit seiner Gemalin in
voller Rüstigkeit im Kreise zahlreicher Familien¬
angehörigen. Der Magistrat und die Baugewerks¬
innung übermittelten ihre Glückwünsche durch De¬
putationen und Bürgermeister Stachowitz überreichte
die dem Jubelpaare vom Kaiser verliehene Ehejubiläums¬
medaille.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Bruno Schinkel, Katharina

Kozlowski, beide Schwedenhöhe.
Eheschließungen. Arbeiter Michael Piotrowski,

Strhschek. Henriette Mälzer, Zielonke. — Besitzer Wil¬
helm Schulz, Bergfeld, Mathilde Sperling, Lindendors.
Maurer Gunav Klapproth, Klein-Salzdors. Emma Müller,
Zielonke. — Arbeiter Paul Rychelski, Jägerhof, Auquste
Titz, Langenau. — Arbeiter August Stock, Brahnau,
Bertha Schmidt, Schönhagen. — Arbeiter Anton Wagner,
Schleusenau, Johanna Szuminski, Bleichfelde. — Schneide¬
müller Gustav Stube, Bleichfelde, Jda Otto, Culm.

Geburten. Maurer Julius Hapke, Schönhagen,
1 T. Besitzer Paul Kunz, Neu-Beelitz, 1 S. Arbeiter
Wladislaus Stoltmanu, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Franz Lauge, Bleichselde, 1 T. Arbeiter Franz Schramm,
Schwedenhöhe. 1 S. Arbeiter Theodor Skrzypinski,
Schöndorf, 1 T. Arbeiter Richard Döge, Schöndorf, 1 S.

Sterbefälle. Franz Bialluch, Schwedenhöhe,
10 M. Max Rosenke, Groß-Bartelfee, 2 M. Martha
Goncerzewicz, Bleichfelde, 15 Tg. Johann Duff a,
Schwedenhöhe, 1 I. Adam Sikorski, Schwedenhöhe,
4 Jahr.

Standesamt Schulitz.
Vom 26. Januar bis 2. Februar.

Aufgebote. Reisenmacher Reinhard Hoffmann,
Jda Schötzau. '

Eheschließungen. Arbeiter Peter ZakrzewSki,
Martha Heier.

Geburten. Hausbesitzer Karl Schütz 1 S. Tischler
Wilhelm Freder 1 T.

Sterbefälle. Frieda Duwe 1 M.

BreSlan, 5. Februar. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Die feste Haltung am Samenmarkt hatte weiteren Be¬
stand. Rotyklee war wieder nur in beschränktem Maße
zugeführt und dementsprechend der Umsatz verhältniß-
mäßig nicht bedeutend. Die Preise blieben fest, für die
feineren Qualitäten höher. Weißklee ist weiter rapid ge¬
stiegen und werden bei dem sehr geringen Angebot für die
feinsten, Hellen Qualitäten fast jedwede Forderungen
schlank bewilligt. — Wundklee und Schwedischklee, auch
nicht dringend angeboten, blieben fest und Preise unver¬
ändert, für letzteren theilweise höher. — Gelbklee war
etwas weniger beachtet und ruhiger. Raygrä er sowie
Thymothee gleichfalls unverändert, aber fest. Z)ie An¬
gebote in Seradella blieben wiederum nur mäßig, indeß
waren die Forderungen auch mit Rücksicht auf die gute
Nachfrage wieder höher.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 56-60 M., Sandluzerne 59 —62 M. Rothklee 50
bis 60 M., Weißklee 75—95 M., feinster wesentlich höher,
Scbwedischklee 66-78 M., Gelbklee 19-23 M., Wund¬
klee 54—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Bokharaklee
oder Niesen - Honigklee 38 bis 45 Mk., Englisches
Raygras importirt 21—24 M., Italienisches Ray-
gras importirt 82—25 M., Thymothee 30 — 40 M.,
Seradella 13,50—15 M., Senf 17—21 M , Buchweizen,
filbergrauer —,— importirt —M., Sandwicken
—, — Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 13-15, weiße 11—12, blaue 12,50-14,00, Peluschken
17-19 M., Wicken 16-18 M., Biktoria-Erbsen 21—24
M., Pferdebohnen 14—16 M. per 100 Kilogramm netto.

Waaren markt.
Danzig, 5. Februar. Weiten unverändert. Gehandelt

ist inländischer hellbunt 793 Gr. 180 M., russischer znm
Transit weiß 724 Gr. 138 M., roth 722 Gr. 116 M.'per
Tonne. — Roggen niedriger. Bezahlt ist inländischer
744 Gr. und 756 Gr. 143 M., russischer zum Transit
dünn 697 Gr. 100 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 650
Gr. 125 M., hell 662 Gr. 126 M.. 698 Gr. 127 M.,
Chevalier- 698 Gr. 131 M., 686 Gr. 136 M., russische
zum Transit — M. per Tonne. — Hafer fest, theil-
weise höher. Bezahlt ist inländischer 146 M., hell 148,
149 M., weiß 150 M., fein weiß 151 M., Bleihafer
152 und 153 M. per Tonne. — Wetter: Schön. —

Temperatur: 1 Grad Reaumur. —. Wind: SW.
Magdeburg, 5. Februar. lZuckcrbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,50—7,85. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,80. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrasfinade I. 0 . F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. Melis f. mit Sack 27,45,
wohznckcr 1. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg per
Februar 6,65 Gd., 6,70 Br., p-r März 6,Y273 Gd.,
6,80 Br., per Mai 6,90 Gd., 6.977s Br., per August
7,17V, Gd., 7,227a Br., per Oktober-Dezember *7,35 Gd..
7,40 Br. — Behauptet.

Hamburg, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen
stetig, holst, loco 172—178. Laplata 138—142. Roggen
stetig, iübruff. ruhig, cif. Hamburg 108—114, do. loco
110—115, mecklenburgischer 145—152. Mais fest, 136,
Kaplala 98,00. - Haftr stetig. — Gerste stetig.
— Rüböl ruhig, loco 67,OO. - Spiritus (unver*
steuert) still, per Februar 14,00 13,00
per Februar,März 14,00 Br., 18,00 Gd., per Mär^
April 14,00 Sr., 13,00 Gd.. per Aprtl-Mai 14,08
13 Gd. - Kaffee ruhig,
trolenm stetig, Standard
Bedeckt.

Umsatz 1500 Sack. — Pe-
tebite loco 6,70. — Wetter:

Stöhi, 5. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg'n, Hafer kein Handel. — Stüdöl loco 60,50, per
Mai 58,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 5. Februar. (Produktenmarkt/i Weizen loco
lustlos, per April 9,57 Gd., 9,58 Br., per Oktober
8,47 Gd., 8,48 Br. - Roggen per April 8,00 Gd..
8,01 Br., per Oktober 7,05 Gd., 7,06 Br. - Hafer per
April 7,47 Gd., 7,48 Br., per Oktober 6,33 Gd., 6,34
Br. — Mais per Mar 5,47 Gd., 5,48 Br., per Juli
5,61 Gd., 5,62 Br. - KohlrapS per August 12,20 Gd.,
12,30 Br. - Wefter: Kalt.

Paris, 5. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 21,60, per März 21,95,
per März-Juni 22,30, per Mai - August 22,60. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August
15,25. — Mehl ruhig, per Februar 27.15, per März
27,40, per März-Juni 27,90, per Mai-August 28,45 —

Rüböl ruhig, per Februar 64,00, per März 64,50,
per Mai-August 64,75, ver September-Dezember 64,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 26.50, per März 26,75,
per Mai - August 28,00, per September-Dezember 28,75.
Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ant Termine geschästslos. — Roggen auf Termin«
anziehend, per März 130. — Rüböl loco 30l/j# per Mai
307«, per September-Dezember 285/g.

London, 5. Februar. An der Küste —. Weizenladungen
angeboten. — W-tter: Nachtfrost.

London, 5. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest, Preise unverändert. Von schwimmendem Ge¬
treide Weizen träge, Gerste stetig, Mais fester für nahe
Ladungen, für entferntere Termine williger.

New - York, 4. Februar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpret» tu New - g)ort 8V4 , do. für Lieferung per
April 8,16, Lieferung per Juni 8,17. — Baum¬
wollenpreis tu New - Orleans V*/u. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (iw CaseS) 8.30, Credit BU-
aitceS stt Oil Cvti 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
do. Robe 14 Brothers 9,85. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 68%, per Juli 68,

per August — Weizen —. Rother Wlnterweizerr
loco 87%, Weizen per Februar do. per März
847-, do. pcr Mai 837s, do. per Juli 83%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%• — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%. do. Rio Nr. 7 ver März 5,40, do.
per Mai 5,60. — Mehl Spring-Wheat elearS 2,95.
Zucker 33 /i6.

— Zinn 24,25. — Kupfer 13,00. —

Speck loco Chicago short elear 8,65, Pork per
Februar 15,65.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeiühr
teu Produkte betrug 9 204493 Dollars, gegen 12 704170
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 5. Februar.
Weizen ver Mai . . » i .

— D. 88% C.
per Juli °

- D. 8374 C.
Geldmarkt.

Frankfurt tu M.. 5. Februar. lEffekten-Sozletät.)
Oestrrr. Kreditaktten 217,20, Franzosen 145,30, Lombarden
20.20 , Deutsche Bank 211, 60, Diskonto - Kommandit
192.20, Dresdner Bank 137,40, Berliner Handelsgesell¬
schaft 151,40, Bochunter Gnßstahl 187,25, Gelseukirchen
—, —. Harpener 164,75, Htbernia 161,75, Portugiesen
27,90, Jtal. Mittelmeerbahri . Schuckert 124,50,
Türkenloose 114,40, 1860er Loose 149,00. - Fest.

Wie«, 5. Februar. Ungarische KecdUaklien 699,00,
Oesterreichische Kcckntaktiew 683.00 Franzosen 676, 50,
Lombarden 75, 00, Elbethalbahn 469, 00, Oeuerreichiscke
Vlpierrente 101 ,20, tprozent. Ungar!, che Äoldreme —,

Oestcrreichische Kronenanleihe 98,20, Ungarische Kroneu-
anlcihe 97, 55, Marknoten 117,22%, B mkverein 462,00,
Tadakaktieu —, —, Länderbank 428, 50, Türkische Moose
112,00, Buschterad. Lt. B. —, A.piue Montan 387,50.
- Fest.

Answers der Südbahn vom 1. bis 31. Januar
7 224168 Kronen, Mehreinnahme 68 441 Kronen gegen
voriges Jahr.

Ausweis der Oesterreichisch-Ungarischen StaatSbatzü
(österreichisches Netz) vom 1 . bis 31. Januar 3 978 889
Sr., Mindereinnahme gegen den entsprechenden Zeitraum
des vorigen Jahres 203 929 Kronen.

Parts, 5. Februar. 3proz. Reut: 101,177z, Italiener
100,05, Spanier äußere Anleihe 78,30, 3proz. Portu¬
giesen 27,80, IproZ. türk. Anleihe Gr. C. 28,35, do.
Gr. D. 26,45, Türkenloose 120,00, Ottomanbank 575,00,
Rio Tittto 1115, Suezkanal-AktVn —. — Träge.

W 0 l l m a r k t.
London, 5. Februar. Wollauktion. (Schluß.) Fest.

Australische Merino greafti 5—7%, scoured 5 Prozent,
seine Halfbreds greasy 5 Prozent, mittelfeine und ordinäre
greasy Croßbreds 10 Prozent, feine Croßbreds scoured
5 Prozent, ordinäre 77-—10 Prozent, Kapwolle 5 Pro¬
zent über Dezemberpreise, Slipe pari bis 6 Prozent
them er.

Berlin, 5. Februar. Städtischer Schlachtorrymarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

66 standen z. Verkauf: 693 Rinder, Kälber 2147
Schafe 1155, Schweine 9353. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50lr§Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—52
Färsen u. K ü h e: 1. a)bttfL ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ült. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng.
ärsen und Kühe . . . 46—47
ärfeu und Kühe . . . 40-45

Säiber: 1.fste.Mastk. (Vollmilchm)u. b. Saugk. 72-75
““ ~ —

60-65

3 . mäßig genährte
4. gering genährte

2 . mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3 . geringe Saugkälber ........
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

S ch a se: 1. Mastlämmeru.jüug.Masthammel. .

2 . ältere Mafthammel
Z.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . .

4. Holsteiner Niederungsschafe ... ...

Schweine: a) vollsteischige der feinen Nassen
0 / «. derenKreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.

aß ^220-280 Pfund schwer
©&* ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser)
2 E )o) fleischige
*8 Id) gering entwickelte ...... 66—58

\e) Sauen . . . » 57—58
Verlaus und Tendenz des Marktes.

Vom Rinderaustrieb blieben ungesabr 275 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden etwa 500 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig u. wird kaum ganz geräumt

46-52
42-46
67-60
48-54
40-46

62

59—61

Amtl. Marktbericht der stöbt. Markthallendirektio«
Berlin, 5. Februar.

Wild p. 7a kg.
Rehböcke la. .

do. Ha .

Wildschweine .

Rothwild, weibl.,;
m. Abschuß-Attest 0,20-0,40

do. männl. .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Krschlacht Grütige!
H6hner.altep.St.

do. junge p.St.

0,60-1,00
0,40-0.6«
0.20-0,35

0,30-0,50
0,30-0,75
2,60-3,40

0,80-2,40
0,35-0,80

Tauben p. St.
Rüttle I, P- 7a Kg.

b 0, ff
U M

Enten . . . -

Gier p. Schock.
Landeier . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iitel. Provision,
la p. 50 kg . .

Ua do. . . .

Abfallende. .

0,50-0,80

0,40-0,50
1,25—2,25

3-8,60

102-107
96—102
95-98

TROPON
beste Kraft® abrang ffir alle, denen an Erhöhung ihrer

Lelstnngsfäblgkelt
gelegen ist.

Gebr*asb*.Anweisung im Bstehet
Preis Mk. 0.60,140, 2.70 per Packet.
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Di© Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen
hocherfreunt an (137

KrtegsprlcMsratli Dr. Leliann and Frau
Editha geb. Hermann.

Bromberg, den 6. Februar 1902.

Meine Verlobung mit Fräulein Magdalene
Claus, Tochter des Herrn Rentier Richard
Claus und seiner Frau Gemahlin Therese geb.
Becker in Danzig, beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen. (908

Ostrowo, im Februar 1902.

Hohensee,
Amtsrichter und Leutnant der Reserve

im Pommerschen Füsilier»Regiment Nr. 84.

m
■

Jh

Gestern früh */29 Uhr
starb in Folge einer Ope¬
ration mein heißgeliebter
Mann, unser Leber guter
Vater, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager
und Onkel (916

Bruno Hahnfeldt
im 31. Lebensjahr. Um

stille Theilnahme bittet

Olga Hahnfeldt

geb. Mayhold.
Berlin, 6. Februar 1902.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Abth.

A ist unter Nr. 316 bei der Firma

Allst Appell
in Bromberg heute eingetragen
worden: (542

Die Firma ist in

Erste Ostdeutsche Jaloisie-
Fatrii mü Holzroilean-

Weherei Alpst Appell
geändert.

B
(543

Bromberg, d. 3. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

MÖBEL-FABRIK
Otto Dfefferhorn

bromberg
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

polftermobel nach meinem gesehlieh geschuhten
mottensicheren Verfahren.

Verlobt: Frl. Clara Schmidt
mit Hrn. Alfred Schönberg.
Berlin-Biesenthal. - Frl.
Elisabeth Cronenberg mit Hrn.
Apotheker Hubert Wirtz, Köln
—Ehrenfeld.

Verehelicht: Hr. Walter Ledig
mit Frl. Gertrud Schreyer,
Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Ernst Adam, Charlottenburg. —

Hrn Rechtsanwalt A Jacobsen,
Hamburg. — EineTochter:
Hrn. Rechtsanw. Max Schenk,
Fürstenwalde. — Hrn. Lehrer
Wenzel, Barleben.

Gestorben: Hr. Kaufmann Jos.'
Dreyer, Hannover. — Hr. Maler j
Eugen Schaupert, Nürnberg.

portieren.

il

Für die uns bewiesenen ^
Aufmerksamkeiten aus Anlaß h

unserer goldenen Hochzeit T
sprechen wir hierdurch allen ^

Freunden und Bekannten
unsern

inuigsien Siitf k
. ans. (25 r

Grone a. Kr., 3. Febr. 1902. ^
Carl Geiger

und Frau.

f

l
i u

Verloren Portemonnaie nt.
Geld und Schlüssel. Bitte in
der Geschäftsst. d.Ztg. abzugeb.lt.

; LG. 50
bitte sofort Antwort

vorher. 1

e KölliBerger
Geldlotterie

zur Freilegung des Königl.
Schlosses u. desSchloßteiches.

Ziehung
am 17. «.18. April 1903.

Hauptgewinne:
50 000 m, äoooo m,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

SiitSargtlb ohne Abzog.
Im ganzen 6341 Gewinne mit

300 000 Mk.
Loose ä 3 Mark,,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Königsberger
Merdelottene.

Hauptgewinne:

9 bespannte Equipage».
darunter 1 vierspännige,

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,

empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

L.larchow,lilic(i!tMO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

The
BerlMcM
Df Lanpages

Danzptosi 1

Sprachunterricht für
Erwachsene.

Weltausstellung Paris 1900.
2 goldene und 2 silberne Me¬

daillen.

Englisch
Französisch
Russisch.
Probe-Stunde gratis.

Prospect gratis und franko.

Wich 30 Mark
verdienen Herren und Damen
(jeden Standes) durch den Ver¬
kauf eines neuen Artikels. Aus¬
kunft ertheilt gratis und franko
Gg. Beck in Lille, Frankreich.

r. Helgoländer Schellfische,
Bild- und Gefiügel-Braten,
echt. Aftrachauer Caviar,

Straßbg. Gänseleberpasteten,
Thüriug. Blut- n.Leberwurst,

Frankfurter Würstchen,
ff. Tafelkäse.

Auf vorherige Bestellung
sämmtliche Sorten Tafelfische

empfehlen (136
Blum «fc CopeK,

Telephon 520. Elisabethmarkt

st. geschossene Dmspjeßer,
ganz und zerlegt,

Rehe, Birkwild, Haselhühner,
Fasanen, Puten, Kapaunen,

Perlhühner, sämmtl. Sorten
Tafelfische zu Tagespreisen

empfiehlt (136
Johannes Creutz.

PrompterVers and . Teleph. 194.

Damwildfleisch
pro Pfund 25 Pfg. empfiehlt
Johannes Creutz.

ftapyatt gesucht für den Verkauf
ytim unserer vorzugl. Ci¬
garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monatl. Vergütg.
v. Mk. 150 it. hohe Provision.

Albert Sievers & Co.,
Cigarren-Fabrik-Lager.gkmbnrkLI.

Täglich frische Gemüse
wie Blumenkohl, Kopfsalat,

Endiviensalat, Radieschen,
Artischocken etc.,

prompte Lieferung meiner seit
Jahren so beliebten Hummer

und Fisch-Majonaisen, ital.
Salate, geschmackv. dekorirt,
eleganter Käseschüsseln, wie
Fleischwaarentabletten zu be¬

kannten soliden Preisen.

Johannes Creutz.
Telephon 194. (136

xxxxxxxxxxxxxx

Kenndiihn-Etadiijskmnt
Danzigerpratze 76.

ö Täglich von 3 Uhr nachmittags an geöffnet.

ine gute Tasse Kaffee und toi,
sowie fonftigeGetränke stets vorräthig.

Um recht regen Besuch bittet ergebenst (136

Carl Sporleder.
%xxxxxxxxxxxxxxxxxx'x

W

Oberhemden, Ausstatt, sowie
jede Art vou Wäsche werden selbst
zugeschnitten u. saub. n. bill. genäht
v. H. Krause, Brunnenstr. 13,1.

Bestes litterae. Bureau
Max Franzkowski

^^“zigerstraüe Nr. 156. \

Eite Sewiite
ober einfacher Aasschrauk
zu kaufen gesucht. Offerten unter
J. R. an die Geschäftsst. erbeten.

ZfiL Borinauerungssteine
frei Kahn zu kaufen gesucht. Off.
unfF. 0. ott die Geschäftsstelle.

Maske,, crirziige
für Herren, Damenkoftüme
billig zu verleihen. (118
R. Frost, Friedrichstr. 34, II.

Cleg.Damen-Masken bill. zu
verl. Hempelstr.2, Seiteng. r.lTr.l.

Cleg. Damenmasken
billig zu verleihen. Karlstraße?.

Kantine II. Bataillon. (126

Herrrn-MaSkenanMg
(Gigerl) billig zu verkaufen.

Gammstr. 14, 2 Tr. links.

Ein Herren Masken-Anzng,
Gigerl, Mittel.Statur, bill. z. verk.
Schleinitzstr. 19. Kummerfeldt.

Für ein 4 Monate altes Kind
wird eine gewissenh., saub., billige

Pension ÄÄ“

Gllsthösili>.RestlUlrilllt
zn pachten oder kaufen gesucht.
Off, u. 8. H, 57 an die Geschst.

Baustelle Tanzigerstr. 168
billig zu verkaufen. (922

Umzugs halber sind Sedan¬
straße 3, I zu verkaufen:
1 knpferbrann. Plüschsopha,
3 „ Fauteuils,
1 Chaiselongue,
1 Tisch, (135
1 eis. Kinderbettft. m. Matr.,
1 Kinderwagen.

1 ober 2 Tstaterblocks,
enthaltend je 13 Plätze Parquet-
Fautenil, zu verkaufen. Näheres

Danzigerftr. 30, Komtoir.

Creschäfts-
# # • Inserate»

An- u. Verkäufe,
Vermiethnngren,

Miethsgesuche,
Stellen-Angrehote

n. Stellen-Gesuche
etc. etc.

haoen entschieden den grössten Erfolg in der

KonlgsTberger

Hartungschen
Zeitung;,

Königsberg i Pf.

Ein in allen Zweigen der
Rechtsanwaltschaft geübter

Vnreanvorsteher
findet v. 1. April ab Stellung tu

Posen b. Juftizrath Dr.Lewinski
und Rechtsanwalt Seyda.

Ku«ßsch«ieÄe
(selbständige Feuerarbeiter)^
Lehrlinge „Mntsburscheu

stellen für dauernd ein

GustavRadyA Schacht
Suche für mein Destillat.-Gesch.

einen Lehrling
ständig. Fam. Albert Liebenan.

Hilf HeWtl's Wiese
gegenüber dem Viehhof.

st. Helgoland. Schellfische,
fr. Silberlachs ! Tafelzander Z

Wild- und Geflügelbraten,
Salate! feinstes Dessert - Obst
empfiehlt Emil Mazur.

137) Freitag Abend

fiittbfMiiiiffer!!
Schulz,

Korttmarkt Nr. 8.

Frische Schellfische
Feinste Matjesheringe
empfiehlt Emil Boettger,

vorm. Julius Schottländer.

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

*

und Grützwurst
liebst guter Wurstsuppe

bei C. Heiler, Mittelste. 44.

Jeden Donnerstag
frische Blut-,Leber-

‘uttb Grützwurst, eig.
Fabi.empf.U.Schmid.Dchn!-gfstr.?8.

Frische SM»,
Bratschollen, Steinbutt,

pa. Astrachan. Caviar,
feinste Matjesheringe,

geräucherte u. marin. Fische
empfiehlt (432

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Gemüsk-Konsnm,
Früchte-Konserven,
getrocknete Gemüse,'

„ Pilze,“ (432
getrocknetes Obst

empfiehlt
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Dillgurken
in Tonnen, Schocken und Einzeln
empfiehlt Carl Freitag.

Su-

ßin Lehrling od.Lanfbnrsche
kann sofort eintreten. (137
L. Fiess, Tapezier, Gammstr. 15.

Laufbursche (912
für Nachm, verl. Friede chstr. 51.

E^iiipttrin,Ä;^-,
wünscht Stellung ver sofort. Gest.
Off. tt. 0. an die Geschäftsstelle.

Milb. Meinst. $oie
in mittl. Jahren sucht Stellung
zur Führung eines Haushalts n.

evtl. Erz. der Kinder bei älterem
Herrn. Beste Empf. Gest. Off
unt. Ö. No. 555 an die ©efdOäftg^
stelle dieser Zeitung erbeten.

ti reto“rt Süflweine
Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Paul ILotz, Bromberg,
Danzigerstrasse 38,

Mittel-u SchleinitzstivEcke

WWÄ1
ZumBachenu. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäekcb. 20 Pfg., SPäekoh.
75 Pfg. Koch- und Back-

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
D. R. G. M.

^Schutzmarke für Original-OMo Worein
iwelche fürSchlesien p.Rosennur durch den Bew!fmächfig[en|
j W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

|pF

Eine alleinstehende anständige
Wittwe, 37 Jahre alt, tu allen

Zweigen derWirthsch. erfahr., sucht
bei einem einz. Herrn die Wirth¬
schaft zu führen. Zn erfragen
Karlstraße 20, Speisewstrthsch.

ImeMftinlB mit vielGeschmack als B
B Direktrice per sofort oder H
B später geincht Offert, unt. W
B P.B.LSL a.dieGeschäfts- B
B stelle d. Ztg. (137 >

Suche 14—15 000 Mk. gl.
ob. April z. ersten Stelle a. neu¬
erbautes Grundstück. Offerten u.
A. R. tt. 41 fl. d. Geschäftsstelle.

4000 Mk. auf sich.Hypotheken
ges. Off, u. A. B. fl. d.Geschäfisst.
Istfi Mark sofort von Beamten
luv Mllll als Darlehn gesucht.
Rückzahlung 120 Mk. P. 1. Oktb.
d. Js. Off. u. B. 11 fl. b. Gst.

! Wer auf schnellst. Wege
^Darlehenod.HYpotheken

sucht, schreibe an Max
-

^ ^

Kerfcht, Öprltn SW.12.

1 ffittiiecceietoeic r

Flügelpumpe, Blei- u. Eisen¬
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6 a.

1 Singer-Nähmaschine,
1 Schaufenstereinrichtnng,
1 groß. Schrank mit Doppel¬

thüren, (137
Mobilar rc.

ist preiswerth zu verkaufen.
H. Nathan, Friedrichstraße 50.

1 fitflttrccuautomatS
Carl Laeschke, Elisabethmarkt 1.

Neues eleg. nußb. Pianino
unter Garantie sehr billig zu
verkaufen. Offerten mit. K. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 dunkelbraune, kompl. gerittene

^tUte, Achtes Gewicht) steht
zum Verkauf in Browina bei
Culmsee. Preis 900 Mark (S06

58000 Motoren mit mehr als
J3ÖOOOO Fferdestarken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.
339 höchste Auszeichnungen

worunter SO Staats>Med, ,

Locomobilen, Locomotiveo, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

» Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen,
F Frospecte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter
' Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

',W. Tctscli, Breslau V.,

1 Stütze z. selbst. Führung i.

Haush. w. v. e. Förster ges. Ausk.
erth. Fr. Fikbörnor, Burgstr. 2.

sikmei I
I Itbtftieltin I
8 aus achtbarer Familie 1
1 im Alter von n i ch t B
I unter 16 Jahren. (34 j

Leo Brflckmann, I
Friedrichsplatz.

J. Kranier’s
Festsäle i. Coicertsarten

Wilhelmstraße 5. (i3i

Heute Donnerstag, d. 6. Februar

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

athsteller
Jeden Donnerstag:

Grosses

j Frei-Coocert. >

Sonnabend, 8. Februar er.

ftubet der diesjährige

lyfeitlHiil
der Schiffseigner

tu J. Krainmer’s Festsälen und
Konzertgarten

statt. Freunde und Gönner des
Vereins sind willkommen. Ein¬
trittskarten für Herren 1 Mark,

-T . ei1 für Damen 50 Pfg. zu haben bei
Neu! Kugel-Vaiiille | woyac% 9 und

in Kugeln, dosirfc, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste

■ vanillirfc, wodurch deren Wohl-
: geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln k 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen j
Haarmann & Reimer *

versehen.
Haarmann’s Vanillin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl-
schmeckender u. unend-

Mp lieh viel billiger als
gQHF“ Vanille-Schoten.

Generalvertreter:
Max Elb in Dresden.

Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heydemann,
Dr.AurelKratz I Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie j Rinkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl-Wenzel.

bei Herrn Krammer.

Kaiser-Panorama
Brückenftraße Nr. 3,1 Treppe.
Diese Woche: Ost-Afrika
— unsere befestigt. Stationen.

Coneordfa.

SW Der Sonnabend,
den 8. Februar angekündiate!
M askenball findet

iricht statt. (509 L
Las herrliche

Februar-Programm.
U. o. Gastspiel von

<p|rBerUii
<Abnmov#(*>
4 Gefeierteste deutsche Gesangs- r

f iiiiftlcriiT. ^
Camillo ►

Borghese! ^
Sckönh.-Gallerte mod.Meister ^

Kllntionsfah. junger Sinn
sucht Stellung als Kassenbote per
1. April 1902 oder später. Off.
u. R- R. 8 an die Geschäftsst. erb.

Jg.Mann d. Kol - u.Mat.-Vr.
a. d. eins. u. dopp. Buchs, kdg., s. gst.
a. g. Zeugn. p. sof. od. sp. St. i. Kt.
Off. unt. P.V.a b. Geschäftsst. erb.

Verh. kauLionsf. jung. Mann
sucht als Kassenbote, Bureaudiener
od. ähnl. Stell, v. April od. später.
Off. u. H. K. 700 a. b. Geschst.

Strebsamer, redegewandter
Herr als Propisionsreisender bei
sehr hohem Verdienst sof. gesucht.
Off. u K. L. 402 a. d. Geschst.

Kliihmmsell »erlangt.
St.-Nchw.d.G.-B.,Bahnhfst.64.

! Sriicntl. lilierST
Windmüller, Bahnhofstr. 95.

1 Aufwärterin
I für den Vormittag von sogleich

gesucht. Frau Arthur Huch,
Alte Pfarrstr. 6. — Meldungen
Freitag Vorm, i. Laden erwünscht.

Suche von sof. 1 Aufwärterin
von 6 bis 4 Uhr nachmittags.
J. Kwella, Rinkauerstr. 33.

Ein fand. Aufwartemädchen
verlangt Mittelstraße 45, 1 Tr.

Tcht. Wth. Mdch. j. A.. gs. Amme
> sogl. zu haben. Gesindevermieth.
Magdalena Dietrich, Bahnhfst. 5.

Ein Laden nebsi Wohnung
von 2 Zimmern und Küche wird

für ein Schuhwaarengesch. gesucht.
Offerten unter V. L. 19 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Gesucht zum 1. Oktober d. I.

eine Wohnung
«an 5 bis 6 Zimmern

im Mittelp. d. Stadt. Off. unter
A. Z. fl. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Stadt-Theater.
Freitag, 7. Februar 1902:

Benefiz für Paula Nicolai.

<31. Novität; zum 1. Male):
Die Verdammten.

Schauspiel in 1 Akt von HanH
von Gumppeüberg.

(Hierauf):
33. Novität, Ur-Rnfführuttg:

Agathe Foreta.
Schauspiel in 3 Akten von Hertha

Allmers.
Anfang 7V, Uhr.

Sonnabend:
Vorstellung zu klein. Preisen:

Alt-Heidelberg.
Verantwortlich für den politischen
Theil £. G-llafch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

krmüthl. miibl. Zimmer
mit Kab. sogl. zu verm. Zu erfr.
Danzigerstr. 13 im Uhrenladsn.

iut me Handelsnach-
iten, Anzeigen und Reklamen
larchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag;
Grnenanersche Kuchbrnchrrei
Vtt» GrunmalS in iötomto*
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